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Oplata poeztova ulszerꝛona ryezaltovo. 

Nr. 146/ 11. Jahrgaug Looz, Sonntag, den 28. Mai 1933 

klich: In 

Tonfñlin · Theater 

—SZ2TURA 
XOFRMAα SAS i⸗ 99 

Straßenbahnzufahrt: Linie 5. 6,8 und 9. 

Lodz mit Zuſtellung durch Zeitungsboten Z31.5.— 
— —— ahne der auf Feiertage folg Tage frühmotg. ſonſt nachm. 

Ang. Arbeitsniederlegung oder Beſchlagnahme der Zeitung hat 
der Bete NMNen Anſpruch auf Nachlieferung oder Rüchzahlung des Bezugs 
preiſes Honse te J. Beiträge werden nur nachh vorher. Vereinbarung gezchlt. 

Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 

Fernſprecher: Seſchãftaſſeſe Axr. I06 · 668 

J Emplangsſtunden des haupiſchriftleiters don 0 bis 12. 
— 7 

— mezeile ( m r. Eingeſandtes pro Textzeile 120 Gr. Für Axrbeit⸗ Lodz, Petrikauer Straße Nr.86 e —— ke — —F 15 ** — jede⸗ 
weit or en. Ausland; 5006 Zuſchlag. tſchekkonto: T⸗ Echriſtle itunug Ar. Usi⸗. Wyud. „Libertos“. Lodz, Nr. o in 38 
Deutſchland: Dresdner Bank, Berlin Wesb, Konto Rir. 51007/2Libertos 

Einzelpreis 30 Groſchen 

—* —— t — — ———— — —— 

Milimeterzeile 15 Gr. die ßgeſp Re⸗ 

Worszawd. Zahlſtelle für 

Heute und die folgenden Tage/: —— — daos ſchonſte Liebes⸗ und Ehebruchdrama! 
In den Hauptrollen: Glive 
Brook, Miriam Hopkins, 
Kay Francis ſowie Die 
Hutte hinter dem Dorfe*. Das 
nächſte Programm bring; 
„Die Liebesparade“ 

Tonfilm-Theater „( RAND-KINO“ Heute impoſante Premiere! 
Ei 43 * * * * 

r ualte eeeeer „Grigubt uns zu leben r⸗⸗ Aufnahmen authentiſch! 
Können Sie ſich eine Tigerjagd ohne Waffe vorſtellen? — In den Hauptrollen: Der Held Frank Buch, ein Affe, der hervor—⸗ 
dagende Gentleman — eine Pyton-Schlange, die Banditen — ein Tiger und ein ſchwarzer Leopard, das Kind — ein Ele— 
fantenbaby, der Voliziſt — ein Büffelochs, der Mairoſe — ein Krokodi Ein Kampf auf Leben und Tod, erſtarrendes Biut 
in den Adern. — Beginn der Vorführungen Sonnabends, Son n-⸗ und Feiertags um 1230. wochentags um 430, letzie Vor— 
führung um 10 Ußr abende — Beiprogramm: „Das aus erleſene Quarteit“. Für Schulen in Gruppen vormittags zu 

— 
54 Groſchen, zu den übrigen Vorführungen 80 Groſchen. 

DSie dentſ Bſterreichiſche Gpyanntang 

—VBRVV Nlette kh Ausreiſeviſum koſtet 1000 Mark! — Schwerer Schlag für den öſterreichiſchen Fremdenverkehr 

Berlin, 27. Mai. 
Der Reichsinnenminiſter wird eine den Reiſeverkehr 

nach Oeſterreich betreffende Verordnung erlaſſen, wonach 
ab 1. Juni 1933 die Ausreiſe von Reichsdeutſchen nach 
Deſterreich von der Erteilung eines Ausreiſeſichtvermerks 
der gegen Zahlung von 10dd Reichsmart erteili wird, ab⸗ 
hüngig gemacht wird. 

Wien, 27. Mai. 
Die geſamte Spätabendpreſſe beſchäftigt ſich in gro— 

her Aufmachung mit der deutſchen Grenzſperre gegenuüber 
Oeſterreich. Die Regierungsſtellen verſuchen einſtweilen 
noch damit zu operieren, daß ihnen offiziell nichts bekannt 
ſei. Es wird jedoch zugegeben, daß eine derartige Ver— 
ordnung 

von auherordentlich ernſter wirtſchaftlicher Tragweite 

ſein würde. Jedoch glaubt man ſich damit tröſten zu kön— 
nen, daß ein eventueller Entfall des Fremdenverkehrs aus 
dem Deutſchen Reich nach Oeſterreich durch einen ſtärkeren 
Zuzug von Fremden aus den Weſtſtaaten, insbeſondere 
Amerika und England wettgemacht werden könne. Von 
chriſtlichſozialer Seite wird hervorgehoben, daß die reichs— 
deutſchen Maßnahmen unter keinen Umſtänden die politi— 
ſchen Handlungen und Zielſetzungen der Regierung ver— 
änderten. Das nationalſozialiſtiſche Abendblatt Nacht— 
poſt“ iſt Sonnabend beſchiagnahmt worden, ebenfalls das 
nationalſozialiſtiſche Mittagsblatt „Der Kampfruf“. Von 
den Nationalſozialiſten wird die Meldung über die Grenz— 
ſperre in einer Extraausgabe der Wochenſchrift „Braune 
Woche“ verbreitet, in der es heißt, daß damit der Fremden— 
verkehr für Oeſterreich erledigt ſei. Die öſterreichiſche 

Volkswirtſchaft erleide in dieſem Sommer eine Einbuße 
von 300 Millionen Schilling. 

VDA-Tagung doch nicht imn odeſterreich! 
Berlin, 27. Mai. 

Die V.D. A.Pfingſttagung wird als „Klagenfurter 
Tagung“ in Paſſau abgehalten. 

Iſt Oeſterreich wert, erhalten zu werden? 
Wien, 27. Mai. 

Heeresminiſter Vaugoin hielt im Rundfunk einen Vor⸗ 
trag unter dem Titel: „Iſt Oeſterreich wert, erhalten zu 
werden?“ Vaugoin ſagte u. a.: „Je ſtärker ſich jetzt die 
unpatriotiſchen Beſtrebungen geltend machen, deſto ſtärker 
ſchließen ſich die Reihen der Vaterlandstreuen um das öſter⸗ 
reichiſche Banner, die Abtrünnigen und Hochverräter zum 
Schweigen zu bringen. Was die Arbeit betrifft, ſo ſteht ſie 
hoch über allen Parteien und Klaſſen. Die vom Haken⸗ 
kreuz betonte nationale Erneuerung beſtehe für ihn in der 
mächtigen Wiedererweckung des Oeſterreichertums und in 
der ſtärkenden Bekämpfung aller Entöſterreichungsverſuche. 
Wir erklären jetzt, fuhr der Miniſter dann u. a. fort: 
Schluß mit der Entöſterreichung! Schluß mit unſerem 
Langmut gegen die Ueberheblichkeit jener, die unter dem 
Titel der nationalen Einheit Oeſterreich verſpeiſen wollen, 
und mit jenen, die es erzwingen wollen! Das öſterreichiſche 
Volk wird Mittel und Wege finden, um zu beweiſen, daß 
ein ſolcher Stamm aus öſterreichiſchem Holz nicht zu fällen 
iſt. Der Oeſterreicher iſt nicht ſchuld, wenn heute 
Deutſchland nicht mehr jene Geltung in der Reihe der 
Weltmächte hat wie einſt.“ 

Innere Enleihe in Polen 
Warſchau, 27. Mai. 

Im September ſoll eine Subſkription für eine In— 
AandsAnleihe in Höhe von 100 Millionen Zloty aufgelegt 

Dieſe Anleihe wurde während der Budgetdis— 
non vom Finanzminiſter Dr. Zawadzki angekuͤndigt. 

s ſoll eine 4proʒ. Pramienanleihe werden. 

Senf: Husſprache über Luftrüſtungen 
Genf, 27. Mai. 

In der heutigen Debatte des Hauptausſchuſſes der Ab⸗ 
eüſtungstonferen —— man wieder ziemlich ausſuührlich 

die Frage der der Militär⸗ und Marine 
Lftſchiffahrt ein. Aus den Ausſührungen der Vertreier 
nmedens der Schweiz, Polens und der Kleinen Entente 
5 ſich erneut, daß ſie die vollſtändige Abſchaffung der 
oee und Marineluftſchiffahrt gar nicht wollen. Der 
utſche Delegiorte erklärte, daß die vouſtändige Abſchaf⸗ 
uns der Militärluftſchiffahrt nach deutſcher en 
inesfaus an der Frage der Zivilluftſchiffahrt ſHeitern 
verde vorausgeſetzt, daß man ſich wirklich enlſchließe, die 
F ilitãr und Nar neluflſchiffahre auch iaitichlich a bzuſchaf⸗ 
—7 In dieſem Falle ſei Beuſſchland bereil, ſo weit vie 
Feag veer um eine militariſche Verwendung der iwilluftſchifſfa hrt auszuſchliehen, 

Roſting — Direktor des Minderheiten- 
abteilung des völkerbundes 

Genf, 27. Mai. 
In geheimer Sitzung beſchloß der Rat, den gegenwär⸗ 

tigen Voͤlkerbundkommiſſar in Danzig, den Daͤnen Ro— 
ſting, zum Direktor der Minderheitenabteilung des Völ—⸗ 
kerbundſekretariats. zu ernennen als Nachfolger des zum 
beigeordneten Generalſekretär ernannten Spaniers Asca- 
rale. Roſting wird jedoch ſeinen Danziger Poſten nicht 
vor dem September aufgeben. Ueber ſeinen Nachfolger 
in Danzig iſt noch michts bekannt. 
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URNA-SEIFE?r IS dit bEstx vd vuctu TtutR. 

Hersteller: Hugo Güttel, Loͤd⸗. Wolezaũska 117. 

Karl Benndorf's Seife 
wird ſchon ſeit dem Jahre L SGS aus den allerbeſten Rohſtoffen 
hergeſtellt, und iſt im Sebrauch die ſparſamſte und ſomit die 

billissfte VASCHSEIFE. 
Textil- und Haus-Seifenfabrik 

LODZ, Lipowastrahe Nr. 80, Telefon 140.53. 

Ausklang des Warſchauer 
Wiriſchaftskongreſſes 

Im allgemeinen mageres Ergebnis. — Wieder die üblichen 
Empfehlungen und Anregungen. — Poſitive Momente: 
Feſthallen an der Zlotyſtabilitůt, angekündigte Abkehr vom 
Elatismus, ſtärkere Förderung des mittleren Unter⸗ 

nehmertums. 

Der vom Regierungsblock nach Warſchau einberufene 
große Wirtſchaftskongreß, an dem über 600 Vertreter des 
Wiriſchaftslebens, der großen Wirtſchaftsorganiſationen 
und der Selbſtverwaltungskorper teilnahmen, iſt beendet. 
Sein Zweck gipfelte darin, vor aller Oeffentlichkeit zu al⸗ 
tuellen Wiriſchaftsproblemen Stellung zu nehmen, die bis⸗ 
herigen Bemühungen der Regierung im Kampfe mit der 
Krife aufzuzeigen und das künftige Wirtſchaftsprogramm 
feſtzulegen. Die Tagung präſentierte ſich zahlenmäßig als 
der bedeutſamſte Wirtſchaftskongreß, der in den letzten 
Jahren je in Polen zuſammengetreten iſt, die hohe Bedeu⸗ 
tung, die ihm die Veranſtalter beimaßen, wurde ſymboliſch 
durch die Anweſenheit des Staatspräſidenten unterſtrichen. 

Eine Reihe von Fragen drängen ſich dem Wirtſchafts- 
publiziſten auf, der, nachdem er ſich mühſelig durch das Ge— 
ſtrüpp der vielen Referate, die in knappdrei Tagen zur 
Lage“ erſtattet worden ſind, durchgeſchlagen hat, heute eine 
Bilanz zu ziehen verſucht. War der Zeitpunkt für dieſe 
Veranſtaltung glücklich gewählt? War der Kongreß wirk— 
lich eine freie Zuſammenkunft aller maßgebenden 
Kreiſe des polniſchen Wirtſchaftslebens? Hat er ſeinen 
Hauptzweck erfüllt, nämlich durch Klarſtellung der bren— 
nendſten Wirtſchaftsprobleme die Vorausſetzungen für die 
Aufnahme einer „ſchöpferiſchen“ wirtſchaftlichen Initiative 
zu ſchaffen, um nach den langen Jahren der Defenſive, in 
die man ſich während des Kriſenverlaufes zurückgezogen 
hatte, zu erhöhter Aktivität, in die Offenſive überzugehen? 
Schon bei der Beantwortung der erſten Frage kommen dem 
aufmerkſamen Beobachter ernſte Bedenken. In einer Zeit, 
da auch die Oeffentlichkeit unſeres Landes mit weltpoliti—⸗ 
ſchen und weltwirtſchaftlichen Fragen vollgepfropft iſt, da 
Probleme von ſchickſalhafter Bedeutung, wie etwa die Sta— 
biliſierung des Dollar⸗ und Pfundkurſes, das Feſthalten 
der Spitzenwährungen der Welt am Goldſtandard, das 

ESchickſal der Abrüſtungs⸗ und Weltwirtſchaftskonferenz, die 
Schuldenbereinigung u. a. m. zur Diskuſſion ſtehen, können 
naturgemäß innerwirtſchaftliche Fragen, ſo dringend auch 
die Nöte des Tages eine interne Erörterung erheiſchen, nur 
geringeres Intereſſe beanſpruchen. Kein Wunder alſo, 
wenn der Kongreß nicht das Echo auslöſen konnte, das man 
von ihm erwartet hatte. Die Veranſtalter weiſen aller— 
dings darauf hin, daß der Zeitpunkt der Tagung mit Ab— 
ſicht und auch richtig gewählt war: der Kongreß, der ſich 
auch mit der bevorſtehenden Weltwirtſchaftskonferenz be— 
faßte, ſollte gewiſſermaßen ihr ſelbſtändiger Vorläufer 
ſein, um der polniſchen Delegation die nötigen Richtlinien 
nach London mitzugeben. Uns will es aber ſcheinen, daß 
der Hauptzweck, der dem Regierungsblock vorſchwebte, 
anderswo zu ſuchen iſt: die Tagung war gedacht als eine 
wirkſame Manifeſtation der leitenden Männer, als ein Re— 
chenſchaftsbericht des zurückgetretenen Kabinetts Pryſtor, 
das das Verdienſt für ſich in Anſpruch nimmt, die Wirt— 
ſchaftskriſe übbe r wunden zu haben, und gleichzeitig 
eine Programmanſage des neuen Premiers Jendrzejewicz, 
die jene Anträge und Anregungen enthalten ſollte, die eine 
Wiederbelebung der Wirtſchaft herbeizuführen geeignet 
ſind. 

Auch bei der Beantwortung der zweiten Frage erbeben 
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ſich begründete Zweifel. Wohl umfaßte der Kongreß alle 
Landesteile und alle Wirtſchaftszweige und vereinigte einen 
ſehr weitgeſteckten Kreis von offiziellen Vertretern des 
Wirtſchaftslebens, der großen Wirtſchaftsorganiſationen 
und der Selbſtverwaltungskörper, aber es fehlten die Re— 
präſentanten des praktiſchen Lebens, die in erſter 
Linie dazu berufen ſind, geſtützt auf die reichen Erfahrun⸗ 
gen ihrer beruflichen Tätigkeit, die Fehler der bisherigen 
Wirtſchaftspolitik und die künftig zu befolgenden Richtli⸗ 
nien aufzuzeigen. Wenn auch in den einzelnen Kommiſſio⸗ 
nen auch Praktiker ab und zu zu Worte kamen, die großen 
Referate über Landwirtſchaft, Induſtrie, Außen- und In—⸗ 
nenhandel, Arbeitsbeſchaffung, ſoziale und Wirtſchaftsfra— 
zen waren den offiziellen Reprüſentanten der Wirtſchafts⸗ 
politik anvertraut, die ſich in einer Verherrlichung des bis⸗ 
her Geleiſteten gefielen. Kein Wort ernſthafter 
Kritik iſt während der drei Tage laut geworden, nie— 
mand hat verſucht, Töne anzuſchlagen, die ſich von dem 
Optimismus der offiziellen Kreiſe wohltuend abgehoben 
hätten. Der Tenor, den man in den diverſen Reden hörte, 
blieb überall der gleiche: man hörte in verſchiedenen Va—⸗ 
rianten immer wieder die Feſtſtellung, daß die Regierung 
alles getan habe, was in ihren Kräften ſtand, um die 
Kriſe zu lindern. 

Das praktiſche Reſultat des Kongreſſes bleibt unter 
dieſen Umſtänden recht mager. Sein Ergebnis erſchöpft 
ſich in der Billigung der von der Regierung in den letzten 
Jahren betriebenen Wirtſchaftspolitik. Reſolutionen, wie 
ſie ſonſt bei ſolchen Anläſſen formuliert wurden, ſind nicht 
gefaßt worden. Man beſchränkte ſich auf Feſtſtellungen 
allgemeiner Natur und auf die Andeutung von Richtlinien, 
die man in der nächſten Zukunft befolgen will. In dieſer 
Richtung bewegten ſich die Ausführungen eines der Haupt⸗ 
referenten, des Vizepräſidenten der Landeswirtſchaftsbank 
Starzynſki, der die beruhigende Erklärung abgab, daß die 
Finanzkommiſſion, in derem Namen er ſprach, die bisherige 
Deckungs-, Deviſen- und Kreditpolitik, die Regierung und 
Notenbank befolgt haben, durchaus billige, den größten 
Rachdruck auf die Notwendigkeit eines weiteren Feſthaltens 
an der Zlotyſtabilität lege und allen ſchädlichen Gegen—⸗ 
ſtrömungen wirkſam die Spitze bieten werde. Dieſe Feſt— 
ſtellung bedeutet, daß der Kongreß jeden Gedanken einer 
Reviſion der bisherigen Deviſenpolitik von Haus aus ver— 
wirft, eine Erklärung, die um ſo bedeutſamer iſt, als ſich 
heute im Zuſammenhang mit den ſich überall verſtärken⸗ 

Hochalpines Jũdiſches ſünderheim 
und Internat 

Celerina b. St. Morit; (Schweiz) 1750 m. ũ. M. 
Schulunterricht nach Heimatpenſum auch für die höheren 
Klaſſen. Sommer- und Winterſport. Proſpekte und Re—⸗ 

ferenzen. — Leiterin Schweſter Eva Lewenſtein. 
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den Tendenzen einer Abkehr vom Goldſtandard auch in Po—⸗ 
len die Stimmen mehren, die einer kontrollierten Infla— 
tion mit dem Zwecke einer künſtlichen Ankurbelung das 
Wort reden. Als eine Art Reſolution iſt auch die Empfeh⸗ 
lung der Finanzkommiſſion anzuſehen, die in der Forde— 
rung nach ſchärferer Kontrolle und Beaufſichtigung der 
Aktienbanken gipfelt, die unter allen Umſtänden den Ak— 
tionären eine wenn auch nur geringe Dividende auszu—⸗ 
zahlen haben, deren Höhe vor Ausſchüttung der Tantiemen 
zür Direktoren und Verwaltungsrat feſtzuſetzen ſei. Ein 
Antrag,. der zweifellos die größte Beachtung verdient, iſt 
die gleichfalls von der Finanzkommiſſion ausgehende An⸗ 
regung in der Richtung einer weiteren organiſchen Sen⸗ 
kung der Zinsſätze, denn eine der erſten Vorausſetzungen 
für eine Wiederingangſetzung der Wirtſchaft bleibt ein 
niedriger Zinsfuß. Allerdings haben die bisherigen von 
oben dekretierten Zinsſenkungen niemals den angeſtrebten 
Zweck erfüllt, vornehmlich deshalb, weil der Zinsabbau 
nicht organiſch herangereift war. Wie auf allen Sektoren 
des Wirtſchaftsleben bleibt aber auch die Höhe des Zins⸗ 
fuſſes von dem nationalökonomiſchen Grundſatz von Ange—⸗ 
vot und Nachfrage beherrſcht. 

Allerdings ſoll rückhaltlos anerkannt werden, daß der 
Kongreß, verglichen mit den Ergebniſſen anderer derarti— 
ger Veranſtaltungen aus früheren Zeiten, neben den übli⸗ 
chen Empfehlungen, Ratſchlägen und Deklarationen dies⸗ 
mal auch einige poſitive Reſultate gezeitigt hat, die, wenn 
ſie wirklich in die Tat umgeſetzt werden ſollten, geeignet 
wären, einen völligen Umſchwung in der Geſtaltung unſe— 
res Wirtſchaftslebens herbeizuführen. Wohl als das wich⸗ 
gſte Reſultat des Kongreſſes erſcheint uns die von der Re⸗ 
erung angekündigte Reviſion ihrer bisherigen Wirt— 
naftspolitik in der Richtung einer Abkehr derſelben vom 
ẽatismus. „Die Periode einer Ingerenz des Staates 
in der Rolle als Unternehmer muß man als abgeſchloſſen 
anſehen“, dieſe bedeutſame Erklärung gab der Miniſter 
Lechnicki ab. Nunmehr appelliert die Regierung an die 
ſchöpferiſche Privatinitiative, die ſie mit allen Kräften zu 
unterſtützen verſpricht, vobei das Hauptaugenmerk der Ent⸗ 
wicklung der kleineren und mittleren Produktionsſtätten 
zugewendet werden ſoll. Aehnliche Erklärungen waren 
auch anderwärts zu hören. Ueberall vertrat man den Stand⸗ 
punkt, daß Polen die Bedingungen mangeln für den Auf—⸗ 
bau einer Broßinduſtrie und für die Aufrechterhaltung der 
großen, ſtark verſchuldeten landwirtſchaf!ichen Betriebe, 
daß aber günſtige Vorausſetzungen vorlie— 
en für die Schaffung einer gut fundierten 
Mittelinduſtrie, von Handwerkerbetrie— 
den, eines geſunden Bauernſtandes und 
iner lebensfähigen Kaufmannſchaft. Der 
isher befolgte Kurs der offiziellen Wirtſchaftspolitik, die 
hr Heil in der Züchtung einer Großinduſtrie. in der För— 

dexung von Kartellen, eines Großagrariertums erblickte, 
ſoll verlaſſen werden und der Weg freigmacht werden für 
„den kleinen lebendigen Menſchen“. Abkehr von der wirt— 
ſchaftlichen Großmannsſucht und Rückkehr zu einem geſun— 
den Mittelſtand als Grundlage des Staates und der Wirt—⸗ 
ſchaft, dieſer Leitgedanke ſchlang ſich wie ein roter Faden 
durch alle Referate und Beſchlüſſe. Daß ſich Polen endlich 

— auf ſich ſelbſt beſinnt, einen Strich unter die Sünden der 
alten Vergangenheit zieht, aus den Erfahrungen lernt und 
zu den Formen zurückfindet, die ihm dank ſeiner geogra⸗ 
phiſchen Lage, der natürlichen Struktur des Landes, der 
Gewohnheiten und Traditionen der Bevölkerung gegeben 
ſind, in dieſen programmatiſchen Erklärungen erblicken wir 
den Haupterfolg des großen Wirtſchaftskongreſſes. 

Amerika gibt Europa auf 
Paris, 27. Mai. 

Nach einer Havasmeldung aus Wojſhington, hat ſich 
der amerikaniſche Staatspräſident Rooſevelt am Freitag 
abend direlt mit dem engliſchen Außenminiſter Sir John 
Simon in London in telephoniſche Verbindung geſetzt und 
ihm ſeiner Beunruhigung über den Gang der Genfer Ab⸗ 
rüſtungsverhandlungen Ausdruck gegeben. Rooſevelt ſoll 
Simon bei dieſer Gelegenheit darauf aufmerkſam gemacht 
haben, daß Amerika ſich vollſtändig von den europuiſchen 
Angelegenheiten fernhalten werde, falls die Abrüſtungs⸗ 
konferenz einen Mißerfolg erleide. Amerika ſei feſt ent⸗ 
ſchloſſen, in dieſem Fall den europüiſchen Fragen ihren 
Lauf zu laſſen und nur dann einzugreifen, wenn es ſich 
darum handle, rein amerikaniſche Intereſſen zu ſchützen 
und zu vertreten. Der amerikaniſche Staatspräſident ſoll 
ferner darauf hingewieſen haben, daß eine ähnliche Erklä⸗ 
rung, wenn ſie von der engliſchen Regierung abgegeben 
würde, einen ſtarken Druck ausüben könnte und dazu füh— 
ren würde, die Genfer Verhandlungen vorwärts zu brin⸗ 
gen. Der engliſche Außenminiſter habe dem amerikaniſchen 
Staatspräſidenten geantwortet, daß der Gedanke ſehr gut 
ſei und daß er eine Erkllärung in dieſem Sinne abgeben 
werde. 

Paris, 27. Mai. 
Die Verhandlungen über die Flottenabrüſtung haben 

den Peſſimismus, der in franzöſiſchen Delegationskreiſen 
an den Tag gelegt wird, noch erhöht. Die Genfer Bericht⸗ 
erſtatter glauben, daß man vor dem Zuſammentritt der 
Weltwirtſchaftskonferenz zu keinem Ergebnis gelangen 
werde. „Echo de Paris“ behauptet, Norman Davis habe 
bereits geſtern abend Paul Boncour den Vorſchlag gemacht, 

wenn die Abrüſtungskonferenz ſcheitern ſolltt 

die Abrüſtungskonferenz vom 10. bis 25. Juni zu vertagen, 
alsdann bis Ende Juli weiter zu beraten und vor Eintritt 
des Herbſtes endgültige Beſchlüſſe über die Abrüſtung zu 
faſſen. 

Paris, 27. Mai. 
Der „PetitPariſien“‘ meldet, daß Norman Davis ſich 

unter Umſtänden nach Paris begeben wolle, um mit Dala— 
dier über den Viermächtepakt und über die Abrüſtungskon⸗ 
ferenz zu verhandeln. 

Uskü und der Wiederaufbau der Wirtſchaft 
Wajſhington, 27. Mai. 

Das Präſidentenhaus hat das Geſetz zum Wiederauf⸗ 
bau der Wirtſchaft, die ſogenannte Induſtrie-Rekonſtruke 
tionsvorlage, angenommen. Das Geſezt ſieht eine Regie— 
rungskontrolle über die amerikaniſche Induſtrie, den Ar⸗ 
beitstag und die Löhne vor. Für eine Förderung der öf—⸗ 
fentlichen Arbeiten werden 3300000000 zur Verfügung 
geſtellt. Weiterhin ſind neue Steuern in einer Geſamt—⸗ 
höhe von 220 Millionen Dollar zu deren Tilgungs- und 
Zinſendienſt beſchloſſen worden. 

für die offizielle Fufhebung 
des Soldſtandards 

Waſhington, 27. Mai. 
Die Bankausſchüſſe des Repräſentantenhauſes und 

des Senats haben der Lex Steagall, durch die der Gold⸗ 
ſtandard in den Vereinigten Staaten offiziell aufgehoben 
wird, zugeſtimmt. 

— ————— 

Der Weg zum Wiederaufbau 
Mundfunkrede des Meichskanzlers. — Die neue Einheit 
des deutſchen Volkes. — An die Auslanddeutſchen 

Königsberg, 27. Mai. 
J Reichslkanzler Adolf Hitler hielt heute abend über den 

Aönigsberger Sender eine Rede, in der er ausführte: „Als 
im Rovember 1918 der Zuſammenbruch eintrat, fühlten 
wir das Niederſchmetternde dieſer Kataſtrophe deshalb 
doppelt ſchwer, weil nicht die Armee als ſolche verſagt hatte, 
ſondern die Heimat. In beiſpielloſem Ringen hatten die 
Kameraden 4, 5 Jahre Widerſtand geleiſtet. Die Größe 
dieſes heldiſchen Opfers wird niemals ganz ermeſſen wer—⸗ 
den können und ſelbſt in den Tagen des Zerfalls mar— 
ſchierten zahlreiche Regimenter immer noch pflichtbereit in 
Ordnung zurück in die Heimat, in die Heimat, die ihrer 
kämpfenden Söhne wirklich nicht wert geweſen iſt. Als 
ſich die große Maſſe der Nation und insbeſondere 

ihre früheren politiſchen Führer in willenloſer 
Apathie dem Verhängnis ergaben, 

da berieten aber auch zahlreiche andere Menſchen über 
Wege und Ziele, die der drohenden Vernichtung Einhalt 
gebieten konnten. Alle dieſe Verſuche und Unternehmun⸗ 
gen, die aus dieſen Gefühlen heraus geſchahen, mußten 
ſcheitern und ſind geſcheitett. Sie alle gingen von einer 
falſchen Vorausſetzung aus. Sie ſahen die Not des Staa—⸗ 
tes und hatten nicht die Vorausſetzungen im eigenen Volk. 
Das deutſche Volk iſt nicht gefallen, weil der Staat ver— 
ſagte, ſondern 

der Staat brach zuſammen, weil das Voltk zerfiel. 
So ſehr beſtimmte menſchliche Vorgänge immer wieder zu 
gleichen Ergebniſſen führen müſſen und führen werden, ſo 
wenig pflegt der Maſſe des Volkes in der Zeit des Ge— 
ſchehens die Zwedmäßigkeit zum Bewußtſein zu kommen. 

Das Schichſal, das uns im Nopember 1918 traf, konnte 
nicht ausbleiben. Selbſt ein ſiegreicher Krieg würde uns 
früher oder ſpäter dem gleichen Verhängnis ausgeliefert 
haben, wenn nicht die Vorausſetzungen, die zu dieſem No— 
vember führten, beſeitigt worden wären. Die Vorausſet⸗ 
zungen liegen im inneren Zerfall unſeres Volkskörpers. 
Nur wenigen Menſchen war in Deutſchland klar geworden, 
daß in derſelben Zeit, in der die Einigung des deutſchen 
Volkes verwirklicht wurde, der volkspolitiſche Zerfall rapide 
Fortſchritte machte. 

Seit der Marxismus immer gröhere-Foriſchritte 
machte, wurde die Nation in zwei Häalften zer⸗ 

riſſen. 
Die entſtandene Feindſchaft zwiſchen dem Bürgertum und 
dem Proletariat mußte im Laufe der Jahrhunderte zur 
vollſtändigen Auflöſung des Volkskörpers führen. Es iſt 
heute belanglos, wenn eine Gruppe die Schuld auf die an⸗ 
dere zu ſchieben verſucht. Als die deutſchen bürgerlichen 
Parteien ihre politiſche Tütigkeit aufnahmen, ſtand ihnen 
ein politiſch gänzlich unverdorbenes Voik zur Verfügung. 

Der deutſche Arbeiter iſt genau ſo wie unſer Bauer flei⸗ 
ßig und treu. Es war die Aufgabe dieſer bürgerlichen 
Demokratie, dieſe Maſſen als wertvollen Faktor in den 
demokratiſchen Staat einzureihen. 

Die bürgerlichen Parteien haben ihre Aufgabe 
nicht nur nicht gelöſt, ſondern ſie ſind an ihr ge⸗ 

ſcheitert. 

Dazu wurde die bürgerliche Parteienwelt von dem um 
ſich greifenden Marxismus mehr und mehr zurückgedrängt. 

Wenn heute jemand von der Schuld des deutſchen Zu— 
ſammenbruches ſpricht, dann trägt dieſe nicht allein der 
Marxismus, ſondern auch die bürgerlichen Parteien. Das 
allerſchlimmſte aber war, daß am Ende in Deutſchland 
beide Auffaſſungen, der bürgerliche Nationalismus ſowohl 
wie der internationale Marxismus mehr und mehr ſteril 
wurden. Zwei der vergreiſten politiſchen Klaſſen hätten 
das Unglück, unſere religiöſe Spaltung und vermutlich die 
Ohnmacht der deutſchen Nation verewigt. Ein Wieder⸗ 
aufſtieg der deutſchen Nation war nur denkbar, wenn eine 
der beiden Richtungen die andere überwand und damit 
dem deutſchen Volke eine neue geiſtige und Willenseinheit 
ſchenkte. 

Die Meinung, daß dieſer Kampf nur mit geiſtigen 
Waffen ausgefochten werden könnte, war lächerlich. 

Die Geſchichte intereſſiert ſich vielleicht für Methoden, al⸗ 
lein ſie prüft nicht die Methoden, ſondern nur den Erfolg. 
Wenn die alte bürgerliche und die marxiſtiſche Welt beide 
zuſammen in der Betrachtung der Methoden ſtecken blieben, 
haben ſie die Kraft zum Staat verloren. 

Nationolismus und Sozialismus — 
die neue Einheit 

Damit war die Frage der Wiederauferſtehung der 
deutſchen Nation eine Frage der Beſeitigung dieſer beiden 
Erſcheinungen geworden. Wenn ich heute als Führer der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung über viele Probleme ſpre⸗ 
che und urteile, dann habe ich ein inneres Recht hierzu, 
denn, wenn auch Millionen anderer im November 1018 
den durch die Revolution ausgelöſten Zuſtand vorausſahen, 
dann erkannte ich klarer als dieſe anderen die Urſache 
und den nötigen Weg zur Ueberwindung dieſer Kriſe. 

Dieſe erſte Erkenntnis war damals die, daß man 
die alten Parteien fahrenlaſſen mußte. 

Die Richtigkeit dieſer Auffaſſung iſt bewieſen worden durch 
den hiſtoriſchen Verlauf der Entwicklung. Zwei Ideale 
ſchienen in den Jahren 1918 und 10919 in erſter Linie be⸗ 
fähigt, große Menſchenmaſſen zu beſeelen und zu bewegen. 
Der Ralionalismus und der Sozialismus erklärten ſich ge⸗ 
genſeitig als unvereinbar miteinander und damit als 
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Feinde für immer. Ich vertrat damals die Auffaſſung, daß 
man 

beide Gedanken noch einmal neu definieren 
müßte, daß aus dieſer Vereinigung eine ungeheure Kraft, 
das ganze deutſche Volk erwachſen müßten. Je innerlicher 
dieſe Kraft war, umſo unbegrenzter wurde ihre Wirkſam—⸗ 
keit. So wie in Deutſchland ſelbſt die Grenzen der Stäm— 
me und Länder, der Parteien, der Klaſſen und der Berufe 
überwunden worden ſind, ſo werden durch die tief inner⸗ 
liche Macht dieſer Idee überwunden die Grenzen, die das 
deutſche Volk von außen zerreißen. 

Verhältnis zu anderen Nnationen 
Indem der Nationalſozialismus zu den Wur— 

zeln unſeres Volkstums zurückkehrt, entfenrt er ſich 
von dem unglücklichen Hurrapatriotismus eines bür— 

gerlichen Zeitalters, das glaubte, nur in der Spra⸗ 
che den Ausdruck und Beweis eines Volkstums er—⸗ 
blicken zu können. So ſehr wir unſere eigene Aufgabe 
ſehen und erkennen, in der Erhaltung, Pflege und Beſſe— 
rung unſeres Volkes, ſo ſehr erfüllt uns die Achtung vor 
dem gleichen Sinn der Menſchen anderer Nationen. So 
ſehr wir als Nationalſozialiſten es ablehnen, aus fremden 
Völtern Deutſche machen zu wollen, ſo fanatiſch wehren 
wir uns gegen den Verſuch, den deutſchen Menſchen ſeinem 
Volle zu entreißen. So ſehr uns die Erkenntnis bewegt, 
daß der Krieg Leid und Unglück über die Menſchen bringt, 
ſo ſehr verpflichtet uns die Liebe zu unſerer Heimat, für 
dieſe einzutreten. 

Der Nationalſozialismus kennt keine Politik der 
Grenzlorrekturen auf Koſten fremder Völker. Wir wollen 
keinen Krieg, nur zu dem Zwecke, um einige Millionen 
Menſchen vieileicht zu Deutſchland zu bringen, die gar keine 
Deutſchen ſein wollen und es auch nicht ſein können. Wir 

Volkes. 

werden niemals fremde Menſchen zu unterwerfen ver— 

ſuchen, die uns innerlich nur haſſen, um dafür auf den 
Schlachtfeldern Millionen zu opfern, die uns teuer ſind 
und die wir lieben. Allein gerade deshalb hüngen wir 
umſomehr an dem, was unſerem Volk gehört, was unſer 
Blut iſt und was unſere Sprache redet. —— 

Dieſe große Liebe zu unſerem Volke verbindet uns mit 
all den einzelnen Menſchen, die ſich früher untereinander 
oft zu wenig verſtehen konnten. Es iſt daher die große 
Miſſion der nationalſozialiſtiſchen Bewegung, die Brücke 
zu bilden zwiſchen den einzelnen Berufen und Ständen 
unſeres Volkes. Dieſe große Miſſion hat der National⸗ 
ſozialismus nicht bloß übernommen, ſondern er verwirk— 
licht ſie. 

Die Verbundenheit aller Deulſcher 
Wenn es auch heute in Deutſchland noch Menſchen 

geben ſollte, die dies nicht begreifen oder wahr haben wol— 
len, ſie werden durch die Wirklichkeit eines beſſeren be⸗— 
lehrt. Das Ringen um den deutſchen Menſchen für dieſe 
Bewegung wird weiter dauern. Und ganz gleich, wo heute 
dieſe deuiſchen Menſchen leben, ſie werden immer mehr 
und mehr in ſich aufnehmen dieſe Lehre der Klaſſen- und 
Standesüberwindung und damit ſich ſelbſt ſtärken in dem 
Gefühl der unlöslichen Verbundenheit aller Deutſcher. 
Möchten vor allem diejenigen Deutſchen, die außerhalb der 
Grenzen des deutſchen Reiches leben oder gar ſchweren 
Bedrückungen ausgeſetßt ſind, ſich ebenfalls zu dieſer in⸗ 
neren ſeeliſchen und geiſtigen Gemeinſchaft durchringen. 
Der Glaube an die unzerſtörbare Lebenskraft der deutſchen 
Nation erwächſt aus der Kenntnis des Wertes unſeres 

Dieſen Wert aber kann in ſeiner ganzen Größe 
nur der verſtehen, der den Weg gefunden hat, aus der 
Beengtheit ſeines Standes, ſeines Berufes, ſeiner Her— 
kunft, ſeiner äußerlichen Lebensſtellung zu jenen ewigen 
Grundwerten unſeres Volkes, die wir bei Millionen Volks— 
genoſſen aller Lebens- und Berufsſtände vorfinden. 

Chicagoer Vellousſtelung erdſfnet Große Beteiligung. — 17 Länder in 800 Ausſtellungshallen vertreten 

Chicago, 27. Mai. 
Anter rieſiger Beteiligung wurde heute vormittag die 

Thicagoer Weltausſtellung, die zur Feier des 100jährigen 
Beſtehens Chicagos veranſtaltet wurde, feierlich eröfſnet. 
Die Ausſtellung veranſchaulicht die großen techniſchen Fort⸗ 
chritte und Leiſtungen auf allen Gebieten menſchlicher 
Betatigung, vor allem in Induſtrie, Ackerbau, Wiſſenſchaft 
und Kunſt. 

Das Ausſtellungsgelände enthält etwa 300 Ausſtel⸗ 
lungshallen, von denen die rieſige U-förmige „Halle der 
Wiſſenſchaft“ eine der intereſſanteſten iſt. Eine weitere 
bemerkenswerte Ausſtellungshalle iſt das Reiſe- und 
Transportgebäude, in dem die Entwicklung der Verkehrs— 
mittel vom Prärie-Schooner bis zum luxuriss eingerichte— 
ten Eiſenbahnwagen und vom erſten ſchwachen Flugzeug 
bis zum modernen „Luftexpreß“ illuſtriert wird. Auf der 
Ausſtellung ſind 17 Länder vertreten. Den Erxröffnungs⸗ 
akt nahm 

Generalpoſtmeiſter Farley 

Er fuhr dann fort: Das Schickſal machte uns 
— A — — — 

Ausfälle gegen Deutſchland. 

zum Mittelpunkt weltweiter Verhandlungen. Die bittere 
Erfahrung hat uns gelehrt, daß eine ſtarke Natioſt eine 
pöllige Iſolierung nicht länger ertragen kann. Ereigniſſe, 
wie dieſe Feier, befeſtigen die internationalen Freund— 
ſchaftsbande und tragen in nicht geringem Maße dazu bei, 
die Hoffnungen aller zu fördern. 

Gute Kunden ſind auch gute Nachbarn. — 
Deutſchland iſt in einer ganzen Reihe von Abteilun— 

gen durch Spezialausſtellungen vertreten. Auf medizini— 
ſchem Gebiet iſt beſonders die Ausſtellung des Robert Koch— 
Inſtitutes in Berlin herporzuheben ſowie die anatomiſchen 
Modelle des Dresdener Muſeums für Hygiene. Sehr gut 
vertreten wird auch die deutſche Kirchenkunſt in der Halle 
Religion“ ſein Auf kunſtgewerblichem Gebiet iſt Deutſch— 
land ferner vertreten durch eine Sammlung pon Exzeug—⸗ 
niſſen der Dresdener Porzellanmanufaktur und mehrere 
Spezialausſtellungen deutſcher Buchbinderkunſt und deut— 
ſchen Buchdrus. Die Firma Boſch-Düheldorſ wird mit 
einer größeren elektriſchen Ausſtellung vertreten ſein und 
die Zeiß⸗Werke, die ſchon vor mehreren Jahren ein Pla— 
netarium eingerichtet haben, werden an der Ausſtellung 
damit teilnehmen, daß das Planetarium zugleich auch als 
aſtronomiſche Ausſtellungshalle dient. 

—9— 
— Abreiſe der deutſchen Delegation 

Raguſa, 27. Mai— 
Am Donnerstag wurde in Raguſa der diesjährige 

Kongreß des PEN Klubs eröffnet. vas Hauptintereſſe der 
Oeffentlichkeit richtet ſich auf die Anweſenheit deutſcher 

bordnungen, von denen die eine die amtliche und einzig 
erufene, die andere die der Emigranten iſt. Die amtliche 

Abordnung beſteht aus den Herren Schmidt-Paul, Elſter 
und Buſch. Der deutſche kommuniſtiſche Schriftſteller 

Toller iſt von ſelbſt erſchienen. 
Der Ehrenpräſident des PEN-Klubs, der engliſche 

Schriftſteller Wells, eröffnete die Tagung im Theater von 
aguſa. Er ſagte in ſeiner Eröffnungsrede, daß die Be— 

trebungen der Welt heute darauf gerichtet ſeien, die Völ—⸗ 
er einander näher zu bringen und ſchließlich zu vereinen. 

der PEN-Glub habe bisher lediglich die geiſtige Seite des 
ene betrachtet, allein er werde ſich in Zukunft vermut— 
ich auch mit der Politik beſchäftigen müſſen. Nach weite— 

Len Begrüßungsanſprachen durch die Vertreter der Behör⸗ 
y wurde die erſte Sitzung unterbrochen, um am Nachmit⸗ 

dem Dampfer „König Alexander“ förtgeſetzt zu 
— 

* Die deutſchen Delegierten auf dem Kongreß des PEN- 
haben nachmittags die Sitzung zum Zeichen des 

roteſtes gegen das Verhalten des Vorſißenden 5. G. 
ells verlaſſen. Entaegen dem intern erzielten eber— 

einkommen mit der deutſchen Delegation, dem zufolge eine 
Diskuſſion über innere deutſche Fragen unterbleiben 

ſollte, beſtand Wells für ſich darauf, daß eine Diskuſſion 
ſtattfinde und erteilte Ernſt Toller das Wort, der über— 
haupt nicht mehr Mitglied des deutſchen PEN-Klubs iſt 
und der auf eigene Fauſt zum Kongreß erſchienen war. 
Die deutſchen Delegierten verließen darauf die Sitzung 
Ihnen ſchloſſen ſich die öſterreichiſchen, ſchweizeriſchen und 
holländiſchen Delegierten an. 7 — 

Dubrovpnik, 27 Maui 
In der Sitzung des Kongreſſes des Peny— 

Clubs wurde von dem deutſchen Delegſerten Schmidt-Pauli 
dem Vorſitzenden ein Schreiben überreicht, in dem die deut⸗ 
ſchen Delegierten erklären, daß ſie den Kongreß wegen der 
Ausfälle einzelner Redner gegen Deutſchland verließen. 
Die an ſich nicht zuläſſige und im übrigen mit den at⸗ 
ſaͤchlichen Verhaͤltniſſen in Deutſchland in völligem Wider— 
ſpruch ſtehende Erörterung deulſcher innerpolibiſcher Fta— 
gen iſt bedauerlicherweiſe auch heute foxtgeſeßt worden, 
worauf in dem Schreiben der deutſchen Delegation hinge⸗ 
wieſen wird, Der jüdiſche Schriftſteller Schalom Aſch war 
es der die hemige Verhandlung benutzte, um ſich in hef— 
igen Ausfüllen degen ZSeutſchland zu ergehen. Auch der 
diſche Literat Ernſt Toller, der nach der Verleſung des 
Schreibens der deutſchen Delegation nochmals das Redner⸗ 
p belrat, bonnie es nicht unterlaſſen, ſich in hümiſcher 
Weiſe mit der politiſchen Entwickluna in Deutſchland zu 
beichatigen —— 

* 

ESchlageters gedacht. 

Franzöſiſches Blatt gegen Präventivkriegs⸗ 
abſichten 

Paris, 27. Mai. 
Es iſt ſehr bezeichnend, daß die linksradikalſoziali⸗ 

ſtiſche „Republique“ es für geboten hält, gegen franzöſi⸗ 
ſche Präventivkriegsforderungen Stellung zu nehmen, in⸗ 
dem ſie ſchreibt: „Nehmen wir an, daß Deutſchland geſchla⸗ 
gen würde oder ſogar auf einen Widerſtand verzichtet. 
Rehmen wir an, daß Deutſchland ſich nicht dazu ent⸗ 
ſchließt, aus Verzweiflung in einem Wutanfall einen 
Flugzeugangriff auf Paris zu machen, nehmen wir an, daß 
wir Deniſchland völig in den HFünden halten — was dann? 
Was würden wir aus einem ſolchen Sieg machen? Sollten 
wir Deutſchland endlos beſetzen oder geben wir uns der 
Illuſion hin, daß ſich die Deutſchen durch unſeren Schlag 
beruhigen und aufhören würden, uns zu haſſen? Dieſe 
Anſicht iſt ſo naiv, daß man ſie nicht ernſtnehmen lann. 
Man weiß wohl, daß die Präventivkriegsabſichten nicht 
greifbar ſind und daß keine politiſche Partei ſie in Rech— 
nung gezogen hat.“ Immerhin iſt die „Republique“ der 
Anſicht datz es auch in theoretiſcher ßinſicht beſſer 
würe, Fragen dieſer Art nicht zu behandeln. 

Der neue Reichsbiſchof 
Paſtor Bodelſchwingh tritt ſein Amt an 

Verlin, 27. Mat. 
Die Vertreter der deutſchen evangeliſchen Landeskit 

chen haben in zweitägiger Beratung die Schritte gebilligt 
die von den Bevollmaͤchgten des Heutſchen Evangeliſchen 

Zirchen bundes Dr. D. Kapler, D. Marahrens und D. 
Heſſe zur Schaffung einer neuen evpangeliſchen Kirche un—⸗ 

rnommen wurden. Durch die Billigung der in der 
Beffentlichkeit bekannten Entſchließung der drei Vertreter 
der Kirchen wurde Paſtor D. von Bodelſchwingh zum 
Reichsbiſchof beſtimmt. In feierlicher Sitzung wurde er 
alsdann am Sonnabend von Präſident Dr. D. Kapler be⸗ 

rüßt. Es machte tiefen Eindruck, als Dr, von Bodel 
ſchwingh in ſtatker Innerlichkeit betonte, ſein Amt in 
Gehorſam gegen Gott aufzunehmen und in eptſchloſſenem 
Veranſwortungsbewußtſein als Dienſt an Kirche, Staat 
und Volk führen zu wollen 

Schlageterfeiern 
58 Saarbrücken, 27. Mai. 

Der 10. Gedenktag an Albert Leo Schlageter iſt, da ſich 
die Berölkerung zum Flaggen- u. Verſammlungsverbot der 
Regierungskommiſſion diſzipliniert verhielt, ruhig verlau— 
fen. In Saarlouis ehrte die Bepölkerung das Gedächtnis 
Schlageters damit, daß um 5 Uhr eine einſtündige Ge— 
ſchäftsruhe eintrat, die von faſt allen Geſchäftsleuten ein— 
ſchließlich der Wirtſchaflen durchgeführt wurde. Ferner 

ruhte von 540 Uhr bis 6 Uhr der geſamte Straßenbahn⸗ 
perkehr. Aehnlich wirde in Dillingen und Wallerfangen 

——— Düſſeldorf, 272. Maiſ. 
Morgen findet in Düſſeldorf das Schlageter-Gedächt⸗ 

nisrennen ſtatt, zu dem Miniſterpräſident Göring den 
Ehrenpreis geſtiflet hat. Vizekanzler von Papen wird auf 
der Durchreiſe von Berlin nach Bonn, wo er in einem Vor—⸗ 

JMtrag in der Univerſität grundſätzlich zu Fragen der Innen— 
poldͤtik Stellung nehmen wird, in Düſſeldorf Station ma— 
chen, um dem Schlageter-Gedächtnisrennen beizuwohnen 

Wien, 27. Mai. 
Vor Beginn der Schlageterfeier der katholiſchen Hoch— 

ſchüler an der Wiener Unaverſität kam es zu Zuſammen-⸗ 
ößen zwiſchen nationalſozialiſtiſchen und katholiſchen 
Hochſchülern. 5 katholiſche Hochſchüler wurden verletzt. 

—3— 

Srüße an das neue Deutſchland 
— Berlin, 27. Mal. 

Der Staatspräſident des braſilianiſchen Staates Pew 
nambuco ließ dem Reichskanzler durch Handſchreiben die 
Grüße Braſiliens an das neue Deutſchland übermitteln. 

Der Waffenſtillſtand im Fernen Oſten 
— — Mulden, 27. Mai. 

Der Vertreter des japaniſchen Oberkommandos et 
klärte, der Waffenſtillſtand mit China ſei auf etwa zwei 
Wochen befriſtet. Sollte in dieſer Zeit keine Einigung zu— 
ſtandekommen, ſo müßten die militäriſchen Operationen 
wieder aufgenommen werden. 

GSandhi vor dem Ende des Hungerſtreiks 
— Bombay, 27. Mai. 

Gandhis Hungerſtreik geht Montagmittag zu Ende. 
Am Freitag hatte Gandhi den 18. Tag ohne Nahrung be— 
endet. Sein Zuſtand iſt immer noch befriedigend, obwohl 
er ſehr ſchwach iſt und nur noch mit ganz leiſer Stimme 
ſprechen kann. Die Aerzte ſind überzeugt, daß Gandhi den 
Hungerſtreik überleben werde. Er werde aber mindeſtens 
drei Wochen brauchen, um ſeinen normalen Geſundheitszu— 
ſtand wieder zu gewinnen 



ſpruches nicht bezweifelt werden. 

zung mit dem polniſchen Leben als überflüſſig anzuſehen, 

rommt alſo der Art nahe, wie ſie jetzt in den bekannten 
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Heute Wanlen in Danzig 
(Danziger Brief an die Freie Preſſe“). 

Am 28. Mai finden die Wahlen im Gebiet der Freien 
Stadt Danzig ſtatt und es wird ſich zeigen, ob dieſe den 
erwarteten Sieg und damit die Machtergreifung durch die 
Nationalſozialiſten bringen. Was bedeutete nun dieſer 
Vorgang, mit dem man rechnen muß, in internatio— 
naler Sinſicht? 
Bekanntlich ſtand die politiſche Enttzicktüng in Danzig in — 
der letzten Zeit im Zeichen zunehmender Beunruhigung. 
Man hatte nicht ohne Abſicht verbreitet, daß Ruhe und 
Ordnung im Gebiete der Freien Stadt ernſtlich gefährdet 
ſeien und damit eine Bedrohung der durch die beſtehenden 
Verträge und die vom Völkerbund garantierte Verfaſſung 
feſtgelegten Rechte gegeben wäre. In der internationalen 
Oeffentlichkeit, die Danzig ſeit Jahren als eines der 
ſchwächſten Gebilde des Verſailler Syſtems und als eine 
Gefahrenquelle für den Frieden betrachtet, wollten die 
Gerüchte nicht verſtummen, daß auf der einen oder ande— 
ren Seite eine Gewaltſtreich gegen das jetzige Statut des 
Freiſtaates beabſichtigt ſei. Die Nervoſität, die lange Jeit 
die deutſch-polniſchen Beziehungen beherrſchte, ſchien ſich 
an dieſem beſonders exponierten Punkt zu einer gefährli— 
chen Kriſe ſteigern zu ſollen, als die in Deutſchland zur 
Macht gelangten politiſchen Tendenzen auch in Danzig eine 
Rolle zu ſpielen begannen. Man konſtruierte ein Abhän⸗ 
gigkeitsverhältnis zwiſchen den Nationalſozialiſten in 
Danzig und der reichsdeutſchen Partei, um von einer dro— 
henden Annektion mit all ihren internationalen Rückwir— 
kungen ſprechen zu können. Eine Welt, die künſtlich mit 
Vorurteilen über die nationalſozialiſtiſche Bewegung ge— 
nährt war, erwartete ſtündlich das Eintreten ſchwerer Un— 
ruhen und Verwicklungen. In Danzig ſſelbſt hat man ſich 
allerdings in dieſer Zeit weniger aufgeregt gezeigt als an 
pielen ausländiſchen Plätzen. Die Auseinanderſetzung zwi⸗ 
ſchen Nationalſozialismus und Marxismus, die in der Be— 
ſetzung des Danziger Gewerkſchaftshauſes gipfelte. erwies 
ſich auch in Danzig als eine innerpolitiſche Angele— 
genheit, die keine internationalen Intereſſen oder vertrag— 
lichen Rechte berührt. Ein von den Gegnern der Natio— 
nalſozialiſten inſzenierter Generalſtreik kam nicht zur Ent— 
faltung und konnte daher nicht zur Verſchürfung der Lage 
beitragen. Durch ihre Erklärungen gegenüber dem Völ— 
kerbundkommiſſar haben die Danziger Nationalſozialiſten 
überdies gezeigt, daß ſie, ebenſo wie ihre Parteifreunde im 
Deutſchen Reich, von dem Wunſch nach Frieden und inter⸗ 
nationaler Beruhigung erfüllt ſind. 

Gegenüber der Behauptung von einem über die Gren— 
zen des Deutſchen Reiches hinwegflutenden kriegeriſchen 
und expanſionslüſternen Pangermanismus bedeuteten dieſe 
Erklärungen der Danziger Nationalſozialiſten alſo eine 
Willenskundgebung, die große Beachtung verdient, da 
darin unverklauſuliert der Wunſch nach einem friedli— 
chen Einvernehmen mit Polen ausgeſprochen 
und die Entſchloſſenheit bekundet wird, die beſtehenden 
Verträge mit den darin feſtgelegten NRechten Polens ſowie 

Das moderne Polen 
Ein vorzügliches Polenbuch eines deuiſchen Verfaſſers. 

Prof. Dr. E. Wunderlich, Das moderzgee 
Polen. Teil J. Land, Volk aund Wirtſchaft. Die 
landeskundlichen Grundlagen der politiſchgeogra⸗ 
phiſchen Entwicklung. Preis 7.5590 M. Erſchienen 
bei Fleiſchſauer und Spohn in Stuttgart. 

8dl. Viele Deutſche im Reich ſind eher geneigt, ſich mit 
cAlerhand entfernt liegenden Dingen genau und gründlich 
zu befaſſen, als ihrem öſtlichen Nachbär einige Aufmerk⸗ 
jamkeit zu widmen. Wenn Wunderlich ſeinem Buch das 
Motto voranſtellt „Immer hat man die Volen in Deutſch⸗ 
land unterſchätzt“, dann kann die Richtigkeit dieſes Aus— 

Es iſt daher eine große 
Ueberraſchung geweſen, als der Bruſch mit dieſer Tradition 
von einer Seite kam, von der man ihn am wenigſten er⸗ 
wartet hätte. Der Reichskanzler als Führer des neuen 
Deutſchland hat die bedeutſame Erklärung abgegeben, daß 
er die alte (verfehlte) Einſtellung zu den anderen Völkern 
naicht beizubehalten gedenke und daß die Rechte der an—⸗ 
deren reſpektiert würden. Er hat ferner deutlich betont, 
daß die Nachbarſchaft Polens eine nicht wegzudenkende 
Realität ſei. Mit dieſen Feſtſtellungen iſt erſtens die Po— 
lenpolitik der wilhelminiſchen Zeit verurteilt, zweitens die 
unſinnige Auffaſſung vom „Saiſonſtaat Polen“ erledigt 
und drittens die Bereitſchaft zur Einleitung einer neuen 
Epoche in den gegenſeitigen Beziehungen erklärt worden. 
Es wäre eine logiſche Folgerung, wenn man nunmehr 
ruch die Methode, ſich über die vielfachken Unzulänglichkei⸗ 
ten des Oſtens überlegen zu fühlen und eine Beſchafti— 

zufgeben wollte. 433 
Profeſſor Wunderlichs Buch kommt ſich nicht überle— 

Jen vor; es iſt viel mehr der Vorzug dieſes Werkes, daß 
es eine ruhige wiſſenſchaftliche Haltung einnimmt; es ſtellt 
ozuſagen eine „leidenſchaftloſe Prüfung'“ dar. 

miniſteriellen Erklärungen Berlins und Warſchaus für 
die Regelung der beiderſeitigen Beziehungen gewünſcht 
wurde. Der Verfaſſer nennt ſeine Betrachtungsmethode 
„politiſchgeographiſch“‘ und ſagt über die Aufgabe ſeines 
Buches: „Die vorliegende Schrift will ein möglichſt ge⸗ 
treues und überſichtliches Bild der Verhältniſſe in Polen 
und eine möglichſt objektive Darſtellung der aktuellen Fra— 
gen geben und damit eine Lücke in der vorhandenen deut⸗ 
ſchen Literatur über Polen ausfüllen, die zwar verſchie⸗ 

die Verfaſſung der Freien Stadt loyal einzuhalten. Die 
Danziger Nationalſozialiſten haben ſich damit zu der glei—⸗ 
chen Politik der Vertragstreue und der Entſpannung be— 
kannt, die für das Deutſche Reich in den Erklärungen des 
Kanzlers gegenüber dem polniſchen Geſandten ausgeſpro— 
chen worden iſt. In einer Preſſekundgebung wurde dieſe 
grundſätzliche Stellungnahme noch weiter unterſtrichen. Die 
Dangiger Nationalſozialiſten zeigten damit, daß ſie den be—⸗ 
ſonderen Verhältniſſen Danzigs im Fall einer Regierungs— 
übernahme in vollem Umfang Rechnung zu tragen gewillt 
ſind, und daß ihre Machtergreifung in einem unter inter—⸗ 
nationaler Aufſicht ſtehenden Gebiet nicht den Charakter 
einer revolutionären Erhebung oder einer „Gleichſchaltung“ 
mit dem Reich haben könnte. Man wird auch in Polen 
nicht überſehen dürfen, daß dieſe Haltung der Nationalſo— 
zialiſten in Danzig eine Gewähr für geordnete Zuſtünde im 
Freiſtaat bedeutet. Es beſteht unter dieſen Umſtänden Ge— 
wißheit, daß die Wahlen am 28. Mai ungeſtört durchge— 
führt werden können und für den Fall eines nationalſo⸗ 
zialiſtiſchen Wahlſieges Polen und Juden in Danzig keinen 
Grund zur Beunruhigung haben. Man kann die Hoffnung 
hegen, daß auch die polniſche Republik das ihre zu dieſer 
Entipannung tun wird, indem ſie das kulturelle Bewußt⸗ 
ſein Danzigs achtet und ſeine wirtſchaftlichen Schwierigkei⸗ 
ten durch Entgegenkommen und Vermeidung neuer Kom— 
plikationen erleichtert. 

Wie es Sſowjetflüchtlingen in Polen erging 
Wie die „Freie Preſſe“ ſeinerzeit bexichtete, war den 

beiden Brüdern Friedrich und Ruben Reumann, die im 
Oktober 1931 aus Sſowjetrußland geflüchtet waren, vom 
Staroſten in Schubin die Aufenthaltsgenehmigung ver—⸗ 
ſagt und damit ihre Auswoſſung verfüagt worden. Die 
beiden Brüder. die in ihrer Heimat das Kantorenamt ver— 
ſahen. nahmen zu ihrer weiteren Ausbildung an einem 
Kurſus in der kirchlichen Diakoniſſenanſtalt in Zinsdorf 
im Kreiſe Schubin teil. Die Woiewodſchaft die um Ver—⸗ 
mittlung angerufen wurde, verlängerte nach längeren 
Verhandlungen die Genehmigung bis zum Abichluß des 
Kurſus, an dem die beiden Brüder teiſnahmen. Als dieſer 
Kurfus am 1. April zu Ende gegangen war hHofften die 
beiden jungen Leute weiterhin in Volen bleiben au kön— 
nen. um endlich eine Exiſtenz zu finden und in Ruhe und 
Frieden leben zu fännen. Aber ihr erneutes Geſuch um 
Gewährung der Aufenthaltegenehmigung in Voſen wurde 
wiederum abſchlägig beſchieden und ſie daraufhin verwie⸗ 
ſen, daß der Schubiner Staroit ihre Auswe jung verfügt 
habe. die nicht mehr rückgzängig gemacht werden könne. 

Aber ehe ſie dieſes niederſchmetternde Ergebnis noch 
in Poſen erfuhren, ihr Geſuch alſo noch ſchwebte, wurden 
die beiden Brüder bereits vom Fleck wea verhaftet und 
wegen unerlaubten Auſenthalts in der Stadt Poſen zu 
10 Tagen Arxreſt verurteilt. ſo daß ihnen nicht einmal ein 
Rechtsmittel blieb. Nachdem ſie den Gefängniſſen in Ruß— 
land glücklich ertgangen wareny, mußten ſie nun doch noch, 
pagr auch nur für kurze Zeit, erfahren, was Gefängnis 
jeißt. 

Das war oin bitteres Erlebnis für ſie, die in Polen 
nach aller ausgeſtandenen Angſt und Not das Parad'es 
ſahen. Wären die beiden Brüder im Sinne des Auswei⸗ 
ſungsbejehls nach Rußland zurückgebracht worden, ſo hätte 

dene wertpolle Spezialunterſuchungen, aber keine umfaſ—⸗ 
ſende, dabei aber doch nicht zu ausgedehnte Ueberſichtsdar⸗ 
ſtellung dieſer Art beſitzt. Der mit dieſen Worten ge— 
kennzeichneten Aufgabe iſt der Verfaſſer in vorzüglicher 
Weiſe gerecht geworden. Insbeſondere iſt auch die rein 
techniſche Seite des Buches, die knappe Zuſammendrängung 
des Stoffes, die Ausſtattung mit zahlreichen Karten und 
Ueberſichten außerordentlich gelungen. Der vorliegende 
erſte Band des auf zwei Bände berechneten Werkes ſtellt 
durchaus keinen gelehrten Wälzer dar, der ſich möglichſt 
umfangreich und unklar über die Dinge verbreitet; im Ge⸗ 
genteil, auf nur 150 Seiten wird der Leſer über die wich— 
tigſten Fragen in einem ſehr klaren und flüſſigen Stil un— 
terrichtet, ſo daß man mit Recht erwarten kann, daß das 
vorzügliche Handbuch über Polen ſeinen Weg in die weite— 
ſten Kreiſe finden wird. Es ſoll nicht allzu boshaft klin⸗ 
gen, wenn wir ſagen, daß dieſes Polenbuch von vielen 
Polen ſelbſt als ein willkommenes Nachſchlagebuch über 
ihr Land benutzt werden wird. Denn dieſe Fülle an Ma⸗ 
terial, überſichtlich nach neuen wiſſenſchaftlichen Geſichts⸗ 
punkten behandelt, dürfte der polniſche Leſer nicht ſo bald 
in einem andern Buche finden. Schon jetzt, vor Erſcheinen 
des zweiten Vandes, erſcheint die Bezeichnung Wunderlichs 
über ſein Buch, daß es eine Lücke ausfülle, allzu beſcheiden; 
die Arbeit des Stuttgarter Gelehrten verdient, über alle 
bisherigen diesbezüglichen Verſuche geſtellt zu werden. 

Der erſte Band enthält die landeskundlichen Grundla— 
gen Polens und iſt in vier Abſchnitte eingeteilt: Territo— 
riale Entwicklung und Gliederung des polniſchen Staates, 
Phyſiſchgeographiſche Grundlagen des heutigen Polen, Be⸗ 
völkerungspolitiſche Verhältniſſe, Wirtſchaftsgeographiſche 
Struktur Polens. 

Im dritten Abſchnitt, der Bevölkerungsfragen behan⸗ 
delt, kommt Wunderlich zu der Ueberzeugung, daß das 
Probleri der Uebervölkerung in Polen eine 
weit aktuellere Bedeutung hat, als man anzunehmen ge—⸗ 
wohnt iſt. Der Verfaſſer verweiſt auf die Tatſache, daß die 
Volksdichte in Polen im Jahre 1921 70 Einwohner pro 
Quadratkilometer betragen hat und gegenwärtig bereits 
auf 83 angewachſen iſt; freilich gibt es im Oſten des Lan—⸗ 
des ausgedehnte Gebiete, in denen die Volksdichte unter 
25 liegt, aber im Südweſten, Süden und Südoſten ſtellt 
W. feſt, daß die mittlere Dichte vielfach überſchritten wird; 
insbeſondere im weſtlichen Teil Kongreßpolens, in der 
Wojewodſchaft Schleſien und den früheren galiziſchen Ge⸗ 
bieten geht die Dichte über 100, ja ſogar über 150 Einwoh— 
ner pro Quadratkilometer hinaus. Wer heute die pol⸗ 
niſche Landſchaft mit oifenen Augen durchwandert, wird 

ſis dort der ſichere Tod erwartet. In dieſer Todesangſi 
wandten ſich die beiden Flüchtlinge an das Deutſche Gene— 
ralkonjulat in Poſen, das aus den menſchlichen Gründen 
ihnen das Aſylrecht in Deutſchland erwirtkte, obwohl ſie 
weder deutſche Staatsangehörige ſind noch je im Leben 
Deutſchland geſehen hatten. Am Nachmittag des 19. Mai 
exhielten ſie ihre Päſſe und mußten noch bis Mitterna 
Polen verlaſſen, obwohl der nächſte Zug lüber Kreuz), den 
ſie benuhen konnten, ſehr ungünſtig für ſie lag, ſo daß ſie 
eine Nacht an der Grenze liegenbleſben mußten. Die beiden 
jungen Leute, die in ihrer ruſſiſchen Heimat ſo viel ſchwe⸗ 
res durchgemacht haben. ſind dankbar und froh, daß ſie im 
leßzten Augenblick der Gefahr entgangen ſind, noch einmal 
verhaftet und ins Gefängnis gebracht zu werden. 

Während in Polen bereits für ihre Unterbringung 
geſorgt war, wird ſie ſich in Deutſchland, das ſo viele Ar⸗ 
beitsloſe zu verſorgen hat, nur ſchwer durchführen laſfen. 
Groß iſt auch ihre Sorge um ihre Angehörigen, die 
weiterhin in Sſowjetrußland beſinden. Die junge Frau 
des Ruben Neumann iſt mit ihren beiden kleinen Kindern 
in höchſter Not. pz. 

Menſchenfreſſerei in Sſowjetrußland 
Am vorigen Sonntag veröffentlichten wir Briefe aus 

Sſowjetrußland, aus denen hervorging, daß die Hungers⸗ 
not dort zu Menſchenfreſſerei führt. Auch die in Paris 
erſcheinende ruſſiſche Zeitung „Wosroſhdjenie“ ſtellte das 
feſt. Sie veröffentlichte den ſolgenden Brief, den ein in 
Frankreich wohnhafter ruſſiſcher Emigrant aus dem Be⸗ 
zirk Kubanj, dem fruchtbaren ſüdruſſiſchen Gebiet erhalten 
hatte, das von Koſaken bewohnt wird. 

„In den meiſten Fällen werden die Toten ohne Sarg 
begraben, da es an Brettern fehlt. Man vergräbt die 
Leichen einfach in einer Grube. Auf dem flachen Lande 
ſieht es noch ſchlimmer aus, da die Bevölkerung infolge 
des Elends und der Not ſich in einer ſolchen ſeeliſchen De⸗ 
preſſion und Apathie befindet, daß die Verwandten den 
Verſtorbenen manchmal tagelang unbeerdigt liegen laſſen, 
ſo daß die Leichen ſchließlich in den Häuſern in Verweſung 
übergehen. Es iſt verſtändlich, daß die Sterblichkeit in⸗ 
folge der ſchlechten Ernährung und der ſchrecklichen Le⸗ 
hbensbedingungen in erſchreckender Weiſe zunimmt. An 
Brot denkt man ſchon lange nicht mehr. In Gegenden, 
wo es Fiſche gibt, mahlen die Bauern die Fiſchgräten und 
verbacken ſie mit Waſſer zu einer Art Kuchen. Im gan⸗ 
zen Kubanj-Gebiet gibt es keinen einzigen Hund und keine 
Zatze mehr, da dieſe Tiere längſt aufgegeſſen ſind. Seit 
einiger Zeit verſchwinden hier und da Kinder. Sie wer⸗ 
den von ausgehungerten Menſchen getötet und zum Teil 
ſelbſt verſpeiſt, zum Teil als Hackfleiſch verkauft. Unlängſt 
erſchien im Zuſammenhang damit eine Verordnung, daß 
Kinder die Abendkurſe nicht ohne Begleitung Erwachſener: 
beſuchen dürfen. Aber nicht nur den Kindern droht dieſe 
Gefahr von ſeiten der Verhungernden; ab und zu ver⸗ 
ſchwinden auch Erwachſene auf ähnliche Weiſe, beſonders 
wohlbeleibte Perſonen, ſofern man im heutigen Rußland 
überhaupt noch von Wohlbeleibtheit ſprechen kann. Die 
Menſchen ſind den Tieren ähnlich geworden und leben wie 
die Tiere ...“ 

vermutlich zu dem Urteil neigen, daß die größtmögliche in⸗ 
nenbedingte Volksdichte bereits erreicht iſt und damit Po⸗ 
len tatſächlich ſchon vor dem Problem der Uebervöllke⸗ 
rung ſteht, wie es ja auch in vielen anderen Gegenden Mit⸗ 
teleuropas der Fall iſt. . Aus dieſen Verhältniſſen er⸗ 
gibt ſich zunächſt — infolge des ausgedehnten Bepölkerungs⸗ 
vakuums in Oſten und der ſtarken Bevölkerungsanhäufung 
im Süden, Südweſten und Südoſten — eine gewiſſe es⸗ 
zentriſche Verlagerung des ganzen ſtaat— 
iichen Shwergewächts. Sie iſt ſchon dadurch, daß 
ſie wirtſchaftliche und ſoziale Gegenſätze ſchafft, politiſch 
nicht ohne Bedeutung: Polen gleicht gewiſſermaßen einem 
ungleich belaſteten Schiff, das ſich nach einer Seite über— 
neigt. Die geſchilderten Verhältniſſe laſſen erkennen, daß 
Polen — entgegen einer vielfach verbreiteten Anſicht, — 
keinen großen Spielraum für ſeine Bevölkerung mehr be⸗ 
ſitzt, ſondern bereits mit dem Problem der Uebervölkerung 
zu rechnen hat.“ Einige Karten veranſchaulichen das Ge⸗ 
ſagte deutlich. 

Der Minderheitenfrage iſt natürlich breiter: 
Raum gewidmet. Bei der Behandlung dieſer heitlen und 
perwickelten Frage tritt die Objektivität des Verfaſſers be⸗ 
ſonders in Erſcheinung. U. a. ſtößt man auf einen Abſatz, 
der durch ſeine Einfühlung in die Lage des betreffenden 
Staatsvolkes verblüfft. Die folgenden Zeilen könnten 
beinahe auch von einem Polen geſchrieben ſein! 

„Dieſe eigenartige Verteilung der Minderheiten (näm⸗ 
lich an den weſtlichen und öſtlichen Grenzgebieten) bedingt 
verſtändlicherweiſe eine beſonders ſchwierige Situation für 
den polniſchen Staat. Die Tatſache, daß die eigentliche 
„Staatsbevölkerung“ nur in den Kerngebieten überwiegt, 
während die ſchon durch ihre Randlage gefährdeten Grenz— 
gebiete vorwiegend von Minderheiten bewohnt werden, die 
doch dazu politſſch vielfach in ſcharfem Gegenfatz zum Staate 
ſtehen, bringt für das heutige Polen als Nationalitäten⸗ 
ſtaat — mindeſtens ſolange kein Ausgleich zwiſchen dem 
Slaat und den Minderhenen erfolgt iſt — verſtändlicher⸗ 
weiſe ſehr große Schwierigkeiten mit ſich. Dies um o 
mehr, als der natürliche Bepölkerungszuwachs dieſer Min— 
derheiten zet. auffallend groß iſt und zudem jenſeits der 
Grenzen die Blutsverwandten dieſer Minderheiten ſitzen 
und ſchon dadurch enge verwandtſchaftliche und tulturell 
Fäden über die Grenzen herüber- und hinüberreichen“ 

Dem zweiten Vand des Werkes, der die einzelnen F 
ritiſchgeographiſchen Probleme ſelbſt behandeln ſoll, dar 
man mit großem Intereſſe entgegenſehen. ve⸗ 

Die etſte Auflage des erſten Bandes iſt übrigens be⸗ 
reits vergriffen. Die zweite wird vorbereitet. 

— — 
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Sonntag, den 28. Mai 1833. 

Das wahre Temperament iſt Mäßigung. 
Karl Julius Weber, Demokritos. 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
1807* Der Naturforſcher Ludwig J. R. Agaſſiz in Moͤtier, 

Aonton Freiburg (47 1873). 
1840* Der Maler Hans Makart in Salzburg (f 1884). 
1862 * Der Baumeiſter Theodor Fiſcher in Schweinfut. 

4872 * Der Forſchungsreiſende und Geograph Leonhard 
Sigismund Schulhe- Jena in Jena. 

Sonnenaufgang 3 Uhr 30 Min. Untergang 19 Uhr 49 Win. 
ondaufgenges Uhr 6 Min. Untergang 23 Uhr 34 Min—. 

Exaudi 
Pſalm 309. 13: 5ß6re mein Gebet. Herr, 

und vernimm mein Schreien und ſchweig nicht 
über meinen Tränen. 

Der heutige Sonntag ſoll eine Bitte um Erhörung 
kein, die wir 5— Gou dem Herrn emporſteigen laſſen ſollen 
Um dieſe Bitie recht ausſprechen zu können, muß man wiſ⸗ 
ſen. F man erhorungsbeduͤrftig t und daß es einen 
Gobt gibt, der uns erhören kann. Ehe man zu dieſem Ge⸗ 
bet kommt, muß man alle ſelbſtgemachten Götzen umge⸗ 
ſtoßzen haben und zu der Erkenntnis durchgedrungen ſein, 
daß man ſich ſelbſt Helfer zu ſein nicht vermag. 

Der Menſch iſt in ſeinem Weſen von der Ueberzeugung 
erfüllt, daß er ſein Leben und ſein Tagewerk nach eigen em 
Wollen einrichten kann. Von jeher hat die Frage nach der 
Freiheit des Handelns die Menſchen bewegt. Ünd es be⸗ 
darf erſt eines weiten Weges und vieler Enttäuſchungen, 
bis der Menſch ſeine Hände hilfeſuchend ausſtreckt. Aber 
auch damit iſt noch nicht alles erreicht. Denn die Ueber⸗ 
zeugung, daß man ſich ſelbſt nicht regieren kann, führt noch 
Richt zu Gott. In unſerem Volke oͤſt beſonders ſtark der 
Schichſalsglaube veranbert, der Glaube an eine geheimnis⸗ 
volle. dunkle Macht, vor der man ſich fürchtet, mit der man 
jedoch nichis zu tun haben will. Sie bewegt den Menſchen 
ſo weit, daß er ſich wie ein doter Gegenſtand treiben läßt. 
Unter ihren Gewalt erſtirbt alles Flehen. denn man ſieht 
es bald ein, daß ſie unerbittlich und hart iſt. 
Die Erkennonis der eignen Ohnmacht ſoll uns zu Gott 

führen. Darum bricht Gon allmählich alles, was uns ſtolz 
macht. Wodurch unterſcheidet ſich nun Gott von dem 
Schidjalꝰ Er kann erhoten und er erhört. Er knickt den 
Menſchen, aber er bricht ihn nicht, ſondern richtet ihn wie⸗ 
der in ſeiner Kraft auf. Darum wendet ſich auch der 
Phalmiſi an ihn, als den Serrn, mit der Bitte um Er⸗ 
örung. 

—— ſteht es, lieber Leſer, um dein Vitten? Du haſt 
gewiß ſchon Gott angerufen in deiner Not und haſt viel⸗ 
leicht ſeine Hilfo nicht erfahren. Heute beteſt du darum 
wohl vwicht mehr. Sieh. der heutige Sonntag mit ſeinem 
Aufruf will fich an dich mit der Forderung wenden, im 

en nicht müde zu werden. Gott erhört jedes Gebet. 
Rur 5* wir ihm die Zeit und die Art der ßilfe nicht 
vorſchreiben. Er hat ſicher auch dir geholfen, wenn dein 
Gebet nur vom Herzen gekommen iſt. Und er wird dir 
helfen. Wende dich nur Jetroſt an ihn. Er, der Wolken, 
Luſt und Winden gibt Wege, Lauf und Bahn, er wird auch 
Wege finden, da dein Fuß gehen kann. 

P. A. Doberſtein. 

theute Gartenfeſt der St. Michaeligemeinde 
Uns wird geſchrieben: Wer heute angenehme Stunden 

en Gottes herrtlicher Natur verleben will, der beſuche das 
Gartenfeſt der jüngſten Lodzer Gemeinde, das im Garten 
des Herrn Ernft Lange in Languwek ſtaitfindet. Da der 
Reinertrag des Feſtes zur Stärkung der Kirchbaulaſſe 
beſtimmt iſt, unterſtütze ein jeder dieſen edlen Zweck und 
trage durch ſeinen Beſuch mit dazu bei, daß die Gemeinde 
bald an die Grundſteinlegung ihrer Kirche herangehen 

lkann. 

Vor der Ciechocinek-Reiſe der Vereinigung 
Uns wird geſchrieben: In Sachen des beabſichtigten 

Ausfluges nach Ciechocinek wurde der Verwaltung der 
Vereinigung auf Anfrage von maßgebender Stelle folgen⸗ 
des mitgeteilt: Bei genügender Teilnehmerzahl wird von 
der Eiſenbahnverwaltung ein Sonderzug bereitsgeſtellt, 
der ausſchließlich aus bequemen Pullmanwagen beſteht. 
Außerdem läuft im Zug ein Speiſewagen und ein ſoge⸗ 
nannter Bridge-Waggon mit. Die Skat⸗ und Preference⸗ 
ſpieler, ſowie die Bridgefreunde werden demnach auch wäh⸗ 
rend der Fahrt Gelegenheit haben, ſich die Zeit in ange⸗ 
nhmer Weiſe zu verkürzen. Um die zur Erlangung eines 
Sonderzuges notwendige Teilnehmerzahl anmelden zu 
können, wäre es dringend erwünſcht, daß ſich möglichſt 
viele Mitglieder mit ihren Angehörigen für den Ausflug 
vormerken ließen. Es wird nochmals nachdrücklichſt dar⸗ 
auf hingewieſen, daß die Liſten bis zum 1. Juni abge— 
ſchloſſen ſein müſſen, damit bis zum Termin der Fahrt 
eine reibungsloſe Abwicklung der umfangreichen Vorarbei⸗ 
ten möglich iſt. 

Die deutiſchen Seminariſten danken 
Wir werden um Aufnahme nachſtehender Zeilen gebe⸗ 

ten: Vor zwei Wochen wandten ſich die Zöglinge des 
Staatlichen Lehrerſeminars mit deutſcher Unterrichtsſprache 
an die hieſige Geſellſchaft mit der Bitte, ihnen durch ma⸗ 
terielle Unterſtützung die Verwirklichung eines landes⸗ 
kundlich⸗wiſſenſchaftlichen Ausfluges nach Krakau und deſ⸗ 
ſen Umgebung zu ermöglichen. 

Unſere Lodzer Geſellſchaft iſt auch diesmal den Semi⸗ 
nariſten, den künftigen Lehrern und Erziehern unſerer 
Kinder, mit viel Verſtändnis entgegengekommen. Geſpen⸗ 
det worden ſind 1680 31. 40 Gr. eine Sammlung, die an⸗ 
geſichts der allgemeinen Kriſe ganz beſonders hoch anzu⸗ 
rechnen iſt. Dank dieſer hochherzigen Hilfe werden faſt alle 
Schüler den Ausflug mitmachen können. 

Der pädagogiſche Rat und die Schüler des Seminars 
ſprechen hierdurch allen edlen Spendern den herzlichſten 
Dank aus. 

Woje wodſchafistagung der Selbſtoerwaltung 
d. Geſtern fanden in den Sälen der Vereinigten 

Werke von Scheibler und Grohmann, in der Przendzal⸗ 
nianaſtraße, Beratungen der Tagung der Selbſtverwal⸗ 
tungsvertreter der Lodzer Wojewodſchaft ſtatt, an der über 
300 Delegierte der Städte und anderen Ortſchaften teil⸗ 
nahmen. Die Tagung fand unter Leitung des Vizeſejm⸗ 
marſchalls Dr. Polakiewicz ſtatt, der in Begleitung des 
Direkiors des Verbandes der Selbſtverwaltungsinſtitutio⸗ 
nen, Tkaczyk, in Lodz eingetroffen war. An zwei Berichte, 
die von Polakiewicz und Tkaczyk gehalten wurden, ſchloß 
ſich eine längere Ausſprache. 

Anfang Juni Rolkreuz-⸗Woche 
In den Tagen vom 1. bis zum 10. Juni veranſtal⸗ 

tet das Rote Kreuz ſeine diesjährige Werbewoche, die dazu 
dienen ſoll, die Bevölkerung über die Arbeit und die Auf⸗ 
gaben des Roten Kreuzes in Kriegs- und Friedenszeiten 
aufzuklären, Spenden zu ſammeln und neue Mitglieder zu 
werben. Das Rote Kreuz wendet ſich an die geſamte Be⸗ 
völkerung unſerer Stadt mit der Bitte, ſeine Beſtrebungen 
nach Möglichkeit zu unterſtützen. 

Eine Woche des polniſchen Buches. Auf Anregung des 
Kultusminiſteriums und mit deſſen Beihilfe ſoll im Herbſt 
eine „Woche des polniſchen Buches“ veranſtaltet werden. 

Eine Roſenausſtellung. Der Polniſche Gärtnerver⸗ 
band beabſichtigt Anfang Juli eine große Ausſtellung für 
Roſen und Schnittblumen in Lodz zu veranſtalten. Teil⸗ 
nehmen ſollen daran nicht nur Gärtner, ſondern auch Lieb⸗ 
haber. 
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witken Togal-Tabletten bei allen rheu- 
matischen Leiden, Schmerzen in den Ge- 
lenken und Gliedern, Neuralgie und Er- 
kaltungskrankheiten. Seit mehr als 15 Jah- 
ren werden mit Togal uberall die besten 
Heilerfolge erzielt. Uber 6000 Arzte, da- 
runter viele bedeutende Professoren an- 
erkennen die gute Wirkung der Togal- 
Tabletten. Ein Versuch uüberzeugt! In al- 
len Apotheken erhaltlich, achten Sie abet 
auf die unbeschadigte Originalpackung 

Und noch ein „Sonds“ 
In Regierungskreiſen wird neuerdings die Grün⸗ 

dung eines neuen Fonds vorgeſchlagen, deſſen Aufgabe es 
ſein wird, die Preiſe des Getreides und anderer landwirt—⸗ 
ſchaftlichen Erzeugniſſe auf einem für die Landwirtſchafit 
günſtigen Stand zu erhalten. 

Dieſer Fonds ſoll teils aus Regierungsgeldern, teils 
aus neu einzuführenden Gebühren in der 
Form von Zuſchlägen zu der Boden⸗- und Gewerbeſteuer 
geſchaffen werden. Ferner ſollen zu dieſem Zweck auch Ge⸗ 
bühren vom Mahlgeld u. ä. eingeführt werden. Es heißt, 
daß ſowohl die landwirtſchaftlichen, als auch die indu⸗ 
ſtriellen Kreiſe die Schaffung eines ſolchen landwirtſchaft⸗ 
lichen Interventionsfonds für zweckmäßig anſehen. Der 
Zentrale Polniſche Induſtrieverband verlangt ja bekannt⸗ 
uͤch ſchon lange eine Erhöhung der landwirtſchaftlichen Er⸗ 
zeugniſſe und hofft, einen Ausgleich der Preiſe auf dieſem 
und nicht auf dem Wege einer Herabſetzung der Induſtrie⸗ 
produkte zu erreichen. Dieſes Projekt befand ſich bereits 
auf der Tagesordnung des Wirtſchaftsausſchuſſes des Mi— 
niſterrats. 

Der Haupigruſd für die Einbringung dieſes Projekts 
mag wohl darin liegen, daß der Staat einfach nicht das 
Geld zu einer Intervention auf dem Getreidemarkt beſitz! 
und auch nicht imſtande iſt, die Ausfuhrprämien zu zahlen. 
Es ſoll daher zur Entlaſtung des Staatshaushalts ein 
Fonds aus neuen Gebühren geſchaffen werden, was übri⸗ 
gens ganz im Einklang mit den bisherigen Methoden ſteht, 
die immer dahin gehen, Budgetſchwierigkeiten mit Hilfe 
eines „Fonds“ zu beheben. 

Es drängt ſich nur die Frage auf, ob dieſer neue Fonds 
falls er natürlich geſchaffen wird, nicht ein „Gießen aus 
dem Leeren ins Leere“ ſein wird. Da doch dieſe Gebüh— 
ren, ſei es nun direkt oder indirekt, die Landwirte belaſten 
werden, zu deren Entlaſtung ja der Fonds gegründet wer⸗ 
den ſoll. 

Von Wothe zu Woche 
In dieſen Tagen ging nachſtehende Meldung durch die 

Preſſe Polens: 
Deutſche Touriſten kommen nach Po— 
len. In den erſten Junitagen wird die erſte 
deutſche offizielle Studienfahrt nach Polen ſtatt⸗ 
finden. Dieſer Beſuch deutſcher Touriſten wird 
von der Berliner Zweigſtelle des Reiſebüros 
„Francopol“ veranſtaltet werden. Die Touriſten 

werden u. a. Warſchau und Lowicz beſuchen. 
Wegen ihrer Kürze mag dieſe Zeitungsnotiz von man⸗ 

chem Leſer überſehen worden ſein. Trotzdem iſt ſie be⸗ 
deutungsvoller als mancher lange und viel beſprochene 
Artitel. Beſagt ſie doch, daß die Brücke, die unlängſt durch 
die Politiker in Berlin und Warſchau geſchlagen wurde, 
jenſeits der Grenze für ſo feſt angeſehen wird, daß man 
ſich traut, ſie zu betreten. 

Bisher hat nur ein einziges polniſches Blatt erkannt, 
Dige Bedeutung dieſer Fahrt deutſcher Touriſten nach Po⸗ 
en zukommt: die nationale .Gazeta Warszawſka“. Das 

erſtmalige dieſer Fahrt betonend, unterſtreicht dieſe Zei⸗ 
tung, daß die Deutſchen nach Polen kommen, ohne dafür 
einen Boykott von ſeiten ihrer Volksgenoſſen befürchten 
zu müſſen. 

Dieſe Feſtſtellung iſt wichtig. Beſonders, weil ſie von 
einer Seite kommt, für die Unvoreingenommenheit dem 
deutſchen Nachbar gegenüber ein unbekannter Begriff iſt. 
Sie beweiſt, daß die Wahrheit ſich durchzuſetzen be⸗ 
ginnt. Daß diejenigen den Boden unter den Füßen zu 
verlieren beginnen, die dem polniſchen Volk einzureden 
ſich bemühen, daß Polen in Deutſchland ſo gehaßt werde, 
daß allein der Hinweis auf es ein Verbrechen wider den 
deutſchen Geiſt ſei. 

Im Intereſſe der Anbahnung beſſerer Beziehungen 
zwiſchen Polen und Deutſchland iſt dieſer erſte Maſſenbe⸗ 
ſuch deutſcher Menſchen, die Polen, Land und Leute, aus 
eigener Anſchauung kennen zu lernen wünſchen, warm 
zu begrüßen. Nur durch ein ſolches gegenſeitiges Sichken⸗ 
nenlernen können die Vorurteile beſiegt werden, die 
auf beiden Seiten beſtehen. 

Als beſonders wichtig muß dabei angeſehen werden, 
daß vor allem der ſogenannte kleine Mann es iſt, der nach 
Volen kommen wird. Dieſer bildet bekanntlich den Saupt⸗ 

beſtandteil der Reiſegeſellſchaften. Da in dieſen Kreiſen 
die Kenntnis Polens naturgemäß am geringſten iſt, ſe 
dürfte das ideelle Ergebnis der Polenreiſe für beide Län⸗ 
der von weittragender Bedeutung ſein. 

Für unſer Land entſteht aus dem ihm bevorſtehenden 
Beſuch eine wichtige Aufgabe: ſeine Erwiderung. 

Unter den heuligen Paßverhältniſſen können ſich nut 
ſchwerreiche Leute eine Reiſe ins Ausland leiſten. Und 
auch das nur, wenn triftige Gründe die Reiſe notwendig 
machen. Was aber fünd triftige Gründe? Die Anſichten 
der Paß-⸗Aſpirauten und der paßausſtellenden Behörden 
gehen in dieſem Punkt weit auseinander. 

Hierin Wandel zu ſchaffen, iſt für unſere Regierung 
ein Gebot der Stunde. Die Herabſetzung der Paßgebüh—⸗ 
ren auf ein vernünftiges Maß wäre eine kultur⸗ 
fördernde und völklerverſöhnende Tat. Wenn jährlich hun⸗ 
derttauſende Polen Deutſchland und die Deutſchen aus 
eigener Anſchauung kennenlernen würden, ſo müßten die 
berufsmäßigen Völterverhetzer ihr ſchmähliches Handwerk 
aufgeben, denn kein Menſch würde mehr ihren Lügen 
Glauben ſchenken. Und der Krieg, den dieſe Sendlinge 
der Hölle zuſammenzubrauen ſich bemühen. würde dann 
auihören. uns täglich zu ſchrecken A. K. 
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Wir wandernden Brüder 
Nun ſuchen wir wieder das Weite. 
hinaus in das ſonnige Land! 
Es gibt uns ein ſichres Geleite 
der Wanderſtab in der Hand. 

Wir zieh'n damit grüßend vorüber 
an manch bekanntem Haus, 
wo einſtens unſre Lieder 
erklangen bei fröhlichem Schmaus. 

Woher kommen die Lufiballons? 
Dor Mann, der den Luftballon erfand, war ſicher zugleich 

ein Aeſthet und Philoſoph. Dieſe kleinen Montgolfieren er⸗ 
weckten vielleicht in ihm den Eindruck von zarten Seifenbla⸗ 
ſen, die dazu geſchaffen ſchienen, Betrachtungen über die Ver— 
gänglichkeit und Buntheit des Irdiſchen anzuſtellen. Man 
könnte ja auch ſagen, daß es aufgeblaſene Geſellen ſtnd. die 
etwas patzig und zittrig durch die Luft ſchwanken. Aber nie⸗ 
mand ſieht dieſen luftigen, leuchtenden Gebilden, die jetzt die 
Händler zur Verfuchung aller kleinen und großen Kinder in 
frühlingsbunten Rieſentkrauben an langen Stöcken luſtig über 
ihren Köpfen ſchwanken laſſen, an, daß ſie in nüchternen Ma— 
ſchinenräumen entſtanden ſind, und noch weniger ahnt man, 
daß ſie aus ſo proſaiſchen Ingredienzen, wie es Kautſchuk und 
Benzin ſind, beſtehen. 

Dies alſo ſind die Urſtoffe ihres Weſens. In dieſe nicht 
ſonderlich duftende Löſung werden kleine, runde Glasballons 
getaucht, ſpäter wird dieſe Maſſe erhärtet und vulkanifiert. 
Es iſt dann ein klägliches, formloſes Etwas von undefinier⸗ 
barer Farbe. Und jetzt ſetzt das Genie ſeines Schöpfers ein: 
Es wird gefärbt nach Verfahren, deren intimere Einzelheiten 
die Spezialität und das Geheimnis eines jeden ſind. 

Die Bemalung erfolgt in aufgeblaſenem Zuſtand. Man 
muß ſich vorſtellen, daß die Mode der Ballons ebenſo wechſel⸗ 
voll iſt, wie die der Dame. Bevorzugt man in einem Jahr 
Regenbogenſtreifen, ſo werden im nächſten Tierbilder ge— 
wünſcht, während man ein andermal wilde Hieroglyphen und 
expreffioniſtiſche Motive daraufdruckt. Der Ballon wird dazu 
in einen Apparat geſpannt und über ein Kliſchee gerollt, das 
im Augenblick die farbige Schrift auf der blanken Gummifläche 

wechſlung. Gegenwärtig ſind Zeppeline ſehr beliebt und ha⸗ 
ben den Vorzug vor Würſten, Enten, Schweinchen und an⸗ 
deren Phantaſiegebilden der Ballonkünſtler. 

Ballons zerfallen in zwei Arten: in ſolche mit gewöhn— 
licher Luftfüllung und in ſolche mit Füllungen aus Waſſer⸗ 
ſtoffgas. Die mit Luft gefüllten, an langen Drahtſtäben be⸗ 
feſtigten, haben den Vorteil längerer Dauerhaftigkeit. Sie 
halten ſich oft wochenlang am Leben. Es gibt wahre Methn— 
ſalems unter ihnen. Die wie die Zeppeline mit Waſſerſtoff⸗ 
gas gefüllten ſind von ſehr viel kürzerem Atem, ihre Lebens— 
dauer ſchwanlkt zwiſchen acht und vierundzwanzig Stunden. 

Kff. 

Kompf den Vogelſtellern! 
Mit Frühlingsbeginn haben wieder die Vogelfänger 

ihr ſchändliches Handwerk aufgenommen. Die ſchönſten 
und beliebteſten Singvögel, die gleichzeitig auch die nütz— 
lichſten Inſektenvertilger ſind: Nachtigallen, Stieglitze, 
Stare, Hänflinge, Finken und Zeiſige, fallen dieſen ent— 
arteten Vogelfängern zum Opfer und finden leider gerade 
unter der ärmeren Bevölkerung noch die meiſten Käufer. 
Da das Vogelfangen geſetzlich verboten iſt, weil durch die 
Vertilgung der Vögel die Inſektenplage überhand nehmen 
könnte, hat der Lodzer Tierſchutzverein mit Hilfe der hie— 
ſigen Polizei Maßnahmen gegen die Vogelſteller eingelei— 
tet. Die erſte Streife in Gärten und Hecken hat bereits 
ein recht erfreuliches Ergebnis gezeitigt, da eine große An—⸗ 
zahl von gefangenen Vögeln wieder freigelaſſen werden 
konnte. Gegen die Vogelſteller wurden Strafperfahren 
eingeleitet. Auch auf den Tanfani-Ring begibt ſich an 
jedem Sonnabend der Inſpektor des Tierſchutzvereins in 
Begleitung von Polizeibeamten und gibt den zum Ver— 
kauf geſtellten Vögeln die Freiheit wieder. 

Es iſt bedauerlich, daß das Intereſſe bei uns gerade 
für dieſe Frage noch ſo wenig entwickelt iſt. Der Lodzer 
Tierſchutzverein wendet ſich daher an die geſamte Bevölke— 
rung mit der Bitte, an der Verhinderung des Vogelfangs 

Die HAushebung des Jahrgangs 1912 
a. Am morgigen Montag, den 29. Mai, haben ſich 

vor der 1. Kommiſſion, Kosciuszko-Allee 21, diejenigen 
Angehörigen des Jahrganges 1912 zu ſtellen, die im Be— 
reiche des 5. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Na⸗ 
men mit den Buchſtaben Kſebis Ende und J, L, O begin⸗ 
nen. Vor der 2. Kommiſſion, Ogrodowaſtr. 34, haben ſich 
diejenigen Angehörigen des Jahrganges 1912 zu ſtellen, 
die im Bereiche des 7. Polizeikommiſſariats wohnen und 
deren Namen mit den Buchſtaben R, U beginnen. Vor 
der 3. Kommiſſion, Petrikauer Straße 165, haben ſich die 
Angehörigen des Jahrganges 1911 zu melden, die im Be⸗ 
reiche der Polizeikommiſſariate 10 und 12 wohnen. Vor 
der Aushebungskommiſſion für den Kreis Lodz, Naruto⸗ 
wiczſtraße 36, ſtellen ſich die Angehörigen des Jahrganges 
1912, die im Bereiche der Gemeinde Radogoszcz woh— 
nen und deren Namen mit den Buchſtaben A, B, C, D, E, 
F, G, H, Ch, J, J, K, L, A, M, N, O, P, R beginnen. 

d. Zwei Dollarowlaſchwindler hinter Schloß und Rie⸗ 
gel. Vor etwa 8 Tagen berichteten wir über erneute 
Schwindeleien zweier oder mehrerer Männer, die die Be— 
ſitzer von Dollarawkaſcheinen um Geld und die Obligatio— 
nen prellten. Geſtern konnte die Polizei zwei Männer feſt— 
nehmen, die mit Aktentaſchen ausgerüſtet von Haus zu 
Haus gingen. Es ſtellte ſich heraus, daß es die Gauner 
waren, die in den letzten Wochen auf dem Gebiet der Stad 
Lodz ihr Unweſen trieben. 

— —— ———— 

Rade?o „Noſta imm Haus 
Sreude onn Haus 

zu herabgeſetzten Preiſen 
erhältlich in der Firma „Noſta“, Piotrkowika 

Nre 190, Telefon 16223. 

hinterlahtt. Auch in der Form ſucht man dauernd nach Ab-aktiv teilzunehmen. * 

— anmutigen Bewegungen, den Sitz des Kleides, den Ton⸗ darunter“, mahnte er. „Erhalten die Arbeiter der unterſten 

nen wn Helmo 
t by Martin Feuchtwanger. Halle (Saale, 
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Aber noch ehe das Paar von der mehrwöchigen Hoch⸗ 

gettsreiſe zurückgelkehrt, hatte es findige Neugier heraus— 
gebracht: die Gemahlin Magnus Steinherrs war die 
Witwe ſeines Chauffeurs. „Wiſſen Sie nicht, der ſchlanke, 
blonde Menſch, den Steinherr immer Doktor nannte?“ 

Das war ein pitanter Biſſen für iphantaſiebegabte 
Lüſternheit! Man konnte es kaum erwarten, dieſe junge 
Frau Steinherr gründlich in Augenſchein zu nehmen. 

Aber als Magnus Steinherr ſeine Gemahlin gelegent⸗ 
lich eines ihnen zu Ehren gegebenen Abendeſſens beim 
Finanzminiſter zum erſten Male in die Oeffentlichkeit eines 
großen Kreiſes einführte, als er mit ihr am Arm den 
Salon betrat, verſtummten die raunenden Stimmen mit 
einem Schlag. 

„Donnerwetter“, entfuhr es da dem alten Geheimrat 
Hollenberg, der größte Ausſicht hatte, der nächſte Präſident 
zu werden, „das iſt ja eine Königin!“ Alle Hälſe reckten 
fich. Und unter dem Druck dieſer ſie umwitternden all⸗ 
gemeinen Neugier hab Wera Steinherr das blonde Haupt 
ein wenig höher und hatte, ohne es zu wiſſen, wieder jenen 
kleinen, abweiſenden Zug im zarten Antlitz, den ihr Mann 
ſchon an dem Kinde bemerkt, ſobald etwas ihm mißfiel. 
Wahrhaft königlich ſah die ſchlanke Frau in dem Schlepp⸗ 
gewand aus ſilberüberrieſelten Spitzen aus, und als ſich 
einer nach dem anderen der Herren herandrängte, um ſich 
über ihre Hand zu beugen, als ein Lächeln das ſchöne, 
ſtolze Geſicht zu hinreißender Lieblichkeit verklärte, ſah es 
aus, als ob eine gnädige Fürſtin ihre Untertanen be⸗ 
grüßte. Aeußerlich gelaſſen, aber mit geheimer Befriedigung 
gewahrte Steinherr, wie man ſeiner jungen Frau huldigte, 
wie die Blicke der anwelenden Damen aelvannt iede der 

fall der weichen, etwas tieſen Stimme kontrollierten. Sehr 
ſtolz war er auf die Frau, die ſeinen Namen trug, die 
Frau, die Not und Armut gekannt, und nun die Würde des 
Reichtums mit einer Selbſtverſtändlichteit und Sicherheit 
trug, die nur dem geborenen Herrenmenſchen eigen. 

„Kleine Wera“, dachte er weich, ſie beobachtend, ,‚wann 
lehrt Liebe dich, um Liebe zu bitten?“ 

Aber als Wera ſich nach ihrem Manne umſah, ſtand er 
bei der reizenden Frau des Gaſtgebers, einer ſprühleben⸗ 
digen Brünette, die ihn offenſichtlich anſchmachtete, und 
hatte keinen Blick für ſie. Ein feiner, ſtechender Schmerz 
durchzuckte ſie Entglitt ihr Magnus ganz, nun er wieder 
im Kreiſe ſeiner Freunde war? Allzu leicht verlor man, 
was man nicht ganz beſaß... 

Wera, die die Stille früher ſo ſehr geliebt, empfand ſie 
jetzt inmitten aller Dienerſchaft in ihrem großen Haufe oft 

Aenderungen und Verſchönerungen der prunkvollen, aber 
kalten Räume, zu denen ihr Mann ihr die Erlaubnis willig 
gewährte. Unter ihren Anordnungen wurden Wunder ge⸗ 
ſchaffen. Hier ein Möbelſtück mehr, dort eins weniger, 
zart abgetönte Wandbeſpannungen und Teppiche, Blumen 

Bronzen — und ein bezaubernd ſchönes Heim entſtand. 
Aber Magnus Steinherr bemerkte es kaum. Flüchtig 

glitt ſein Auge über die neugeſchaffene Traulichkeit, die 
jeden Beſucher entzückte. 

Im Wertk gab es Schwierigkeiten. Die großen Auf—⸗ 
träge hatten viele Neuanſtellungen bedingt, und dieſe 
Fremden beanſpruchten nun höheren Gewinnanteil, als 
ihnen zukam. Da murrten ſie, begannen zu hetzen, mit 
Streik zu drohen. Täglich gab es jetzt Streit zu ſchlichten, 
denn die Unzufriedenheit griff wie eine anſteckende Krank⸗ 
heit auch auf die älteren Arbeiter und Angeſtellten über. 
Umſonſt entließ Steinherr die ſchlimmſten Krakeeler, be⸗ 
rief den Betriebsrat zu vertraulicher Ausſprachée. Unmög— 
lich war, was die Schreier verlangten. 

Wenn ſich das Werk nicht mebr rentiert, leidet ihr alle 

als bedrückend und beſchäfiigte ſich viel und eingehend mit 

in Schalen und ſchlanken Kelchen, ein paar köſtliche 

Stufe mehr, ſo muß euer aller Anteil dementſprechend er— 
höht werden. So viel Ueberſchuß aber wirft das Wer? 
nicht ab.“ 

Sie nickten, bekümmert, aber nur halb überzeugt. Und 
die Nörgler vermehrten ſich. 

Fünfundoreißigſtes Kapitel. 

Die erſten Frühlingstage kamen und mit ihnen die 
lauen, ſternenleuchtenden Nächte, in denen tauſend Düfte 
dem Schoß der aufbrechenden Erde entquollen und das 
Menſchenherz ſich weitete in unnennbarer Sehnſucht. 

Voll dumpfer Unraſt war der Schlaf der einſamen 
Frau im Herrenhauſe. Oft ſtand ſie auf, trat ans offene 
Fenſter und ſchaute hinaus in die Mondesſilberhelle, von 
unendlicher Traurigkeit beſchwert. Nichts half es mehr, 
an Georg zu denken, ſich im Geiſt in die kurze Glückszeil 
mit ihm zurückzuverſetzen. Georgs Nähe war nicht mehr 
fühlbar; je ſehnſüchtiger ſie nach ihm verlangte, je ferner 
ſchien er. Es war, als habe er ihr einen neuen Weg nne— 
wieſen, indem er ſich von ihr getrennt, und auf dieem 
Wege ſtand ein anderer und wartete, daß ſie ſich zu 19w 
fand. 

Keinen Schritt kam er ihr entgegen. Alles oder nichts; 
Anderer, härterer Weſensart war dieſer Mann als Georé‘ 
von Vandro, unbeugſam, unbeeinflußbar, und bezwingend 
weil er ſich ſelbſt bezwang. 

War er fern, ſo vermißte ſie ſeine lebensvolle Gegew 
wart. Und war er bei ihr, ſo band ihr Scheu und eine 
feltſame, früher nie gekannte Unſicherheit den Mut. 

Freundſchaftlich und doch getrennt lebten ſie neben⸗ 
einander her. „Er will mich ja gar nicht“, dachte ſie und 
hatte plötzlich die Augen voller Tränen. „Er ſieht gar 
nicht, daß ich verſuche, ihm ein Heim zu ſchaffen, lebt nut 
für das Werk, für die Arbeit. Was kann eine Frau ſolchem 
Manne ſein?“ 

„Alles oder nichts!“ tönte ieine Stimme in ihrem Ohr. 
Alles...ĩ 



eine Löſung des Arbeitsvertrages im Zuſammenhang mit 

gelöſt wurde wegen Ablaufs der Zeit, für welche er ge— 

ſtätte zu der der Angeſtellte nach Ableiſtung der Heeres-⸗ 
—— ———— — —— — — 

deſtens 7,220 40 Prozent, alſo 9,97 Zloty verdienen. 

—8 

Keine Löſßung des Arbeitsverhältniſſes 
durch Militardienſt 

Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 36 wird ein Geſetz ver⸗ 
offentlicht, das gewiſſe Abanderungen der bisherigen Be⸗ 
ſtimmungen über die Heeresdienſtpflicht bringt. Eine völ⸗ 
lig neue Faſſung hat der Artikel 66 des Heeresdienſtgeſetzes 
erhalten, der von der Löſung eines Arbeitsverhältniſſes 
infolge Heeresdienſtes eines Arbeiters oder Angeſtellten 
handelte. Bisher war es ſo, daß nur Perſonen, die eine 
fünfmonatige Dienſtzeit zu leiſten hatten, nicht entlaſſen 
Dedee durften. Der neue Artikel 66 lautet dagegen wie 

gt: 
„Wegen Einberufung zum aktiven Heeresdienſt, wie 

auch in der Zeit von der Einberufung und der Ableiſtung 
dieſes Dienſtes kann ein Arbeitsvertrag vom Arbeitgebet 
weder gekündigt noch gelöſt werden, ſofern das Ardeits— 
verhältnis bereits mindeſtens 6 Monate beſtanden hatte. 

Verträge, die zu obigen Beſtimmungen in Widerſpruch 
ſtehen, ſowie Verträge, die ausdrüdlich oder mittelbat 
der Ableiſtung des Heeresdienſtes oder von Feldübungen 
vorſehen, ſind auf Grund dieſes Geſetzes unguͤltig. 

Obige Beſtimmungen werden nicht in Auwendung ge— 
bracht, wenn; 

ay) der Arbeitsvertrag — in der Zeit zwiſchen der 
Einberufung und der Ableiſtung der Heeresdienſtpflicht — 

ſchloſſen worden war, bezw. wegen Beendigung der Ar— 
eit, zu deren Bewältigung er geſchloſſen worden war; 
by) die Arbeitsſtättle oder die Abteilung der Arbeits— 

ſtätte, zu der der Angeſteilte nach Ablauf der Dienſtzeit 
oder der Feldübung zurückkehrt, nicht mehr beſteht; 

c) die Arbeitsſtätte oder die Abteilung der Arbeits— 

Unterzeichnung des Tarifoertrages 
für die Plüſchinduſtrie 

A. Geſtern fand im Arbeitsinſpektorat unter Vorſitz des 
Areisarbeitsinſpektors Wojtkiewicz eine Konferenz in An— 
egenheit des Tarifvertrages ſtatt, an der die Vertreter 
er Plůſchinduſtrie und der Arbeiterſchaſt teilnahmen. Nach 

mehrſtündigen Verhandlungen konute endlich eine Eini— 
gung erzielt werden. Ein Plüſchweber wird täglich min— 

Nach Feſtſtellung dieſer Löhne und Annahme der Be— 
dingungen wurde ein Vertrag unterzeichnet, laut dem die 
Pluſchweber am Montag, den 29. Mai, die Arbeit in vol⸗ 
lem Umfange wieder aufnehmen. Der Streik der Plüſch— 
weber, der lange Wochen dauerte, iſt ſomit endlich beigelegt. 

Es ſind noch Vaukredite frei. Die Landeswirt— 
ſchaftsbank hat dem Ausſchuß zum Ausbau der Stadt für 
Lodz und den Lodzer Kreis zum Bau von Stein⸗ und 
Solzhãuſern eine Anleihe in der Höhe von 400 000 Zloty 
erteilt. Davon entfallen auf Lodz ſelbſt 300 000 und auf 
die Umgegend 100 000 Zloty. Dieſer Kredit kann nur bis 
zu 50 Prozent der Baukoſten bewilligt werden und 4000 

loty für ein Haus nicht überſteigen. Die Summe kann 
aber in Abhängigkeit von den gegebenen Baukoſten herab— 
geſetzt werden. Geſuche um Bewilligung einer Anleihe für 
ie Stadt Lodz nimmt das Komitee zum Ausbau der Stadt 
Plac Wolnosci 168. Sloc zimmer 40) bis zum 1. Juni 

J. entgegen. Geſuche aus dem Lodzer Kreiſe erledigt 
die Kreisabteilung. 

—— n 
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Mutlos, mit hängenden Schultern ging Wera Stein— 

err durch das große Haus, in dem ſie ſich immer noch 
mehr als Gaſt denn als Hausfrau fühlte, wanderte durch 
en Park, der an allen Ecken und Enden zu grünen be— 

b hinaus nach dem kleinen Gartenhaus, das leer und 
erlaſſen inmitten der Waldesruhe ſtand. Nur die Vögel 
angen ſo ſüß wie damals, als ſie hier Georg von Vandros 

eib geworden. — 
an Steinherr bemerkte die Schwermut, die ſich wie ein 
rüber Schleier über Weras Weſen geſenkt, und ſchob ſie 

auf den Frühling. 
F „Es wäre gut, wenn du mal ein paar Wochen fort⸗ 
“ꝛ andere Luft atmeteſt“, meinte er eines Tages beim 

bendeſſen, als ihre Mattigkeit ihm beſonders auffiel. 
Vie ware es mit einer Kur in Marienbade Es iſt ſeht chön dort.“ 

Die dunklen Augen ſchweiften an ihm vorüber zum 
ffenen Balkon, auf deſſen Brüſtung eine Amſel ſaß und 

&ag ſüße, herzbewegende Weiſe in den ſinkenden Tag 
ee „Wenn du es für gut hältſt ...“ Sie wollte 

ebenswürdig ſein; aber es klang nur müde. 
* ich glaube, es tate dit ganz gut. Hollenbachs 
ne morgen nach Berlin, da könnteſt du eigentlich gleich 
ꝛg nen wenn es dir paßte. Die wären glücklich, dich 
d ißchen zu betreuen“, fügte er, ſchnell nachdenkend, 
e Heute früh war es zu einer offenen Schlägerei auf 

it großen Vorhof des Werks gekommen. Wer weiß, was 
r „Die nachſten Tage gibt es nämlich ſo viel zu 

aß ich mich dir leider wenig widmen kann, da könnteft 
gerade ſo guͤt mit Hollenbachs reiſen“ 

„Freie Preſſe — Sonntag, den 28 Mei jozs 

dienſtpflicht oder der Felddienſtübung zurückkehrt, die Pro— 
duktionstechnik völlig geändert hat, ſo daß die Arbeiten, 
für die der Angeſtellte verpflichtet worden war, überhaupt 
nicht mehr ausgeführt werden; 

d) der Arbeitsvertrag durch Schuld des Angeſtellten 
gelöſt werden kann; 

e) der Angeſtellte ohne zwingende Gründe im Laufe 
von zwei Wochen nach ſeiner Entlaſſung aus dem Heeres— 
dienſt ſeine Arbeit nicht antritt; 

f) der Angeſtellte während der Felddienſtübung oder 
während ſeines Heeresdienſtes wegen eines Vergehens 
aus Gewinnſucht rechtsgültig verurteilt war oder eine 
Freiheitsſtrafe von länger als drei Monaten erhalten 
hatte. 

Die beſtehenden Rechtsvorſchriften geben an, ob und 
wie weit Perſonen, die ſich in einem Dienſtverhältnis be— 
finden und zum Heeresdienſt oder zu Felddienſtübungen 
einberufen werden, während der Dauer dieſer Dienſt-⸗ 
pflicht das Recht auf eine Entſchädigung zuſteht.“ 

v * 

Dieſe neue Vorſchrift auferlegt den Arbeitgebern die 
Pflicht, den Angeſtellten nach Ableiſtung auch der vollen. 
zweijährigen Dienſtpflicht wieder anzuſtellen. Alle bis— 
herigen Beſtimmungen darüber, daß Arbeiter und Ange— 
ſtellte nach Beendigung ihres Militärdienſtes nicht wieder 
angeſtellt zu werden brauchen, ſind demnach ungültig, wie 
z. B. der Artikel 10 der Verordnung vom 10. März 10928, 
Arbeiter und Angeſtellte müſſen zu denſelben Bedingun— 
gen wieder angeſtellt werden, und ein vorher erworbene 
Urlaubsrecht bleibt erhalten. 

Das Geſetz iſt am 15. Mai in Kraft getreten. 

— — — — 

Findigkeit der Poſt. Dieſer Tage erhielt der Prokuriſt 
einer hieſigen Kohlenfirma einen Brief, auf dem der Ab— 
ſender den Ort (Lodz) anzugeben vergeſſen hatte. Es war 
lediglich der Name des Beſitzers der betreffenden Kohlen— 
handlung, ſowie die Poſtfachnummer genannt. Trotzdem 
erreichte der Brief in wenigen Tagen unſere Stadt. 

p. Säuregttentat auf den treuloſen Geliebten. Vor 
dem Haus Narutowiczſtroße 56 trug ſich geſtern vormittag 
eine ungewöhnliche Szene zu. In dem Torweg ſtand der 
25 Jahre alte Menaſſe Berliner. Plötzlich lief die 20 Jahre 
alte Edzia Zygmunt auf ihn zu, die eine Flaſche in der 
Hand hatte, mit deren Inhalt ſie Berliner begoß. Berli— 
ner zog ſich ſchnell zurück, ſo daß er nur an Kinn, Hals 
und Bruſt getroffen wurde. Dann faßte er das Mädchen 
an der Hand und ſchüttete ihr den Reſt ins Geſicht. Da 
ſich in der Flaſche eine ätzende Säure befunden hatte, tru⸗ 
gen beide erhebliche Brandwunden davon. Die Rettungs— 
bereitſchaft erwies ihnen Hilfe und übergab ſie dann der 
Polizei. Die Anterſuchung ergab, daß das Mädchen einen 
Racheakt perüben wollte, da ſie von Berliner verlaſſen 
worden war. 

Lodzer Wis vom Tage 
Wirtſchafistriſe. 

Der Mann: Das Schlimmſte iſt eingetroffen!“ — 
Die Frau: Mein Goit, biſt du gekündigt worden? 
Der Mann: Rein, der Chef hat mir das Geſchäft 

übertragen!“ 
2 

Hers. 

a. gewiß. wie du meinſt!“ Bleiſchwer Iaa es derx 

Frau auf dem Herzen: Magnus bedurfte ihrer nicht, ja, 
er ſchien geradezu erleichtert, daß ſie einwilligte in die 
ſofortige Abreiſe. Mit größter Mühe zwang ſich Wera, die 
ſüße Speiſe fertig zu eſſen, das Glas Rotwein zu trinken, 
das ihr Mann ihr ſelber eingeſchenkt. Die Kehle war ihr 
wie zugeſchnürt. Gleich nach Beendigung des Mahls er— 
hob ſie ſich. 

„Wenn ich morgen fahre, gibt es noch allerhand vor— 
zubereiten“, entſchuldigte ſie ihren ſchnellen Aufbruch. 

„Du nimmſt Marie mit und Werner!“ beſtimmte Stein— 
herr. Da war ſie gut aufgehoben für die nächſte Zeit. Jetzt 
ging es hier hart auf hart. Die Forderungen der Leute 
waren unſinnig; aber er gab nicht nach — und wenn es 
zum äußerſten kam. 

Wie finſter das braune Geſicht ausſah! Kaum fand es 
einen freundlichen Blick für die junge Frau, die leiſe dem 
Gatten gute Nacht wünſchte. 

* 

nächtig im dunklen Reiſekoſtüm vor ihrem Manne ſtand, 
um Abſchied von ihm zu nehmen, nahm er ſie mit einer 
jähen Bewegung in die Arme und drückte ſie ſeſt an ſein 

„Komm mit roten Backen und blanken Augen wieder, 
kleine Frau“, ſagte er weich, „und Gott ſchenke uns ein 
ſfrohes Wiederſehen!“ 

Das klang ſo bewegt! Betroſſfen fragend ſah ſie zu 
ihm auf. Aber ſchon ſchob er ſie fort von ſich, löſte ſeine 
Hand aus der ihren, die ſie unbewußt feſtgehalten. 

„Beeile dich, Kind, es iſt ſpät und der Weg zum Bahn⸗ 
hof lang!“ Wenn ſie nur erſt fort und in Sicherheit war! 
Der alte Richter war bei Morgengrauen dageweſen. Un— 
ruhen ſtanden bevor. 

Gleich darauf flog der große Maybach, den nun ein 
anderer, ſtämmigerer Führer lenkte, die lange Allee hin—⸗ 
unter, der Stadt entgegen. Faſt leer war ſie, kaum ein 
Fuhrwert begegnete ihnen. Was ſich drohend im Anmarſch 
befand, kam von den Werken, ienſeits von Schlok und 
Vart 4 
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Erhaltlich in 

oſen een 

allen Apotheken. 

Cödlicher Verkehrsunſall 
An der Kreuzung der Przejazd-⸗ und Kilinſkiſtraßée 

geriet ein gewiſſer Felils Muſiah, Rokicinſkaſtraße 111, 
zwiſchen Auto und Straßenbahn, wurde von dem Kraftwa— 
gen auf das Straͤßeſbahngleis geſchleudert und von der 

Straßenbahn überfahren und getötet. Weder der Motor⸗ 
führer noch der Soſſör trugen Schuld an dem Unglück. 

72* * 
Geſtern nacht geriet in der Narutowiczſtraße det 

67jährige Stefank Dzieleniewſti unter ein Auto und trug 
allgemeine Verletzungen davon. Der Schofför, der übri— 
gens an dem Unglücksfall nicht ſchuld war, brachte ihm die 
erſte Hilfe und rief die Rettungsbereitſchaft. 

B. Selbſtmordrerſuch. Im Torweg des Hauſes Naru⸗ 
towiczſtraße 56 verſuchte ſich der 2jährige arbeitsloſe Me— 
nasze Berliner, Kiligſtiſtraße 44, zu vergiften. Er wurde 
ins Krankenhaus eingeliefert. 
d. Einbrüche Jung Diebſühle. Das Geſchäft von Hersd 
Silberberg, VPetrikguer, Str. 6. wurde in der vorvergangenen 
Nacht von Einbrechert aufgeſucht, die verſchiedene Waren im 
Woerte von 8000 Zloty roubten. — Aus der Wohnung von 
Alekſander Skowronek Podgurna 47, ſtablen Diebe Garderobe 
Wäſche und Schmuck für insgeſamt 1600 Zloty. 

— —————— 

Iam — Rirchlucheß 
Religiſe Feier zugunſten des Greiſenheims. Falls das 

Wetter günſſt ig Jein Jollde, findet heute um 430 nachm, in 
Karolew eine reb Feier zugunſten des Greiſenheims ſtatt. 

Paſtor A. Doberſtein. 

Epangeliſche Vorträge in der Brüdergemeine. Von heute 
bis zum Pfingſtſonntag finden im Saal der Brüdergemeine, 
Zeromſtiſtr, 56. Vortröge über den dritten Artikel: „Ich glaube 
an den Heiligen Geiſt .“ ſtatt. Dieſe Vortragswoche ſoll uns 
einmal im Zuſommenhang die ganze Größe und Bedeutung 
des dritten Arlik reſo leicht hinter den 2. Artikel zurück— 
tritt, für den Elauben und das Leben eines Chriſten vor Augen 
und Herz ſtellen. Uns fehlen heute die Geiſtesbräfte der erſten 
Chriſtenhet, die ſo Großes wirkten. Aber es geht ein Auf— 
horchen und Verlatgen nach ſtarbem und geiſteskräftligem Le— 
hen durch evangellſche Reihen und Länder. Wir woilen die 
Zeit nicht verſäumen und uns auch vom Geiſt Gottes anrühren 
laſſen, der allein neues Leben in uns ſchaffen kann. Möchten 
viele dieſe Vorträge beſuchen und als Vorbereitung auf das 
Pfingſtfeſt nuhen. Die Vortrage ſind von verſchiedenen VPaſtoren 
aus Lodz und eingeit Pfarrern der Brüdergemeine übernom— 

nen worden. Beſonders weiſe ich auf den Vortrag des Herrn 
Anitäts- und Miſſionsdirektors J. Vogt aus Herrnhut am 
Mittwoch hin, vor allem aber auch auf den heutigen Beginn 
der Vortragswoche Heute um 3 Uhr nachm. wird Herr Paſtor 
Zoberſteln⸗St. Johangis über das Thema: „Nicht aus eigner 
Vernunft noch Kraft ſprechen. Jedermann iſt aufs herzlichſte 
eingeladen. J—— rer 

—— EE ——* —“— 

Wera Steinherr aß ſehr ſtill, den 
Polſter gelehnt, unde ſah mit müden, glanzloſen Augen 
über die Felder und Wieſen, die in hellen Morgenſonnen— 
ſchein getaucht dalügen. Erſt als ſie die Vororte erreicht, 
zwang ſie ſich, ein freundliches Wort an den alten Diener 
und die kleine Jungfer zu richten, deren Mitnahme ſie 
höchſt überflüſſig fſand. Das lange Schweigen hatte das 
muntere, junge Dingeſchon bedrückt. 

„Nun, Marie, freuen Sie ſich auf Marienbad?“ fragte 
Wera und lächelte das hübſche Mädchen an, das ſtrahlend 
nickte. 3 * 

„und wie, gnädige Frau! Da ſoll es ja herrlich ſein 
und die vielen elxganten Menſchen.. Ich hab' gnä' 
Frau's ſchönſte Sachen alle eingepackt; ſie wird ſie dort 
brauchen! Und dreimal am Tage iſt Kurkonzert; das kann 
man ſogar vom Hotel aus hören. Und wunderbare Ge— 
ſchäfte ſoll es geben, wo man für wenig Geld die herrlich— 

* ſten Sachen kaufen kaunn.“ 
Als jedoch am nächſten Morgen Wera blaß und über⸗ „So? Na, da werden wir es wohl aushalten können“, 

meinte Wera gezwungen heiter zu dem Alten gewandt. 
Der aber erwiderte ihr Lächeln nicht. Streng und ernſt 
ſchaute das faltige Bedientengeſicht ſie an. 

„Was gibt es, Werner?“ fragte ſie erſtaunt. 
„Ich meine, gnädige Frau hätten jetzt nicht ſo wei 

fortreiſen ſollen, wo der gnädige Herr in Gefahr iſt!“ brach 
es vorwurfsvoll qus ihm hervor. „Gnädige Frau wollen 
verzeihen; aber — das mußte ich ſagen!“ 

Die Lippen der Frau öffneten ſich leicht in grenzenloſem 
Staunen. „Was ſagen Sie da, Werner? Mein Mann in 
Gefahr? So ſprechen Sie doch!“ Sie ſchnellte vor, packte 
den Alten am Mantelaufſchlag. „Welche Gefahr droh⸗ 

ihm 2 — 

„Ja — wiſſen gnäß Frau denn nicht, daß Unruhen au) 
den Werken ausgebrochen ſind, daß es ſchon Schlägereien 
gab, daß ſie ſtreilen wollen? Daß heute früh um vier 
der Werkführer Richter kam, um den gnädigen Herrn zu 
bitten, fortzugehen, weil die neuen Arbeiter, die wüſten 
Kerle. gedrost haben, ihren Willen mit Gewalt durch ...“ 

Fortletzuna ſolat. 

—— 



8 „Freie Preſſe“ — Sonntag, den 28. Mai 1933 NVr. 146 

Aus den Gerichtsſclen 
Ein Seitenſprung und ſeine Solgen 

d. Seit mehreren Jahren waren Anna und Roman 
Benedykt verheiratet, und keine dunkle Wolke ſchien an 
ihrem Ehehimmel zu ſtehen. Der Mann arheitete von 
früh bis ſpät, die Frau kleidete ſich gut, ging aus und 
kam wann ſie wollte. Es wäre weiterhin alles gut ge— 
gangen, wenn es nicht einen Rachbar gegeben hätte, der 
ſeine Augen auf die Frau geworfen hätte. Dieſer Nach— 
bar, Lucjan Oglendzinſki, verfolgte die Frau Tag und 
Nacht. Eines Tages ſah er, wie ſie einen Brief in einen 
Poſtkaſten warf. Er wußte es einzurichten, daß er den 
Brief in ſeine Hände bekam. Als er das Schreihen öff— 
nete, fand er darin einen Brief der jungen Frau an einen 
Mann in Warſchau, in dem die junge Frau ihrem Lieb— 
haber klagte, was ſie an der Seite ihres faden Mannes 
erdulden mußte und ihn bat, doch endlich zu ihr zu kom— 
men. Dieſen Brief ſteckte Oglendzinſki in die Taſche und 
begab ſich zu der jungen Frau und machte ihr den Vor— 
ſchlag zu ſchweigen, wenn ſie ... 

Sie bot ihm jedoch Geld, und er nahm 300 Zloty und 
gelobte, über den Brief zu ſchweigen. Wenige Wochen 
ſpäter hörte die junge Frau, daß Oglendzinſti ſich nach 
Warſchau begeben, den Mann ihrer Liebe, Kaminjſti, be— 
ſuchd und von dieſem 500 Zloty Schweigegeld erpreßt hatte. 
Noch mehr überraſcht war ſie jedoch, als ſie eines Tages 
von ihrem Manne heftige Worte hören mußte, der ihr 
ohne Umſchweife klar machte und zu verſtehen gab, daß ſie 
in ſeinem Hauſe überflüſſig ſei. Sie padtte ihre Sachen 
und zog nach Warſchau. Ihr rechtmäßiger Gatte hatte 
damit jedoch nicht genug, ſondern forderte von dem Lieb— 
daber ſeiner Frau nunmehr 1000 Zloty Schweigegeld, da 
er von Oglendzinſki den Brief für 800 Zloty erſtanden 
hatte. Als die Frau davon hörte, verklagte ſie ihren Gat— 
ten und Oglendzinſki beim Kadi und beide hatten ſich vor 
Gericht zu verantworten. 

Geſtern ſtanden beide vor dem Richter und erhielten: 
Oglendzinſti zweieinhalb Jahre Gefängnis, der Ehegacte, 
der ſeine Frau einem Liebſten in die Arme trieb und die 
Frechheit beſaß, noch obendrein Schweigegeld in Höhe von 
1000 Zloty zu fordern, erhielt 8 Monate Gefängnis. 

d. Drei Schmuggler verurteilt. Vor über zwei Jah— 
ten war die polniſche Grenzpolizei auf eine Schmuggler⸗ 
bande aufmertſam geworden, die allerlei Luxusgegenſtände 
aus Deutſchland nach Polen einführte, ohne daß es der 
Behörde gelingen wollte, die eigentlichen Schmuggler feſt⸗ 
zuſtellen. Man wurde ſchließlich auf einen gewiſſen Szal⸗ 
kiewicz aufmerkſam und kam dann auch auf die Schliche 
der aus vier Verſonen beſtehenden Bande. Man ſtellte 
feſt, daß Szaltiewicz ſich nach Deutſchland begab,. dort die 
notwendigen Waren einkaufte, ſie in einem Verſteck eines 
internationalen Zuges unterbrachte, da er mit allerlei 
Woggonſchlüſſeln, Geheimſchlüſſeln. Ausweiſen uſw. ver— 
ſehen war, ſie bis zur polniſchen Grenze brachte, einem in 
Polen bereits wartenden Komplicen die Waggonnummer 
übermittelte, in dem ſich die Schmuggelware befand und 
wieder zurück nach Berlin fuhr. Als Szalkiewicz eines 
Tages mit dem internationalen Zug in Lodz eintraf, wur— 

de er feſtgenommen. Bei einer Durchſuchung ſeiner Akten— 
taſche wurde ein Kilo und 800 Gramm Orienttabak ge— 
ſunden. In der Nacht zum 16. Februar konnte das zweite 

Mitglied der Bande geſtellt werden, Siegfried Caluſfka, 
Przemyſlowa 41. Bei ihm fand man Zigaretten, verſchie— 
dene Medikamente, Apparate, Tabak. Außerdem wurden 
zwei Poſtkarten, von Puszczynſki geſchrieben, gefunden, in 
denen der in Berlin weilende Schmugglerführer ſeinem 
Komplizen die Nummer der Wagen und die Gegenſtände 
angab, die abgeholt werden ſollten. Puszezynſti kam nach 
Lodz und konnte am Kaliſcher Bahnhof feſtgenammen 
werden. 

Die drei Verhafteten ſtanden geſtern vor dem Ge— 
richt. das die drei Schmuggler zu je 78 000 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe verurteilte, die im Nichteintreibungsfalle in je zwei 
Jahre und ſechs Monate Gefängnis ungewandelt w'rd. 

— — 

Fatufſt unnd Wiſen 
Eine deutſche Geſellſchaft für Erdölforſchung. deren 

Aujgabe in der Zuſammenfaſſung aller Kräfte liegt, die 
auf dem Gebiete des Erdöls und der verwandten Stoffe 
tätig ſind, wurde unter ſtarker Beteiligung der Behörden, 
der Induſtrie, der nationalen VParteien uͤnd der Fachge⸗ 
noſſen aus ganz Deutſchland gegründet. Zum Vorſitzen⸗ 
den wurde Prof. Dr. Abbelohde-Karlsruhe, zur politiſchen 
Verbindung mit der NEDAp, neben ihm Dipl.⸗Ing. Gott⸗ 
fried Feder-München, MdMN., gewählt. 

„Der Nebell“— auf der Bühne. Luis Trenker und Ri— 
hard Billinger arbeiten ſeit Monaten an einem Theater⸗ 
ſtück „Der Rebell“. Dieſem Theaterſtück liegt derſelbe 
Stoff wie dem erfolgreichen Luis Trenker⸗Film der Deut⸗ 
ſchen Univerſal und dem bei reufeld und Hendus erſchie— 
nenen Roman gleichen Titels zugrunde. Der Roman 
wird übrigens ſchon in unzähligen deutſchen Zeitungen 
als Fortſeßzungsroman abgedruckt. 

Nordiſches Thing in Bremen. Ein „Erſtes Nordiſches 
Thing“ wird unter Leitung von Dr. Ludwig Roſelius vom 
2. bis 4. Juni in der Böttcherſtraße zu Breneen ſtattfin— 
den. Es wird verbunden ſein mit der Eröffnung der vor⸗ 
geſchichtlichey Sammlung „Väterkunde“ im Hauſe Atlan— 
tis, deren Leiter Hans Mueller-Brauel iſt, und der von 
Prof. Dr. Hermann Wirth geleiteten religionsgeſchichtli⸗ 
chen Ausſtellung „Der Heilbringer“. Die Tagung bringt, 
neben mehreren Führungen, eine Reihe bedeutſamer Vor⸗ 
träge. Es iprechen: Prof. Dr. Otto Reche von der Univer⸗ 

Eine Amazone von heute 
Fortſetzung des Prozeſſes 

Geſtern jand im Warſchauer Bezirksgericht die Fort— 
ſetzung des Prozeſſes der beiden Aerzte Dr. „ellin und 
Dr. Roſtkowjki ſtatt, die bekanntlich angeklagt ſind, den 
Tod der Ingenieursgattin Ufnowſka durch verſchiedene 
Verſehen bei einer Büſtenoperation verurſacht zu haben. 
Die beiden Aerzte ſind mit großen Koffern voller Bücher 
ins Gericht gekommen, die ſie um ſich herum auf der An—⸗ 
klagebank aufgeſtapelt haben. Die Verhandlung, die ur—⸗ 
ſprünglich auf 10 Uhr angeſetzt iſt, wird hinausgeſchoben, 
da die vorgeladenen ſachverſtändigen Aerzte ſich zu einer 
Beratung zurückziehen, ſo daß der Prozeß erſt nach 12 
Uhr beginnt. 

BKriefe au ungs 
(Für die hier veröffentlichten Zuſchriften übernedmen 
wir nur die »rekneſekliche Vererrmortung). 

Herzliche Einladung zum Gartenfeſt des Idiotenheims. 
Nochmals ergeht hiermit die herzliche Einladung an alle 

lieben Glaubensgenoſſen zu dem heute um ? Uhr nachm. be— 
ginnenden Gartenfeſt. das im Garten des Idiotenheimms am 
Hauſe der Barmherzigkeit in der Tkackaſtraße 26 zuguünſten der 
Pfleglinge dieſes Heims ſtattfindet. Es ſoll das Garten feſt 
auf jeden Fall abgehalten werden. Als Sindernis könnte 
nur anhaltender Regen angeſehen werden, und nur in dieſem 
leßten Falle müßte es zu unſerem Bedauern unterlaſſen wer⸗ 
den. Wir hoffen aber zuverſichtlich, daß uns Gott heute nach— 
mittag, wenn nicht ſonniges. ſo doch wenigſtens regenfreies 
Wetter ſchenkt und recht viele die Möalichteit haben werden, 
an dem Gartenfeſt, das mit ſo viel Mühe vorbereitet wurde, 
teilzunchmen. 

Es ſei nochmals darauf hingewicſen. daß ein recht ſchönes 
Programm mit einer religiobſen Feier, muſikaliſchen und ge— 
ſanglichen Darbietungen, und verſchiedenen anderen Unterhal⸗ 
tungen vorgeſehen iſt. Jeder dürfte auf ſeine Rechnung kom⸗ 
nien. Auch iſt für die lieben Kinder manche Ueberrgichung 
vorbereitet. Wie bereits mitgeteilt wurde, haben die Kinder, 
ſofern ſie in Begleitung von Erwachſenen koinmen, freien Zu— 
tritt zum Garten. Das Terrain des 2u,, Morgen großen 
Gartens iſt ſandig und deshalb auch nach den Regentagen 
troden, auch iſt für viel Sitzgelegenheit Sorge getragen. Für 
Erfriſchungen iſt gleichfalls beſtens geſorgt. Wian gelangt am 
beſten nach dem Garten mit den Straßenbahnen 7 und ð über 
die Rarutowiczſtraße bis zur Tramwaſowa und von dort zu 
Fuß bis zur Zagainikowa. und rechts zur Moſtowa entlang 
bis zum Eingang des Gartens von der Moſtowa aus. Oder 
man fährt mit der Straßenbahn 15 bis zux Ecke Przejazd und 
Zagainilowa und dann zu Fuß zur Tlrackoſtraße bis zum Ein— 
gang des Gartens von der Tkacka 36 aus. Ordner mit weißen 
Armbinden werden von den Straßenbahnen den lieben Gäſten 
den Weg zum Garten weiſen. — Wer konmt und hilft durch 
die Teilnahme am Garienfeſt mit, unſeren Pfleglingen des 
Idiotenheims ein Stücklein Sonne ins Leben zu tragen? 

Rektor Paſtor Löffler. 

Das Suſerat au der Gpdtze 
Welche Werbemittel werben am ſtärkſten? 

Der Leiter des Vſychotechniſchen Inſtituts an der 
Techniſchen Hochſchule Berlin, Prof. Dr. Meede, hat im 
Auftrage einer grotzen Schuhfirma eine Unterſuchung über 
den Erfolg der verſchiedenen Werbemittel angeſtellt. Daz 
Ergebnis ergibt folgende Einzelheiten: Um Erfolg waren 
beteiligt: 

Proſie mit 
Schaufenſterretlame mit 

(bei bejonderen Einzelartiteln) — (bei 
Nennung beſtimmt. Woren m. Preiſen) 

Lichtreklame mit 24 Proz. 
Plakatrellame mit 19 Proz. 
Straßenbahn⸗ und Omnibusrekllame mit 10 Proz. 

44 Proz. 
34 Proz. 

Perſönliche Reklame mit 4 Proz. 
Geſchenkreklame mit 4 Proz. 
Filmrellame mit 3 Proz. 
Lieferwagenretlame mit 2 Proz. 

Es iſt eine alte Weisheit: Die Reklame, die die Hausfrau 
zu Hauſe im Lehnſtuhl leſen kann, iſt ſtets am wirk⸗ 
jomſten. Man ſieht ja als Beſucher der Geſchüfte, wie 
es in den Läden, die durch Reklame groß geworden ſind, 
jetzt ohne Reklame ſtiller geworden iſt. 
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ſität Leipzig; Prof. Dr. Julius Andrée von der Univer— 
ſität Münſter; Prof. Dr. E. v. Giffen-Groningen; Prof. 
Dr. Wirth-Doberan; Prof. Dr. Guſtav Neckel von der Un—⸗ 
verſität Berlin; Prof. Dr. NRils Aberg von der Univerſi⸗ 
tät Stockholm; Dr. T. D. Kendrick vom Britiſh-Muſeum, 
London; Prof. Dr. Hans Hahne von der Univerſität Halle 
und Architekt Hermann Wille, Oldenburg. 

Eine Raifael-⸗Akademie. Raffaels Vaterſtadt Urbino 
beging den 450. Geburtstag ihres großen Sohnes mit 
ciner Reihe von vepräſentätiven Veranſtaltungen. Den 
Höhepunkt der Feierlichleit bildete die Gründung einet 
Raffael-Akademie, die ihren Sitz im Geburtshaude des 
Malers aufſchlägt. Der Arbeitsplan der Akademie um— 
faßt. wie die „Weltkunſt“ berichtet, die Pflege des künſt⸗ 
leriſchen Nachlaſſes Raffaels, ſoweit er ſich in Italien be⸗ 
findet. Der Atademie wurde auch die gleichzeitig gegrün— 
dete Raffael-Bibliothek unterſtellt. 

Die erſte Volkszühlung in der Arktis. Die Sſowjet⸗ 
regierung hat beſchloſſen, mit Hilfe der Akademie der 
Wiſſenſchaften die erſte Volkszählung in der Arktis vor⸗ 
zunehmen. Die Zählung ſoll die geſamte Bevölkerung 
innerhalb der ruſſiſchen Hoheitsgebiete in der Arktis um— 
fafſſen. Sie ſoll auf wiſſenſchaftlicher Grundlage durchge⸗ 
führt werden. 

Schädlinge am deutſchen Anſehen. Der Vorſtand des 
Börſenvereins der Deutſchen Buchhändler veröffentlicht in 
der Kantate-Nummer eine Erklärung, daß er ſich mit der 
Reichsleitung des KſdK. und der Zentralſtelle für das 
deutſche Bibliothekweſen darin einig geworden ſei, daß die 
zwöli Schriftſteller Lion Feuchtwanger, Ernſt Glaeler. 

zucht neuen Aufſchwung geben ſoll. Es iſt geplant, 

Schulausflug der Volksſchule Nr. 95. 
Anſtelle des am Donnerstag verregneten Ausflugs 

veranſtaltet die deutjiche Volksſchule Nr. 95 am heutigen 
Sonntag cinen Ausſlüg nach dem Garton „Zacisze“ an 
der Pabianicer Chauſſee. Im Programm alierhand Be⸗ 
luſtigungen, eins Pfandlotterie uſp. Büjfett am Platze. 
Ausmarſch von der Schule. Sollte das Wetter wieder 
ſehr ungünſtig ſein, ſo wird ein Feſt im Saale des Turn⸗ 
pereins „Dombrowa“, Tuszynſlaſtratze 19, abgehalten 
Jedermann herzlich willkommen. 

Verein Deuiſchſprechender Katholiken. Spenden für die 
Einlloudung armer Kinder zur hl. Erſtkommunion werden im 
Sekretariat, Petrikauer Str. 102, täglich von 10—1 Uhr vorm. 
und 4257 Uhrr nachm. angenommen. Sonnabends nur vor— 
mittags. — Montag, den 29. d. M. 5 Uhr nachm, Verſamm⸗ 
lung der Eltern der Erſttiommunikanten der deutſchen Gymno⸗ 
ſien im Sekretardat, Petrikauer Str. 102 — 7 Uhr abends, 
Spiclabend der Jungmänner. — Dienstag 7.30 Uhr abends, 
Singſtunde der Jungmädchen. — Mittwoch, 7 Uhr abends, 
Sinaſtunde der Jungmänner. — Freitag. 8 Uhr abends, 
Uebung für den Gemeindegeſang im Veedtet Alle deut⸗ 
ſchen Katholiken, beſonders die ſchulentlaſſene Jugend ſind 
herzlich eingeladen. — Sonnabend, 7 Uhr abends, Muſitübung 
der Juͤngmänner. — Jeden Montag und Freitag von 7—9 Ahr 
abends Bücherausgabe für jedermann. — Während des Mai⸗ 
mongts Läglich deutſche Maiandacht in der Heilig-Kreuzkirche, 
an Weretagen um 6 Uhr abends. J 

An Spenden ſind im Sekretariat eingegangen: Für dit 
Einkleidung armer Erſtkommunikanten: von Herrn A Wihan 
10 31.: Ir. Sanſel 1 Knabenhemd; Ir. J. Roͤſner 1 Garnitur 
Wüſche; Fr. Weſolekt 1 Kommuniontleid; Fr. ſeine 5 zti 

** 

FIt Ir. Birke 5 31.:; Ir. Günzel2 31.; Fr. Schwertführer 3 
FIr. Wolaneke? 31 Ir. Liebig 2 31.; IFr. Simon 5 313 Fr. 
Hoffmann 5 31.; Fr. Schilhabel 331. Fr. Forbach 317 
Für die Tombola des Gartenfeſtes: Fa. Katl Bennich 8,4 Mtr. 
div. Reiter; Fas Karl Eiſert A.1 St. Steif: Fa. Aulatt 
Rouſſequ u. Co 3 Mitr. Stoff; Fa Union Texfile Poket Woll⸗ 
garn: Fa. EGampe u. Albrecht 4 Dß. Staubtücher. 

Srenden. Das Maria-Martha⸗Krängzchen ſpendete 50 31. 
zugunſten des Greiſenheims und 40 31. zugunſten der hungern⸗ 
den Lutheraner in Rußland. Frau Otſo Kroß übergab unz 
25 31. für das Greiſenheim — Den ſeben Spendern ſage i 
herzlichen Dantk. Vaſtor A. Doberſtein— 

— * —— — —— ⸗ — — — — 
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Anbindignnsen 
Miſſionsverein „Bethel“. Die Abſchiedsverſammlung, des 

Herrtn Epangeliſten Aebi ſindet nicht heute 20 Uhr, ſonder 
erſt am Dienstag zur gleichen Stunde ſtatt. Alle ſind herzlich 
eingeladen. 

Jugendgrurpe am Schul— und Bildungsverein. Det 
nächſte Heimabend der Jugendgruppe findet am kommenden 
Miltwoch, den 831. Mai, um 818 Uhr abends, im eigenen Lo⸗ 
kal. Petrikauer Straße 111 (Queroffizine, erſter Stock). ſtatt 
Gäſte ſind herzlich willkommen. 

SHSeute Serrenausfing. Der Kirchengeſangverein der St. 
Johannisgemeinde reranſtaltet heute einen Herrenausflug nach 
dem Beſitztum des Herxn Adolf Zanger in Languwek. 
zowaſtr. 11. Halteſtelle Radogoszcz. Gönner und Freunde des 
Vereins ſind herzlich wiſſlommen“ Sammelpunkt 8 Uhr mor—⸗ 
gens gm Baluter Ring. Vereinswirtſchaft ab ß Uhr am Platze. 
Der Ausflug findet bei jedem Wetter ſialt. 

Gartenfeſt des „Fortſchrittss“». Man ſchreibt uns: Fran⸗ 
cistus Nagler, einer der bedeutendſten Komponiſten des neu⸗ 
eitigen Wien, hat ein Walzerpolpourri Johann Straußſcher? 
Schapfüngen recht ſinnxeich zuſammengeſtellt. 16 der beſten 
Perlen ſind zu cinem Ganzen zuſammengefaßt worden. Zum 
aroßen deutichen Vofksfeſt am zweiten Pfingſtfeſerſag wird 
dieſes Potpourri veom Männerchor „Fortſchriti“, Leitung Br. 
Arndt. unter Beſleitung des geſamlen philharmoniſchen Or⸗ 
cheſiers aufgeführt. Wie hekannt. werden auch noch andere 
Gelange auigeführt. Die Vereine St. Trinitatis, Kirchen⸗ geſangvrerein „Cäcilie“, Verein deutſchſprechender Meiſter un 
Arbeiter und gemiſchtet Chor des Verrins Foriſchritt“ bringen 
eine Reihe ſchöner Lieder zu Gehör. Auf dem Sportplat wi 
von 2.39 Utzr nachmittags an ein regeltechtes Teben hertſchen 
Der Sport⸗ und Turnrerein wird ein Geräteturnen vorführen, 
worauf die Vereine: Sporte und Turnverein, Union-Touring, 
Triumph, und Pabianicer Turnverein in einen Wettkampf, ein⸗ 
treten. Der Kampf geht um die Siegespalme in den verſchie⸗ 
denſten Sportatten der Leichtathletit — Der Reinertrag des 
Feſtes iſt zur Errichtung einer Sommerkoſonie für die aller 
ärmſten deutſchen Kinder beſtimmt. Der Eintritt iſt auf,! 8 
jeſtgeſetzt und bexechtigt jeden ſowohl zur Teilnahme am Sport. 
di am Gartenfeſt. Näheres im AÄngeigenteil der heutigen 

ummer. — — 

Hartnäckige Verſtopfung, Dickdarmkatarrh, Blähungs⸗ 
beſchwerden, Magenverſtimmung, allgemeines Krankheits⸗ 
gefühl werden ſehr oft durch den Gebrauch des natürlichen 
„Franz⸗Joſef“-Bitterwaſſers — morgens und abends je ein 
ihines Glas — deſeitige Aerztlich empfohlen 10 

SAAAÆ nÆtWAXAÆ— — 

Arthur Holitſcher, Alfred Kerr, Egon Erwin Kiſch, Em!! 
Ludwig, Heinrich Mann, Erxnſt Owald, Theodor Plivien 
Erich RNaria Remarque, Kurt Tucholſiy, Arnold zweig 
für das deutſche Anſehen als ſchädigend zu erachten ſng 
Der Vorſtand erwartet, daß der Buchhandel die Wer 
dieſer Schriftſteller nicht weiter verbreitet 

Ein Eichendorff⸗Muſeum ſoll in der Stadt Reitze, 25 
errichtet werden. Als Muſeum ſoll des Dichters Wohn 
und Sterbehaus dienen. Vom Enkel des Dichters * 

literariſche Nachlaß Eichendorffs dem Muſeum 
geben. 

Gartenbau⸗Weltmuſeum. In Erfurt ſind Beſtꝛebug 
gen im Gange, ein ſtändiges Gartenbaumuſeum zu eng 
len, das die wirtſchaftliche Bedeutung Erfurts als —* 
menſtadt und ſeine Jahrhunderte alte Tradition auf di 
ſem Gebiet in der ganzen Welt dokumentieren und * 
heimiſchen Induſtrie der Blumenwirtſchaft und, Sam 

einer ſtändigen Schau die Entwicklung des Sartenbaus 
der mit der geſchichtlichen Entwicklung der Stadt * 
knüpft iſt, darzuſtellen und den gegenwärtigen Stan * 
Zucht durch immer neue zu ergänzende lebendige An 
in ſeinen charakteriſtiſchen Formen anſchaulich zu ma * 
Für die heimiſche Wirtſchaft würde dieſe Anlage — 
fortſchreitenden Zucht-, Kreuzungs⸗ und Veredelung * 
ſuchen nutzbar gemacht werden können. Daneben ſo —5— 
Sonderabteilung eine Ueberſicht über gärtneriſches 
werkzeug und neuzaeitliche Maſchinen geben. 

—A— — 92 — — — —2�—— 
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Ar. 140 „Freie Preſſe“ — Sonntag, den 28. Mai 1939 

Zum Jubardzer VPfingſtfeſt. Uns wird geſchrieben: Wie 
eus dem Inſeratenteil erſichtſich iſt. veranſtallen eine Reihe 
don Vereinen, ſowie weitere Kroeiſe der Bevpolterung aus dem 
Stadtteil Zubardz am erſten Pfingſtfeſerlag im Waldchen des 

exrn Goftlieb Lange in Zabiemec ein grandioſes Pfingſt⸗ 
feſt. das den Beſuchern viel Kurzweil verſpricht. Das ver⸗ 
ſtarkte Konſtaniynower Feuerwehrorcheſter ſorga für die mu⸗— ſikaliſche Unlerhaltung. Pfandlotterie, Stern⸗ und Scheiben⸗ 
chietzen werden allen Gelegendeit dieien, ihr Glück im Spiel 
u Erproben. Für eine gute Verpflegung der Gäſte wird der 
Zu bardzer Frauenverein ge tragen. Außerdem ſind Ueber⸗ 
zaſchungen für Kinder dorgeſehen Im Riueipuntt ſtehen 
orgeſange. Der RKeinertran des Feſtes iſn zur Vergröherung 

3. Fonds zum Ankguf eines Vereinsbauplaßes in Zubard; beſtinimt Va das Wetter endlich ſonmerich wird, dann es 
wohl nichts Schoͤneres geben, als die Enge der Säuſermauern 
u verlaſſen. um ſich unter freiem Himmel zu vergnügen. Darum 
auf. liebe Volis und Glaubensgenoffen. am 1. Vfingftfeier⸗ 
tag nach Zabiemec. 
. GSrohes Garienfelt zugunſten zweier Greiſenheime (am 11. 
Zuni im Helenenhofj. — wird geſchvieben: Es wird hier⸗ 
it darauf aufmeriſam hemacht daß morgen. Montag, den 
* ai. um 8 Uhr abends, in der Kirchenkanzlei der St. 
Inhannisgemeinde die vorleßte Sitzung des Feſtausſchufſes für 
as große Gartenfeſt ſtattfindet. Alle Damen und Herren des 

Vich. Feſtausſchuſſes werden deshald höfl. gebeten, “ zu dieſer 
Sitzung unbedingt erſcheinen zu wollen. 
5 Sartenfeſt in Milanuwel. Seute findet im Zollerſchen 

atten in Nilanuwet. Enditation der Straßenbahn VFral 
und 6. das Garlenfeſt der Volfsſchule, 111 Jrann. Viele Üeder⸗ 
Wthungen. Stern⸗ und Scheibenſchießen. Pfandlotterie, Jux⸗ 
ojſt. Tanz. Billiges Büfett am Platze. 

w Varenifelt der Volksſchule Nr. 103. Die Volksſchule Nr. 103, 
ulczanſtatt. 117. veranftaitet am erſten Pfingitfeſertag im 

att „Sielanta“ an der Vabianicer Chauſſee ein Gartenfeſt. 
in zveichhaltiges VProgramm mit verſchiedenen Darbietungen 

id Ueberraſchupaen iſt vorgejſehen. Der Reinertreg dieſer 
Leranſtaltung ijt für die Anſchaffung von Hilfsmitteln für den Schulunterticht deitimmt. 
Tri Unterhaltungsnachmittag im Jungfrauenverein der St. 

zinitatisgemeinde Hert Paſior F. Schedler ſchreibt uns: 
Jungirauenderein veranftaltet heute um 4 Uhr nachmit⸗ 
aa⸗ wahrſcheinlich den leßten Unterhaltungsnachmittag vor 
Finem geplanten Auszug aus dem bisherigen, Lotal an der 
onſtanimerſit. 40. Noch einmal möchte der Jungfrauenver⸗ 
“ alle verehrten Freunde und Gönner im alten trauten Heim 

mmeln. Hierzu ſind, alle ſreundlichſtt eingelgden. J 
u Genetaͤtverſammlung ĩm Verein ſur Iunere Miſſion. 
ne wird geſchrieben: Am Dienstag, den 13. Juni J. J., 
indet um d UÜhr abends im 1. Termin und um 7 Uhr 
abends im 2. Termin, ohne Rücſiche auf die Zahl der erſchienenen Mitglieder im Konſfirmandengaal 'der St. 

rinitatisgemeinde in Lodz, Petrikauer Straße 4, die 
eneralverſammlung des Vereins für Innere Miſſion der 

ang.augsb. Kirche in Polen zur Bekämpfung des Bet⸗ 
elunweſens, Vagabundentums, Demoraliſierung der Ju⸗ 
hend und dergl. bei folgender Tagesordnung ſtatt: 
Wahl des Vorſitzenden, 2. Verleſung des Protokolls 

won der letzten Generalverſammlung, 3. Tätigketsbericht, 
Rechenſchaftsbericht 5Bericht der Reviſtongskommiß 
on. 6. Entlaſtung der Verwaltung, wis auch des Kaſſie⸗ 
zet⸗ 7. Aufſtellung des Budgets, 8. Wahlen, 9. Aen⸗ 
erung der Statuten, 10. freie Anträge. 

2 Vom Dante⸗Alighieri⸗Verein wird uns geſchrieben; Am 
onnerstag. den 1. Juni, ſindei um 9 Uhr adends im Dante⸗ 

Alighieri⸗Verein. Rarutowiczfix. 22, ein Regitationsabend 
ſtatt an dem Frau Carmen Zimmer aus Kopenhagen Sem 
Benellis „La cena delle beife“ vortragen wird. 
u Volniſcher Vertrag. Uns wird geſchrieben: Heute um 12 
Ahr veranſtaltet das Rote Kreuz im Saal der . M. E. 
Pelritaner Straße 9. einen Vortrag Tber des Themo: Die 
Augenhhaiene im Kindeselter“. Sprechen wird Dr. Schweig. 

Vortrag im Chriſtlichen Commisperein 4. 8. U. in Lodz, 
Ans wird geſchrieben: Am, kommenden Donnerstag. den J. Juni d. J. wird Frau Lydia Maurer im Vereipslokal, Wul⸗ 
anſta 140. einen Vortrag über das Thema Wie erlangen 
wir die Erfüllung aller unſerer Ideole und Wünſche“ hallen. 
Dden Hsrkern wird Gelegenheit geboten werden, ſich mit den 

rundſätzen der uralten artſchen Philoſophte und Heilkunde 
adazuanJ wie ſie von dem bekannten Schriftſteller Dr. 

Scniſch in Amezika gelehrt werden und die ohnc Zweijfel für 
eden Menſchen ſaßenbringend ſein Snnen, einxehend betiannt 

machen. 

Witfterunnas⸗Sericht 
aach der Beobachtung der Redaktion der „Freien Preſſe“ 

Lodz, den 27. Mai 1933. 
Thermometer: 8 Uhr - 9 Grad C., 12 Uhr —4 18 

Grad C. 20 Uhr 4 183 Grad C. 
Barometer: 746 mm geſtiegen. 

„Lunga!“ 
„Die Ueberflüſſege“ 

„Gerade in den Tagen, in denen wir ehrend unſerer 
Lutter gedrnken, wird uns von der Direktion der „Luna“ 
n Bilb vorgeſetzt, das der Mutterliebe ein rühmliches 
Denlmai ſegt 

im Hhäuslichen In einem kleinen Städtchen waltet 
Kreiſo die NRutter von vier Klndern. Um gles iſi ſie be— 
ſorgt. kämpft um jeden Groſchen, arbeitet ſich zu Tode, nut 
um für das Wohl ihrer Kinder wirken zu können. Und 
deſe Kinder heben ihre Mutter über alles, leſen ihr jeden 
Wunſch von den Augen ab. Bis die kommenden Jahre 
2 manches ändern, was die ſchickſalergebene Frau nie⸗ 
mals vorhergeſehen hätte. Längſt ſind drei der Kinder 
glücklich verheiratet, während der zweitälteſte Sohn noch 
immer bei „Muttern“ lebt. Dieſer Sohn iſt ſeinen Eltern 
am treuſten ergeben. Er geht ſogat für den Vater, der 
ſich in eine ————e———— verwidelt hat, ins Fefäng⸗ 
wis. Drei Jahre trennen ihn vom Elternhauſe und ſeiner 
etlobien. Nach ſeiner Zaughung d * e Alazta 

er einen ten erhalten hat. Na uſe zurückge⸗ kehrt, findet er ſeine —75* im Greiſenheim wieder, — 
s niemand der Kinder für nötig fand, die inzwiſchen ver⸗ 
witwete Frau uſgnemen ach einer Auseinander⸗ 
etßung mit ſeinem Bruder holt er ſeine Vtutter zu ſich und 
einer Verlobten. 

Obwohl alle Mitwirkenden eine natürliche, überzeu⸗ 
gende Darſtellung bieten, wie ſie nur felten beobachtet 
wird, iſt es doch Mac Marſh, die in der Rolle 
Mutier über auen heht. Kaum vorltellbar. wie bebens⸗ 

— 
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Aus der Umgegend 
RKonſtani vynow 

Eröffnungsprämienſchiehen bei der Bürgerſchützengilde 
U. Am Sonntag und Donnerstag fand auf dem eige— 

nen Schießſtand am Plac Wolnosci das traditionelle Er⸗ 
öffnungsprämienſchehen, welches recht gut beſucht war., 
ſtatt. Um die ſchönen Preiſe wurde erbittert gekämpft 
und ſehr gute Reſultate erzielt. Als die beſten Schützen 
erwieſen ſich: Ludwig Finſter-⸗Konſtantynow (33 Ringe), 
Hugo Stehr⸗Konſtantynow (33), Ernſt Bertſchinger-Lodz 
(33), Guſtav Schulz-Konſtantynow (32). Johan Ujma— 
Konſtantynow (32), Eduard Stehr-Konſtantynow (32), 
Ernſt Krauſe-Lodz (32), Theodor Stehr-Konſtantynow 
623 Heinrich Hadrian⸗Konſtantynow (32), Wilhelm 

ahn⸗Konſtantynow (31). Nach Beendigung des Schie⸗ 
hens am Donnerstag ſand die übliche Generalverſamm- 
ung ſtatt. Es konnten aber keine endgültigen Beſchlüſſe 

gefatzt werden. Es wurde lediglich das Pfingſtprämien⸗ 
ſchießen und das Wanderpokalſchießen beſprochen. 

29ierz 
Der Tag des Sports der Vollksſchuljugend des Lodzer Kreiſes 

Uns wird geſchrieben: Den gemeinſamen Beſtrebungen der 
Schulinſpektoren und der Lehrerſchaft iſt es zu verdanken. dag 
am Sonntag, den 28. Mai, ein Sporifeſt für die Schuljugend 
des Lodzer Kreiſes ſtattfindet. 2000 Schulkinder werden in 
Zaferz ihre Fähigkeiten in Srort. Spiel und Geſang zeigen. 

as Progtamm iſt folgendes: 10 Uhr früh: Feldgottesdienſt; 
11 Uhr: Defilade der Schuljugend vor den Schulbehörden; 
12—214,39 Uhr: Mittagszeſt: 18 Uhr: Wettſpiele, Aufführungen, 
Turnen. plaſtiſch-rhythmiſche Uebungen und Tänze auf dem 
Spottplatz Sotol“. Die Schulen kämpfen um den Wanderrreis 
für Voltsſchulen des Lodzer Kreiſes in Geſtalt einer ſchönen 
Fahne, die gegenwärdig im Beſitz der Volksſchule 4 in Zgierz iſt. 

Pablauiee 
Zur Konfirmation 

Unſerem Bericht über die diesjährige Konfirmation 
in Pabianice ſei folgendes über den Verlauf der Feier 
nachgetragen: Nach dem von den Konfirmanden geſunge— 

— — 

nen Liede „Wie ein trotz'ges Kind ſo ging ich von dem 
Vaterhaus einſt fort“ hielt Herr Paſtor R. Schmid die 
Feſtpredigt und ſprach, deutſch und polniſch, unte. Zu⸗ 
grundelegung des Bibelwortes Luk. 2, 49 über die Rot—⸗ 
wendigkeit einer völligen Hingabe zu Gott. 

Die Reifeprüfungen im Deutſchen Eymnaſium 
Wie wir erfahren, haben in der vergangenen Wocht 

am hieſigen Deurſchen Gymnaſium die ſchriftlichen Reife⸗ 
prüfungen ſtattgefunden. Die mündliche Prüfung durfte 
wieder im eigenen Heim abgehalten werden. 

—— 

Geſchaftliche Matetliengen 
Ju Pfingſten eſſen wir nicht mehr ſo mäßig wie im 

Winter, ſondern wir paſſen uns der Leichtigkeit des Früh⸗ 
lings an und lieben leichtere Fleiſchſpeiſen wie Geſlügel 
und Fiſch. Auch junges Gemüſe und Salate feiern ihten 
Einzug auf der Feſttafel. Als Süßſpeiſen bleiben aber 
immer die ſchmackhaften und leichtrerdaulichen Puddengs 
und Cremeſpeiſen beliebt, die man ſehr einfach und ſchnell 
aus dem Puddingpulverpäckchen der bekannten Firma Dr. 
Oetker herſtellt. — Die Wahl des Feſtkuchens muß dies⸗ 
mal der Hausfrau überlaſſen werden, da von Beſonder⸗ 
heiten zu Pfingſten nicht geſprohhen werden kann. Viel⸗ 
jach wählt man Quarkkuchen und Gebäcke, über die recht 
— Rezepte in dem neuen Gratis-Rezeptbuch von Dr. 

etker zu finden ſind. Siche auch das heutige Inſerat. 

Wiedereröſinung der Lodzer Handelsbank. Die Lodzet 
Handelsbank hat ihre geſchäftliche Tätigkeit wiederaufge⸗ 
nommen. Die auswärtigen Abteilungen befinden ſich: in 
Warſchau. Kredytowanb, und in Lublin, Krakowſtkie Przed⸗ 
miescie 62. Safes im Panzerſchrank können in der Lodzer 
Zentrale und in der Lubliner Zweigſtelle gemietet werden. 

Konditorei Weinberg. In der ſeit Jahren bekannten 
Lodzer Konditorei von R. Welnberg, Piottkowſka 38, die 
vor kurzem gründlich renoviert wurde, kann man jetzt 
auch ſchmackhafte Frühſtücke, Mittage und Abendbrote 
erhalten. Immer auf Lager iſt Karlsbader Zwieback. Je⸗ 
derzeit erhältlich ſind friſche Zuker- und Backwaren eige⸗ 
ner Herſtellung. 

Fahrt in den Schwerzer GSuͤden 
Im Gletſcherexpreh dem Süden zu. — Zwiſchen Palmen und Eisgipfeln. 

Klaſſiſches Land der Schönheit. Herrliche Sammlung von 
Köſtlichkeiten. gewaltig aufragende Rieſen voll Eis und 
Schnee, reißende Waſſer, verträumte Seen, im Süden ein 
ſonnedurchglühtres Paradies, dazwiſchen eingeſtreut, Orte, 
Städte, mit der Patina jahrhundertealter Kultur geadelt: das 
iſt die Schweiz. 

Kühne Bergbahnen führen in höchſte Höhen. Da iſt von 
vielen eine der intereſſanteſten; ſie ermöglicht zum erſtenmal 
eine; Tagesverbindung zwiſchen den weltberühmten Kurorten 
des Engadins und dem Zentrum des Walliſer Hochgebirges 
am Fuzze der höchſten Gipfel und des größten Gletſchergeb'etes 
des Kontinents. Es iſt der Gletſcher-Expreß, der Graubünden 
mit dem Wallis, dem Berner Oberland, der Zentralſchweiz 
und dem Genferſee, der italieniſches, romaniſches, deutſches 
und franzöſiſches Sprachgebiet verbindet. Bei St. Moritz und 
Pontreſina grüßen die ehrwürdigen Häupter der Viertauſen— 
der des Bexningamaſſivs, dann gleitet der Zug von 1800 Mete: 
Höhe abwärts durch das maleriſche Tal der Albula mit ſei— 
nen wundervollen Ausblicken. Weiter geht die Fahrt rhein— 
aufwärts, wieder ins Hochgebirze hinauf, an mächtigen Glet— 
ſchern vorbei, die ſich ganz dicht an die Bahnlinie drängen. 
ihren eiſgen Harch ins Kupeefenſter fächeln. 

Die RKegion des ewigen Schnees wedt Sehnſucht nah 
dem Süden. Ihr ſoll Erfüllung werden in wenigen Stunden. 
Schon hat der Zug das Wallis erreicht. Von Brig führt der 
Simplonerpreß durch den berühmten Simplontunnel — jenem 
Gipfelwerk der Technit — ins Land der Sonne, des Lächelas 
und des Frohſinns. Diesſeits des Tunnels iſt harter Norden, 
bizarre Bilder, ſtrenge Landſchaft. Jenſeits — der Süden, 
das „Soptacceneri“ der italieniſchen Schweiz. Vorerſt liegt 
noch ein wenig nördliche Zurückhaltung im Landſchaftscharak⸗ 

echt dieſe Frau ſpielt. Man hat den Eindruck, als gäbe 
die Schauſpielerin ihr eigenes Mutterſchichſal wieder. In 
jeder Szene drückt ſich ihre VPerſönlichkeit aus, vor deren 
Größe das Einwirken der Regie überflüſſig wird. Einzig⸗ 
artig, wie ſie im Schlußbild den ihr Weſen charabkteriſie⸗ 
renden Satz ausſpricht; „Wie ſchön doch das Leben ſein 
kann“. Der Film hinterläßt eine Wirkung, wie wir ſie 
ſeit dem „Weg allen Fleiſches“ mit Jannings kaum mehr 
erlebt haben. ho. 

— Os valda 
debutiset tur den Fopbli in de Utaßlin. Dor Stern 

von Valendaa“ 

ter: tiefe Täler, Granitberge, es iſt der Norden, der plötzlich 
in den Süden einbricht. Doch raſch wandelt ſich das Bild. 
Auf ſeinem Abſtieg nach Briſſago und Ascona werden des 
Ghiridone felſige Küſten zu Gärten mit Kamelien, Mimoſen, 
Oelbäumen und Palmen. Schon zeigt ſich Locarno mit dem 
berühmten Heiligtum der Madonna del Saſſo. Wo das Tal 
des Teſſin aus der Enge heraustritt und ſich über die weite 
Magadino⸗-Ebene öffnet, liegt Bellinzona. Seine Burgen 
haben die Höhen eiſtiegen, um die Herrlichkeit des beginnen⸗ 
den Sees dort unten in der Tiefe heſſer zu ſehen. Und weiter 
dem Süden zu, ein immerwährendes Blinzeln und Leuchten: 
ein genzer Schwarm kleiner Seen, der ſich dreht und windet 
der ſich vermehrt, um an allen den fröhlichen, ſonnigen Orten 
zugleich zu ſein. Breit und gemeſſen aber weitet er ſich im 
Angeſicht der Hügel, damit dieſes glückhafte Lugano Knie 
und Rücken daran lehne. Schönes, heiteres Lugano, das ſich 
dem Wanderer vom Süden her voll offenbart und den gran—⸗ 
dioſen Bogen des Ufers mit Lachen füllt. Autos jeder Form 
und Farbe rollen, gleiten, flißen in der frühſommerlichen 
Sitze am Ufszr vocrbei, duntle, einheimiſche Madchen lachen 
und kichern, Jungens baden und Rennbooie jagce ſprißzen 
den Kurven über den luſtig gekräuſelten See. Fremde fla— 
nieren auf der Uferpromenade, wandern durch die alten 
Straßen mit ihren langen Reihen von Bogengängen. Unter 
der Menge neuer Bauten zerſtreut, zwiſchen den imps rn 
Hotelpaläſten. laſſen einzelne Häuſer und Häuschen die un⸗ 
aufdringliche Anmut ahnen, von der das ſonnige Teſſin er⸗ 
füllt iſt. Ueberall, weit und breit, die verſchwenderiſche Pracht 
des Südens, Palmen, Zedern, Zypreſſen und Feigen. Und 
darüber Alpengipfel in Eis und Schnee. 

Das iſt der eigenartige Reiz — der Zauber der füdlichen 
Schweiz. 

„Splendide 
„Eine Frau befiehlt“ 

Der Film „Eine Frau befiehlt“ führt uns nach Ser 
bien, wo es um die Jahrhundertwende ſehr bewegt zu⸗ 
ging. Die Revolution iſt für den Film ein dankbares 
Thema, und das Mittel, ein leidendes Liebespaar in dieſe 
einzuflechten, iſt altbewährt. Aber dieſer Film iſt des⸗ 
halb ſehenswerter und intereſſanter, als andere ähnliche 
Stücke, die „irgendwo auf dem Balkan“ ſpielen, weil er 
geſchichtlich wahr iſt. Und — last not ledst — weil hier 
die große Tragödin Pola Negri die Haupigeſtalt ver⸗ 
körpert. In dieſem Film ſpielt Pola Negri ihren Trumpf 
aus: ſie ſingt, jummt und pfeift das Lied der Straßen⸗ 
dirne. Ergreifend und erſchreckend wahr. Es iſt ſchwer, 
mit Pola Negris Kunſt Schritt zu halten, aber die Mit⸗ 
ſpielenden geben ſich redlich Mühe, ihre gleichwerdigen 
Partner zu ſein, was ihnen auch zum Teil gelingt. 

Li. Bre. 

Kein Metta⸗Film. König Ibn Saud von Arabien 
hat die öffentliche Vorführung eines Films, der das Pil 
gerleben in Mekka ſchildert, verboten. Die bereits zur 
Preſſeſchau eingeladene engliſche Kritik mußte ſich ver 
pflichten, eine Beſprechung des Films zu unterlaſſen. 

Douglas Fairbanks Fünfzig. Ein Fünfzigjährigen 
iſt zwanzig geblieben. Der „Dieb von Bagdad“ Zorro, 
Robin Hood, der Musketier d'Artagnan, iſt ſoeben iünfzig 
Jahre alt oeworden. 

443 * 
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cyſen dun der lemeſe 
b. m. Auf dem LKS⸗Platz wurden geſtern die leicht⸗ 

athletiſchen Bezirksmoeiſterſchaften begonnen, welche durch⸗ 
weg ſehr gute Reſultate erbrachten. Einen ſeht großen 
Fortſchritt hat die Proring aufzuweiſen, denn die erſt⸗ 
malig in Lodz ſtartenden Oſtrowiecer Leichtathleten leg⸗ 
ten eine ſehr gute Form an den Tag und klaſſifizierten 
ſich an ſehr guten Plätzen. Auch die Lodzer ——— 
der B-Klaſſe wieſen erſtaunliche Fortſchritte auf. In 
neun Konkurrenzen der A⸗-Klaſſe und vier Konkurrenzen 
der B-Klaſſe konnten dank der umſichtigen Leitung bereits 
geſtern die Finale ausgetragen werden. 

Die Endergebniſſe bei den Damen lauten: 60 Me⸗ 
ter: 1. Janowſta (KE), 2. Weiß (okol⸗Pabianice), 3. 
Plucinſta (KE). Speerwurf: Smentek (LHS) 3575, 
2. Weiß (Sokol) 28,96, 3. Plucinſta (KE). Diskus: 1. 
Weifß; (Sokol) 40,59, 2. Janowſtka (KE) 34 265, 3. Gla⸗ 
zewſka (LKS) 2883. 

ſchen Vezitlemeiſterſchuften 
Serren: 100 Mir. A⸗Klaſſe: 1. Kucharſki (JIKP) 

11,66, 2. Lada (IKP), 3. Kujawſtki ——— 20 
Mtr. A⸗Klaſſe: 1. Lada (IKP) 279, 2. Osmielak (IKP). 
800 Mtr. A⸗Klaſſe: 1. Staroſta (Zjednoczone) 2:116; 
Be⸗Klaffe: 1. Wrublewſki (LCRS) 2.00 2. Koſtkowſbi (Oſtro⸗ 
wiec), 3. Koloszezyk (Zjednoczone). 1500 Mtr. A⸗Klaſſe: 
1. Staroſta (Ziednoczone) 4:28,2; B⸗Klaſſe: 1. Trzcinſki 
(Geyer) 4:30,0, 2. Koloszezyk (Zjednoczone) 4:383,6, 3. La⸗ 
peta (Ziednoczone). Speerwurf: 1. Leskiewicz (Oſtro⸗ 
wiec) 54 Mtr. 2. Bobinſki (CKS) 52,25, 3. Miler (2KS); 
B⸗Klaſſe: Gozdzik (Tomaſchow) 45,77, 2. CEzyzykowſki (J 
KP), 3. Kicinſti (Wima). Stabhochſprung A⸗Klaſſe: 1. 
Kucharſfki 39 3,20 Mtr. 2. Lada (IKP) 265, 3. 
Osmielak (IKP 8 Be⸗Klafſe: 1. Wiſtehube (Anion⸗ 
Touring) ,3.10 Mtr. (außer Konkurrenz ſprang Wiſtehube 
3,35), 2. Ulaszewſkti (Wima) 3,10, 3. Anikiejew (Wima). 

Das Vargabeturnier des Sp. Kl. Union — Touring 
b. m. Mit den Einzelſpielen wurde geſtern das Vor⸗ 

gabeturnier des Sportklubs Union⸗Touring auf den eige⸗ 
nen Plätzen an der Wodnaſtraße begonnen. 

In der erſten Runde wurden folgende Reſultate er⸗ 
zielt; Sattel (—/.) -Albert (415,3) 4:26, 6:4, 6:0; 
Zeger (ẽ/) -Günther (4153) 6:3, 6:5; K. Koſchade 
4/-A. Klatt (415) 635, 5:0 v. o. 

Zweite Runde: Stegemann (—15,3) -Kindermann 
(0) 6325, 6:3; Wegner (—/) -W. Schultß (4152) 6:2, 
6:3; Frau Brauer (-/3) -I. Silpert (4230) 6:0, 6:3; 
Hermannus (—0) -Seſſe (0) v. o.; K. Brauer (—30,3) - 
R. Hanke (15.4) 635, 613; Engel (—/) —Neumann 
(15.) 633, 6:1; Sattel () -Frau Schineller —!/5) 
6:3, 6:1; Ziegler (e/5)-Pfeiffer (430) v. o.; O. Stetto 
(-40)-R. Graebſch (430) 64, 6:5; Koſchade (42/.) - 
Frl. Dehmel (430) 633, 633; 58. Schröder (—40)-4. 
Glathe (P/) 633, 625; F. Schröder (—380,1) Reit 
1533) 63, 6:5: ã. Wende )ri. Glathe . 132) 
6:2, 6:13. J. Sein (215,9)-9. Maurer (0) 6:5, 456, 6:4. 
F drilto Runde: Wegner (—/) -tegemann (0) 6:0. 

So wurden polniſche Sportler in Paris behandelt 
X Das Fußballtreffen Wisla—Racing Club (Paris) 

endete mit einem Skandal. Die Franzoſen hatten die gan— 
ze Zeit über ſehr roh geſpielt, ohne daß der Schiedsrichter 
Girardin ſie zurechtgewieſen hätte. Sein Nachſpiel hatte 
dieſes Match jedoch erſt in der Garderobe, wo die fran⸗ 
zöſiſche Mannſchaft die Polen in häßlicher Weiſe zu ſchmä— 
hen begann und der franzöſiſche Trainer den Reſervetor⸗ 
wart der Wiſla, Alaszewſki, mit der Hand ins Geſicht 
ſchlug. Der Vorfall wurde protokolliert und der polniſchen 
Botſchaft in Paris zur Erledigung übergeben. 

b. m. Länderſpiel Oeſterreich —¶Polen auf Montag ver⸗ 
legt. In Wien ſollte geſtern das Länderſpiel im Fuüßball 
der Arbeiterrepräſentalionen von Oeſterreich und Polen 
ſtattfinden. Da der, Regen in normales Spiel unmẽglich 
machte, wurde dasſelbe auf Montag verlegt. 

b. m. Zweijährige Disqualifikation dreier Fußballer. 
Wegen unſportlichen Benehmens wurden von“der Ver— 
waltung des Sportklubs Legja die drei beſten Spieler 
dieſer Mannſchaft, und zwar Nawrot, Szaller und Eebulak 
für zwei Jahre disqualifiziert. 

b. m. Internationale leichtathletiſche Wettbewerbe in 
Warſchau. Auf dem Sportplatz der Legja wurden geſtern 
leichtathletiſche Wettkämpfe ausgetragen, an welchen ſich 
tſchechiſche und ungariſche Leichtathlelen beteiligten: Im 
100⸗MtræLauf belegte Trojanowſki (Polonia) mit 11 Se⸗ 
kunden den erſten Platz vor Twardowſki. Ver Oeſierrei⸗ 
cher Leichner landete an vierter Stelle. Im 400-Mtr.⸗ 
Lauf ſiegte Lindner (Aßſ) in 53,66 Sek, im 1500 Mtr 
Lauf ſiegte Kuzmicki (Polonia) in 4 Min. 9 Sek. vor dem 
Tſchechen Drozda und in der 42100-Mtr.Staffel ſiegte 
Polonia in 45,4 Sek. Im Hochſprung ſiegte wenig über⸗ 
zeugend der Ungar Bodoſſy mit 180 Zentimeter vor Plaw 
czyk. Im Hammerwerfen erzielte Kartaſinſhi(Polizei 
Sp.«V.) die beachtenswerte Leiſtung von 32,82 Mtr. 

b. m. Polen —Ungarn im Fechten. Der am Mittwoch 
und Donnerstag in Tiechocinek vorgeſehene Länderkampf 
Polen—Tſchecho⸗Slowakei findet nicht ſtatt, da die Tſche⸗ 
chen unter Terminſchwierigkeiten leiden. Dem Polniſchen 
Fechtverband iſt es aber gelungen, für dieſen Termin die 
Magyaren zu gewinnen, ſo daß der Länderkampf mit Un— 
garn ſteigen waiͤrd. 

Frl. Walaſiewicz läuft neuen polniſchen Rekord 
X Auf leichtathletiſchen Wettbewerben zwiſchen der 

Warſchauer „Grazyna“ und dem örtlichen „Sokol“ in 
Graudenz erzielte Frl. Walaſiewicz (Grazyna) im 50— 
Meter-Lauf eine Zeit von 6,8 Sek, alſo nur 0,4 Sek. über 
dem Weltrekord, und ſchlug den polniſchen Rekord von 
Frl. Hulanicka um 0,3 Sek. Das Treffen endete mit einem 
Ergebnis von 54:28 zugunſten der „Grazyne“. 

Scharfſchießen bei der Lodzer Bürgerſchützengilde 
um das ſtaatliche Schützenabzeichen 

Heute ab 9 Uhr morgens bis zur Dunkelheit findet 
auf dem Schießplatz der Lodzer Bürgerſchützengilde ein 
Scharfſchießen um das ſtaatliche Schützenabzeichen 1.,2. und 
3. Klaſſe ſtatt. Teilnehmen dürfen nicht nur Mitglieder 
der Gilde, ſondern jedermann. Die Teilnahme iſt koſten⸗ 
los. Gleichzeitig findet Probeſchießen für die Mitalie— 

der der Gilde angeſichts des bevorſtehenden Königſchießens 
ſtatt. — Auch zu dem üblichen Frühſchoppen ſind Gäſte 
herzlich willkommen. Wer jemals Gaſt der Gilde ge⸗ 
weſen iſt, weiß deren Gaſtfreundſchaft zu ſchätzen. 

Die geſtrigen Kämpfe im Sportzirkus. Die geſtrigen 
Treffen hatten wieder große Menſchenmaſſen nach dem 
Sportzirkus gelockt, die über die einzelnen Kämpfe begei⸗ 
ſtert waren. Als erſte kämpften Gromow und Kwariani, 
der ſich als ein hervorragender Ringer herausſtellte und 
dem brutalen Gromow ſtarken Widerſtand entgegenſtellte. 
Der Kampf endete unentſchieden. Als Gromow den Ring ver⸗ 
ließ, rief er in die Arena hinein, daß er noch einmal gegen 
Krauzer kämpfen wolle. Der Tſcheche Prohaſka beſiegte 
den weit unterlegenen Ujbo. Das Treffen Krauzer —Bie⸗ 
lewicz erbrachte trotz ſchöner Leiſtungen beider Ringer kein 
Reſultat. Beide wurden vom Publikum lebhaft beklatſcht. 
Krauzer forderte nach dem Kampfe den Deutſchen Budrus 
heraus, wobei er ſich großſpurig äußerte, er fürchte dieſen 
Kämpfer nicht. Das Entſcheidungstreffen zwiſchen Kawan 
und Grabowſki verlief recht dramatiſch. Kawan entging 
mehrfach der Entſcheidung, die in der 40. Minute jedoch 
herbeigeführt wurde. Budrus beſiegte im nächſten Tref⸗ 
fen Biernacki. 

Die Senſation des heutigen Tages bildet 
das entſcheidende Treffen Krauzer gegen den Tſchechen 
Prohaſka. Außerdem kämpfen noch folgende Paare: Wie⸗ 
loch — Gromow, Bielewicz — Kwariani, Ujbo — Szczer⸗ 
binſki. Ferner zieht das Entſcheidungstreffen zwiſchen dem 
Rieſen Grabowſki und Budrus die Aufmerkſamkeit aller 
auf ſich. Grabowſki hat erhärt, daß er ſich an Budrus 
für ſeine dauernden Fluchtverſuche an die Seile „rächen“ 
werde. 

Der deutſche Kunſtflieger Fieſeler in Paris 

Von links: der franzöſiſche Flieger Dotet. Miß Paris und 
der deutſche Kunſtflieger Gerhard Fieſeſer. Auf dem 
Flugfeld in St. Germain bei Paris jand am Sonntag ein 
großes internationales Flugmeeting ſtatt, bei dem neben 
den Franzoſen, Engländern und Danen die deutſchen Far⸗ 
ben durch Fieſeler, der ſehr gefeiert wurde und Liefl Bach 

vertreten waren. 

Marga von Etzdorf fliegt nach Auſtralien 
Berlin, 27. Mai. 

Geſtern morgen 3,05 Uhr ſtartete zu einem neuen 
Fernflug nach Auſtralien die bekannte Oſtaſienfliegerin 
Marga von Etzdorf. Der Stagkener Flugplatz lag in dik⸗ 
kem Bodennebel, als die Fliegerin Vollgas gab, um fer⸗ 
nen Geſtaden entgegenzuſteuern. Marga von Etzdorf fliegt 
eine Klemm-Kl 32 mit einem Argus Aß 8 R⸗-Motor. Sie 
wird vorausſichtlich einen Abſtecher nach den Philippinen, 
Borneo und Celebes machen. Vorläufig geht der Flug 
nach Bangkok, da ſie dort weitere Nachrichten für die 
Ueberflugs- und Einflugsgenebmigung abwarten muß. 

OMAIM PIEI. 
Zwei neue Kleinmotorrad⸗Weltrelorde 

Der Chemnitzer Walfried Winkler fuhr bei einem Motor⸗ 
radrennen in Tat bei Budapeſt zwei neue Weitrekorde füß 
die Klaſſe bis 175 Kubitzentimeter; den Kilometer mit 
flegendem Start verbeſſerte er auf ein Stundenmittel von 
102 462 Kilometer; über die engliſche Meile erreichte eꝛ 
mi ſiehendem Sbart eins Gejchwindigkeit von 116,084 

Stundenkilometern. 

250 Stundenkilometer 
Was alles bei dieſer Rieſengeſchwindigkeit 

zu berückſichtigen iſt 
250 Stundenkilometer ſind eine phantaſtiſche Geſchwin⸗ 

digkeit, die nicht nur an den Rennwagen außerordentli 
hohe Anforderungen ſtellt, ſondern auch die Nerven des 
Rennfahrers bis aufs höchſte beanſprucht. 
nämlich bedenkt, daß bei einem derartigen Tempo die 
Fliehkarft ſchon ſo groß iſt, daß unter Umſtänden das Blut 
aus den Augen zurückgedrängt werden kann, daß alſo dem 
Rennfahrer ſchwarze Punkte vor den Augen tanzen, ſo iſt 
ſchon ein Teil der Hauptgefahren gekennzeichnet, die das 
Durchraſen einer Rennſtrecke bei derart ungeheurem Tem⸗ 
po mit ſich bringt. 

Aber das Herz eines Rennfahrers iſt, wie amerikani⸗ 
ſche Meſſungen zeigten, auch dieſen Anforderungen gewach⸗ 
ſen und preßt mit verſtärkter Kraft immer wieder das 
Blut in die feinen Adern des Auges. 

Dann ſei noch auf etwas anderes hingewieſen: Wenn 
man den Reibungswiderſtand eines Rennwagens in der 
Luft, ſelbſt wenn er Stromlinienform hat, auf ein anderes 
Medium, beiſpielsweiſe Vaſelin, umrechnet, ſo kommt man 
zu der merkwürdigen Parallele, daß die Luftreibung bei 
250 Stundenkilometern der Reibung gleicht, die auftritt, 
wenn maͤn einen Körper mit 32 Kilometern Geſchwindig⸗ 
keit durch Vaſelin preßt! 

Im allgemeinen erſcheint uns eine Rennſtrecke voll⸗ 
kommen eben. In Wirklichkeit iſt ſie es nicht, da ja dis 
Erde eine Kugel iſt. Dieſe an und für ſich geringfügige 
Krümmung führt aber bei derart großen Geſchwindiglei⸗ 
ten dazu, daß die Vorderräder immer in die Söhe gehen 
und erſt durch das Motorgewicht wieder auf die Fahrbahn 
gedrückt werden. Ein Tänzeln entſteht, das ſchon man⸗ 
chem Rennfahrer zum Verhängnis wurde. Außer dieſer 
Erdkrümmung kommt noch die Rotation der Erde als hin⸗ 
dernder Faktor bei der Einhaltung eines geraden Kurſes 
in Betracht. Die Erdrotation läuft oftmals zu der Eigen: 
geſchwindigkeit des Wagens nicht parallel; denn nur ſel⸗ 
ſen liegt eine Rennſtrecke parallei zum Aequator. Aus 
dem Gegeneinanderwirken der Eigengeſchwindigkeit uns 
der Rotationsgeſchwindigkeit der Erde ergeben ſich ſehr 
gefährliche Seitwärtsbewegungen, ſo daß ſchon das kleinſte 
ſindernis auf der Fahrbahn genügt, um den Rennwagen 
ſeitlich herauszuſchleudern. 

Glänzende Turnleiſtung in der engliſchen Armee 
A 

— — 
Vei den großen Korführungen der engliſchen Armee, die 
alljährlich in Älderſhot ſtattfinden, wird auch in dieſem 
Jahre wieder ein Armee⸗-Schauturnen gezeigt, das herren 
ragende Leiſt gen aufzuweiſen hat. — Unſer Bild zeg 

zwei Soldaten bei Vorübungen, 

Wenn man 

J 
1 
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„WeißBes Gold“ 
Die Sucht, Gold zu gewinnen, künſtliches Gold, ſoviel 

als nur irgend möglich, war bei den Fürſten vielleicht nie— 
mals größer als um die Wende des 18. Jahrhunderts, je⸗ 
doch wohl bei keinem derſelben ſo groß, wie bei König 
Auguſt dem Starken, dem' wohl prunkſüchtigſten 
König, den Europa geſehen, vergleicht man damit den Um— 
fſang ſeines Landes und die ihm zur Verfügung ſtehenden 
Mittel. Beſcheiden, z. T. recht beſcheiden hatten zumeiſt 
bisher die Herrſcher dahingelebt: jetzt aber galt es, die 
durch den Abſolutismus unendlich geſteigerte Stellung des 
Serrſchers von Gottes Gnaden auch äußerlich zu bekun⸗ 
den durch Entfaltung von Pracht und Glanz, wie man in 
Europa dies bisher kaum je geſehen, und dazu brauchte 
man Mittel, wie ſolche bisher zu derartigen Zwecken kaum 
e zur Verfügung geſtanden hatten. Das war die goldene 

Von Prof. Ernſt Zimmermann⸗DDresden. 

ten Böttgers — er lebte nach der Erfindung des Porzel⸗ 
lans ja nur noch 10 Jahre — dann aber in beträchtlichem 
Maße, doch ſchon zu denen des Königs, dem wenigſtens da⸗ 
mit ein Teil ſeines Wunſches in Erfüllung ging. 

Gleichzeitig aber hob dieſe Erfindung auch den Ruhm 
Sachſens und ſeines Königs. Denn ſie erſchien, ſeit Jahr⸗ 
hunderten verſucht, doch ſtets vergeblich, faſt ſchon wie un⸗ 
lösbar. Freilich nur dadurch, daß man, die Natur des 
Porzellans verkennend, es ſtets auf falſcher Fährte geſucht 
hatte. Man hielt es ſeiner Durchſcheinbarkeit wegen für 
eine Art Glas. Böttger aber war der erſte, der den kera—⸗ 
miſchen Weg einſchlug und ſo es nach wenigen Jahren, im 
Jahre 1709, zu nicht geringer Freude des Königs dann 
wirklich auch fand. Zwar waren die Ergebniſſe zunächſt 
noch recht kümmerlich, ſo ſehr, daß eine Kommiſſion, die 
zur Prüfung derſelben eingeſetzt ward, von ihnen noch gar 
nichts recht wiſſen wollte. Aber der König in der Lei⸗ 
denſchaft ſeines Wunſches erwies ſich als optimiſtiſcher. 
Schon im folgenden Jahr, als Böttger ſeine Erfindung 
rerbeſſert hatte, befahl er die Errichtung einer Porzellan⸗ 
manufaktur, der ſpäteren weltberühmten Meißner Fabrik, 
und in vier Sprachen ließ er ſogleich auch in einem Pa⸗ 
tent verkündigen, daß die erſehnte Erfindung nun endlich 
bei ihm, in Sachſen, gelungen wäre! Stolz ſendete er dann 
auch einige Proben nach China, damit man auch hier er⸗ 
führe, daß nun die Oſtaſiaten nicht mehr allein Beſitzer des 
Geheimniſſes wären. 

Und voll ward auch der Optimismus des Königs be⸗ 
lohnt. Erſtaunlich ſchnell kam Böttger mit ſeiner Erfin⸗ 
dung weiter. Nicht nur gelang ihm in wenigen Jahren die 
ſchwierige induſtrielle Herſtellung dieſes ſo diffizilen Er⸗ 
zeugniſſes. Erſtaunlich fehlerfrei kam es in der Haupt⸗ 
ſache aus dem Brennofen heraus. Es fiel auch mit ſeinem 
warmen, gelblichen Ton und ſeiner ſo weichen, ſanften und 
ebenen Glaſur ganz ungemein reizvoll aus. Auch trieb das 
beſtändige Streben des Königs nach Monumentalität ſchon 
zur Herſtellung von für dieſe Zeit ganz erſtaunlich großen 
Gegenſtänden. Das war wohl weit mehr, als der König 
zunächſt ſelber erwartet hatte, doch nur die Folge der 
großen Begabung des Erfinders. 

Und der Wert dieſer Dinge ſtieg noch, da es gelang, 
gleich auch gute Künſtler für dies neue Material zu ge⸗ 
winnen, darunter vor allem den Hofgoldſchmied Irmin⸗ 

Ein modernes Porzellanſtück: Madonna 
von Prof. Rich. Lange. J 

Zeit für die Afterkunſt der Alchemie, der Goldmacherei, 
und König Auguſt der Starke war darum auch derjenige 
der ſich dieſer damals am meiſten zu bedienen ſuchte, zu 
mal ſeine falſche Politik ſein Land nur zu ſehr zu Grunde 
gerichtet hatte. Zwei Goldmacher hatte er gleichzeitig in 
Dienſt: den ſogenannten Baron von Klettenberg, der 
völlig verſagte, darum ein trauriges Ende fand und dann 
auch Böttger, dem wohl ein gleiches Schickſal beſchieden 
geweſen wäre, wenn er nicht ſchließlich zu ſeinem Heil der 
Erfinder 
war damit nicht das rote Gold, das er ihm aus der Erde 
gewann, vielmehr das weiße, aus den Etrden des Landes 
das Porzellan, das damals meiſt geſuchte Erzeugnis der 
Welt, das dem, der es zuerſt dem chineſiſchen nacherfand 
faſt „goldene Berge“ in Ausſicht ſtellte Und dieſe ſind 
dann auch nicht ausgeblieben. Zwar noch nicht zu Lebzei⸗ 

Das Seſtprograrum 
Heute morgen hat es mir der Briefträger als Druck⸗ 

ache ins Haus gebracht: Das Programm für das erſte 
Stiftungsfeſt des Landsmann⸗Turnvereins Heimersbach. 
Wo liegt Heimersbach? Was habe ich mit Heimersbach zu 
ſchaffſen? Ich bin durchaus unintereſſiert an Heimersbach 
und ſeinem Turnverein, aber allerdings erinnere ich mich 
düſter, aus dem Mund irgendeines Menſchen an der Peri— 
pheris meines Bekanntentreiſes den Ramen Heimersbach 
ſchon einmal gehört zu haben. Ich ahne, daß er der Ver⸗ 
anlaſſer dieſer Zuſchickung iſt, daß auf der krampfhaften 
Suche nach Intereſſenten des Feſtes man ſich auf gut Glück 
auch meiner Adreſſe bedient hat. 

Womit hat denn nun am Ehrentage ſeines Stiftungs⸗ 
feſtes der Turnverein Heimersbach aufſuwarlen? 

„J. Marſch: Eiſern und treu.. Ruprecht.“ Ein 
wuchtiger Titel für einen wuchtig gedachten Auflakt! 

Dann: „Prolog. Verfaßt und geſprochen von Herrn 
G. Fehre.“ G. Fehre — das wird gewiß der Hausdichter 
ſein Ein dichteriſch veranlagter junger Mann in den 
zwanziger Jahren, der ſich keine Mühe verdrießen läßt, 
wenn es das Wohl des Vereins gilt. 

Dann: „Drei Lieder: Geſungen von Frau Margarete 
Lange. Be— leitung: Herr Eugen Lange.“ Familie Lange 
alſo, die 9— liebenswürdigerweiſe zur Verfügung geſtellt 
hat. Da werden emſige Ausſprachen und vielſache Proben 
zu Hauſe gepflogen worden ſein. Herr Lange wird Frau 
Lange unß Frau Lange wird Hherrn Lange korrigiert 
haben. Aber jetzt wird der Sache der lehzte Schliff ver— 
liehen und alles vortragsfertig bis zum letzlen ſein 

„Nr. 4: Humoriſtiſches Koſtümduett: Herr G. Fehre 
und —7 Meuſel.“ Schau da: abermals Herr Fehre! Er 
ſcheint es in ſich zu haben der Herr Fehreſ Es vird nicht 
das erſte Mal ſein, daß er vor ein Publikum wenn auch 
Jur vor ein Vereinspublikum tritt. Gewiß iſt er ein 
Routinier des Podiums, ein Star der Stiftungsfeſte. Und 
ſicherlich fliegt ſein Ehrgeiz höher Gewiß, er triit als 

des Meißner Porzellans geworden wäre. Es * 

—— 
Braunes Böttger⸗Steinzeug um 1710. 

Amateur vor die Männer und Frauen von Heimersbach; 
gher eigentlich iſt Amateur für ihn zu wenig geſagt. 
Wenn es nach Verdienſt und Leiſtung ginge, müßle er ganz 
woanders ſtehen als hinter dem Ladentiſch. 

„Nr. 5: Der Fliegentütenheinrich. Vorgetragen von 
Herrn Köhler.“ Ich ahne — Herr Köhler: Die Type! Die 
Ulknudel!“ Der Sorgenbrecher! Das große Vereinsorigi⸗ 
nal! Auch er debütſert keineswegs mit ſeiner markanten 
Rolle. Er hat ſie ſchon im Kegelklub, im Stenographen⸗ 
verein, auf Hochzelten und bei Kindtaufen kreiert. Und 
immer mit durchſchlagendem Erfolg! Einen Verſager kann 
es nicht geben, dafür ſorgt allein die hinreißend komiſche 
Pappnaſe. Der Fliegentuͤtenheinrich zieht; er iſt kein Ex⸗ 
periment, kein liderariſches e Er iſt eine Parade⸗ 
rolle, eine bombenſichere Sache, eine abſolute Zug⸗ 
angelegenheit. Herr Köhler weiß es ſchon immer zgehn 
Zeilen vorher, wann die Lachſalven dröhnen. Ueber⸗ 
raſchungen kann es nicht geben. Auf den Fliegentüten⸗ 
heinrich kann man Häuſer bauen; und noch viele Jahre 
wird er ſeinen Ehrenplatz in Herrn Köhlers Repertoire 
behaupten. 

Was kommt denn dann? Drei Lieder! Noch einmal 
drei Lieder? Jawohl, noch einmal drei Lieder, und wie⸗ 
der bringt ſie Herr und Frau Lange zu Gehör. Wenn 
die drei Lieder verklungen ſein werden, wird nicht enden⸗ 
wollender Beifall dröhnen. Frau Lange wird ſich be— 
ſeligt verneigen. Herx Lange wird, ein wenig peanlich 
beruͤhrt, auf ſeinem Stuhl hin und her rutſchen. Frau 
Lange wird ſo tun, als wolle ſie abtreten; aber ſie über⸗ 
legt es ſich rechtzeitig, läßt ſich von dem Beifall erweichen, 
benutzt die Gelegenheit, von der man nicht weiß, ob ſie 
jemals wiederkehrt, ſchiebt dem Gemahl ein neues Blatt 
nach dem andern auf den Notenhalter und wird noch eins 
ſingen und noch eins und immer noch eins, und wird vom 
Podium überhaupt nicht wieder herunterzubekommen ſein. 
So iſt Frau Lange. 

Den Schluß bildet ein Theaterſtück: „ßeimkehr. Ver—⸗ 
faßt von Herrn G. Fehre. Darſteller: G. Fehre, Frl. Engel⸗ 
mann, Herr Köhler Herr Morik“ Grük Gott. Herr Fehre! 

Das größte 
Kaendler (1748). 123 Teile, 3.45 m hoch, 2.95 m breit 

ger, dem das europäiſche Porzellan in der Hauptſache ſeine 
erſte Geſtaltung verdankt. Aber da Böttger bald ſtarb, ſo 
konnte er das von ihm erfundene Material in künſtleri⸗ 
ſcher Hinſicht noch nicht voll ausnutzen. Es fehlte noch 
die Ausgeſtaltung nach der farbigen Seite hin. Doch dieſe 
gelang dann ſeinem Nachfolger, dem Emailmaler ſöroldt 
und gleich dank ſeiner wirklich großen techniſchen wie 
künſtleriſchen Begabung in einem Maße, daß nun auch in 
dieſer Beziehung nicht mehr das Geringſte zu wünſchen 
übrig blieb. Und nun ſtellten ſich auch die erhofften fi— 
nanziellen Erfolge ein. Von allen Seiten wurde Meißner 
Vorzellan begehrt, das Inland kaufte es wie auch das 
Ausland. Damit war die Manufaktur zu einer bedeuten— 
den Einnahmequelle für den König, das Porzellan in der 
Tat für ihn zum „weißen Gold“ geworden. Im Jahre 

Dresdner Porzellanſtück: Ehrentempel von 

1.10 m tief. 
1731 zeigte die Manufaktur ſchon einen Perſonalbeſtand 
von 92 Mann, drei Jahre vor dem Tode des Königs trug 
ſie ſchon faſt 30 000 Taler alljährlich ein. Und dieſe Ein— 
nahmen ſtiegen dann nur noch immer mehr. Und all dies 
Gold ward aus bisher faſt wertloſen Erden des Landes 

Ugewonnen! 
Igrube gefunden hätte, eine ſolche, die damals kein anderes 
JLand beſaß. 

Es war, als wenn man in ihm eine Gold⸗ 

Bis auf den heutigen Tag hat Meißner Porzellan 
ſeine Berühmtheit in der ganzen Welt behalten. Eine um— 
faſſende Darſtellung von den erſten Anfängen der deutſchen 
Porzellanherſtellung bis zur Gegenwart wird anläßlich 
des Dresdner Jubiläumsſommers in der Ausſtellung,Au— 
guſt der Starke und ſeine Zeit“ gegeben, die bis 17. Sep⸗ 
tember im Dresdner Reſidenzſchloß gezeigt wird. 

Sie ſind mir nun ſchon dreimal in dieſem kurzen Pro⸗ 
gramm begegnet. Sie ſind mir ein lieber alter Bekannter 

worden. Es iſt kein Zweifel mehr möglich: Herr Fehre 
iſt das A und O dieſes Feſtes. Er iſt der Arrangeur, der 
Manager, der gpiruus rector. Der Aufbau des Pro— 
ramms, die Niederſchrift des Programms ſtammen von 

ihm. Er hat die Proben geleitet, die Requiſiten beſorgt, 
den Saal gemietet. Er hat ſich auch die Mitſpieler zuſam⸗ 
mengeſucht. Bei Herrn Köhler wird er nicht ganz freie 
Hand gehabt haben. Herr Köhler führt kraft ſeinert Flie— 
ſepcutenhewrich Qugtitäten eine Art künſtleriſchen Eigene 
ebens im Verein. Er iſt nicht auszuſchalten. An ihn kann 
ſelbſt Herr Fehre nicht heran. Es war auch nicht zu um— 
gehen, daß er in das Theaterſtück mit aufgenommen wur— 
de. Möglicherweiſe reicht Herrn Köhlers Einfluß ſogar 
noch weiter. Es iſt auffällig, daß Fräulein Meuſel unter 
den Darſtellern des Stückes nicht zu finden iſt. Hier 
ſchlummert ein Geheimnis. Fräulein Meuſel war von 
Herrn Fehre immerhin für wert gehalten worden, mit ihm 
ein Koſtümduett aufzuführen. Ganz offenbar genießt ſie 
die Gunſt dieſes weſthin mächtigen Mannes im Verein. 
Trotzdem iſt „ßannelore, ein modernes Sportgirl“ nicht 
ihr, ſondern Fräulein Engelmann anvertraut. Eine Kon⸗ 
zeſſion an Herrn Köhler? Gibt es gar zwei Cliquen im 
Verein? Die Köhler-Clique und die Fehre-Clique? Wütet 
am Ende ein wilder Geltungskampf im Verein, deſſen 
Programm ſo friedlich vor mir ausgebreitet liegt? Iſt es 
nur gerade eben noch einmal gelungen, die Gegenſätze zu 
überbrücken und alle unter einen Hut zu bringen? 

„Hierauf: Gemütliches Beiſammenſein.“ Da wird 
Hetr Lange mit ſeiner Gemahlin tanzen und Herr Fehre 
mit Fräulein Meuſel und Herr Köhler mit Fräulein En⸗ 
elmann und Hett Fehre mit Fräulein Engelmann und 
err Köhler mit Fräulein Meuſel je eine Anſtandstour. 

Und irgendein anderes junges Paar wird noch ſein, 
das nicht auf dem Programm ſteht, weil es aller Theater⸗ 
ambitionen ſich enthält und ſich lediglich zu amüſieren be— 
gehrt. Das wird am meiſten haben von dem Stiftungsfeſt 
des Turnvereins Heimersbach, ſHans Bauer 



PEFEFAARE 

Der ſchöne, feſte Kopfſalat iſt, beſonders friſch aus dem 
Garten geholt, während des ganzen Sommers eine ebenſo 
heliebte wie geſunde Beigabe zum Mittag- und zum 
Abendeſſen. Die Art ſeiner Zubereitung wechſelt ſehr, je 
nach Landesſitte. Hier ſollen einige beſonders gute Re— 
zepte Platz finden: 

Allen Bereitungsweiſen muß ein ſehr ſorgfältiges Ver— 
leſen und Waſchen des Salats vorausgehen. Bei letzterem 
iſt auf alle Fälle jedes Ausdrücken zu vermeiden. Hat man 
kein Salatſſeb zum Schwenken, ſo kann man ſtatt deſſen 
den gewaſchenen Salat in ein ſehr poröſes oder ſiebarti— 
ges Tuch tun und ihn hierin tüchtig hin und her ſchwenken, 
indem man die Zipfel faßt, das heißt ſo, daß kein Blatt 
entwiſchen kann. Auch kann man den Salat auf einen 
groben Durchſchlag tun, mit Deckel verſehen und ſchütteln. 

Daß eine große Hauptſache das Durchmengen des Sa— 
lats nach Dazutun aller Zutaten iſt, wird bekannt ſein. 

1. Um den Salat auf die urſprüngliche, einfache Art 
zu bereiten, ſchüttet man Salz und Pfeffer in den Salat— 
löffei und rührt dies mit Eſſig, bis das Salz geſchmolzen 
iſt; dann ſchüttet man es über den Salat und fügt auf 
einen Löffel Eſſig drei Löffel Oel hinzu. 

2. Man legt in die Salatſchüſſel zwei harte Eigelb, 
die man mit dem nötigen Oel feinrührt. Dann kommt we— 
nig Salz, etwas Eſſig und eine Taſſe voll ſüßer Rahm dazu 
und kleingeſchnittener Schnittlauch; nach Belieben eine 
Priſe Zucker. 

3. Ein hartgekochtes Ei wird mit der Gabel recht klein 
gemacht und mit etwas gutem Senf verrührt; dann fügt 
man Salz und Pfeffer, Eſſig und Oel zu. 

4. Sehr fein iſt die Bereitungsart mit dickem, ſaurem 
Rahm und Zucker; beides ſchlägt man recht ſchaumig. Sat 
man keinen ſauren, ſo nimmt man ſüßen Rahm mit ein we⸗ 
nig Eſſig. Nach Belieben Schnittlauch. 
5 .Bei vielen iſt auch die Art mit Speck und Sirup be— 

liebt. Kleine Speckwürfel werden gelb angebräunt, mit 
Eſſig und Sirup verrührt und über den vorbereiteten Sa⸗ 
lat gegoſſen. 

6. Sehr einfach und doch angenehm exrfriſchend iſt der 
Salat, wenn man ihn einfach mit ſchwachem Eſſig und Zuk⸗ 
er anmacht. 

�a0 Garten · und 37070 Strand⸗ 
traundanzug; Rock und anzug aus ge⸗ 

Seibchen aut großge⸗ muſterter Kuünſt · 
muſterter Kunſttſeide Jer · ¶ ſeide. Weites Bein 
ſeybluſe. Stof verbrauch: kleid. Stoffverbrauch; 
etioa 8.25 m gemuſterter, etwa 4. 15 m Kunſtſeide, 
80 em breit, o meein· s0 em breit. S y .n 
farbis 130 ca brein. Schnitt fur 12-16 dahre 
Shon Sgalieorbße und in, Sroͤße 40 erhaͤlt. 
32u. 46, (Oroß er Schnitt). uch. (Großer Schnitt). 

7. Auch gute, ſchaumig geſchlagene Buttermilch, mit 
etwas Zucker und Eſſig verrührt, gibt eine angenehme Soße. 

8. Eine wenig bekannte Art iſt folgende: Guter Senf 
wird mit ſüßem Johannisbeerſaft verrührt und als Soße 
verwandt. 

Bei manchen Bereitungsarten kann man den Eſſig 
durch Zitronenſaft erſetzen, doch iſt dies nicht zu empfehlen 
bei 1. 2. 3. und 8. Mo. 

Praktiſche Kirſchweinbereitung. 
Obſtwein iſt gegen ein Verderben durch Bakterien 

nicht nur durch den Alkohol geſchützt, ſondern auch durch 
die Fruchtſäure. Daher ſind zum Kirſchwein die ſauren 
Sorten ſowie die Weichſelkirſchen zu nehmen. Vor der 
Verarbeitung werden die Kirſchen gewaſchen und mög— 
lichſt von den Stielen befreit, da durch dieſe ein zu her— 
ber Geſchmack in den Saft kommen kann. Dann werden 
dise Früchte zerkleinert. Die Frage, ob dabei die Kerne 
mit zerſtoßen werden ſollen oder nicht, wird oft gerade 
entgegengeſetzt beantwortet. Es gibt viele unter den 
Hausweinherſtellern, dio einen Kirſchwein gerade wegen 
des Bittermandelgeſchmackes lieben, der durch ein Zer— 
kleinern der Kerne dem Wein gegeben wird. Dieſer Ge— 
ſchmacksſtoff gibt aber bei ſeiner Aufſpaltung (wie Krö— 
mer und Krüumholz beſchreiben) auch freie Blauſäure an 
den Moſt ab. Da Blauſäure ein ſtarkes Gift iſt, wird 
man von einer Zerkleinerung der Kerne abſehen. 

* 

Die durch Zerquetſchen der Kirſchen entſtandene 
Maiſche läßt man vorteilhaft, mit einer Weinhefe ver— 
ſetzt, erſt angären, dann iſt der Saft leichter auszupreſſen. 
Zür Bereitung eines ſüßen Weines, zu dem Kirſchen be— 
ſonders geeignet ſind, gibt man auf 1 Liter des reinen 
Saftes eiwan, Liter Waſſer und zum Liter der Miſchung 
300 330 Gramm Zucker. Hat man eine Zuckerſpindel 
zur Hand, ſo gibt man ſoviel Zucker, daß etwas über 100 
Grad Oechſle erreicht werden. Ein guter Kirſchwein be— 
kommt einen portweinähnlichen Charakter. 

Weinſchaumpudding. Man reibt eine halbe Zitrone, 
ſetzt eine Fiaſche Rheinwein aufs Feuer, gibt 400 Gramm 
Zücker zu der Zitrone und läßt alles zuſammen kochen. 
Inzwiſchen rührt man 10 ganze Eier ſchaumig. nimmt 
Fluüſſigkeit vom Feuer, läßt ſie abkühlen und ſchlägt die 
Eer nebſt 16 Gtamm in Waſſer aufgelöſter weißer Ge— 
laline dazu, ſetzt alles wieder ans Feuer, verrührt bis 
kurz vor dem Kochen und nimmt es wieder ab. A Liter 
ſfüße Sahne hat man inzwiſchen ſteifgeſchlagen, miſcht 
dieſe nun ſchnell mit der Maſſe und iut alles in eine 
Form, die man verkühlen läßt. 
— ———— — — —ee—⸗ee w⸗ 

Erſtklaſſige Schönheitspflege · Ertikel 
Seifen 

Parfüme 
Puder 

in allen Qualiläten empfiehlt die Parfümerie 
E. FIRICH, Petrikauer Straße 103 

— Kelzende beſchenkpackungen. — 

Das Bügeln der Herrenhoſen. 
Niemals ſoll man ſo lange warten, bis man die 

Brüche, die der Schneider hineingebügelt bat, micht mehr 
ſieht, wenn man nicht ſchon durch Uebung genau weiß 
wohin die Falte gehört. Dann iſt es nicht ſchwex, eine: 
Hoſe wieder ein neues Ausſehen zu geben. Iſt aber eine 
Zoſe gewaſchen, ſo iſt die ehemalige Falte nicht mehr zu 
ehen. Dann lege man die Beine ſo aufeinander, daß die 
ſeitlichen Nähte zuſammenpaſſen. Vom Vorderſchluß muß 
der Bruch dann ungefähr 8—10 Zentimeter entfernt bis 
an den oberen Rand verlaufen. Sinten txeffen ſich die 
Brüche etwa auf der Hälfte der hinteren Naht. 

Riemals darf man bei dieſem Kleidungsſtück anders 
als mit einem Tuch zwiſchen Eiſen und Stoff arbeiten, da 
ſich jeder Herrenſtoff ſonſt glänzend bügelt. Sind die 
Knie ſehr ausgebeutelt, ſo reckt man die Hoſe erſt, ſchiebt 
dann den Stoff am Knie etwas zuſammen, nachdem man 
ihu tüchtig angefeuchtet hat, und ſtellt ein ſehr heiße⸗ 
Eiſen auf die Stelle. Das zwiſchenzulegeſde Tuch nichl 
dergeſſen! Man vermeide dabei jedes Hin⸗ und Ser—⸗ 
ſchleben des Eiſens. Der ausgedehnte Stoff ſoll auf dieſe 
Weiſe eingehen und dadurch die Beinlinge wieder ihre 
natürliche Form bekommen. 

Gute Federbetten ſind Wertſtücke. Danach muß ſid 
auch ihre Behandlung richten. Niemals ſollte man 
derbeilen ausklopfen oder mit dem Staubſauget bear bei⸗ 
den. Ebenfalls dürfen ſie nicht in die pralle Sonne get 
legt werden Vielmehr ſind Federbetten täglich gut auf⸗ 
zuſchttteln und nur abzubürſten. Jedes Klopfen iſt 
ſchädlich Ferner ſind ſie öfters an einer nicht zu ſon ni⸗ 
gen Stelle zu lüften. 

Mittel gegen Motten. Ein wirkſames Mittel gegen 
Motlen vdeſteht davin, daß man warmen Eſſig auf einen 
heißen Slein oder ein Platteiſen gießt und den aufſteigen⸗ 
den Dampf in ſamtliche Gegenſtände, in denen ſich Mot. 
ten befinden, ziehen läßt. Durch den Dampf werden die 
Mollen getolet und auch aus den Zimmern, Betten und 
Wäanden dertrieben. Ein Sträußchen, Steinklee zwiſchen 
e Sachen gelegt, verhindert ebenfalls das Eindringen 
der Motten. 

Wie pflegt man die Wringmaſchine? Dies Gummi⸗ 
rollen der Wungmaſchine geben viel Anlaß zu Aerger, da 
fie oft brüchig und hart werden. Man lann ſie ſeht leicht 
und virkſam dagegen ſchützen, wenn man ſie nach jedes⸗ 
maligem Gebrauch mit einem Lappen mit einigen Tropfen 
Oel oder Petroleum abreibt. Der unangenehme Petro⸗ 
ſeumgeruch verſchwindet ja bis zur nächſten Benutzung 
vollſtändig. 

Hella hilft allen Frauen, verheiraleten wie unverheirate 
ten, Beausfrauen wie berufstätigen; Hella bringt jede Woch⸗ 
alles, was die Frau will und braucht? neueſte Mode, Rezepte 
Kosmelik, Kinderpflege, Lebensberatung. Handarbeiten. Reiſe 
raiſchläge, viel ſchöne, ſpannende Unterhaltung in Fotm vor 
Romenen. Robeilen, Spielen, Rätſeln. Vor allem aber: jedi 
Frau kann jede Frage an Sella“ ſtellen — und wird ſie immen 
gewiſſenhaft beantwortet erhalten! Tauſende von Frauen 
hahen ſchon Sella Für Wpfa. wöchentlich durch jede Buch 
handlung (Verlag Olto Beyer, Leipzig) zu beziehen — al 
ratliſche Eränzung für 10 Pfa vierzehntägig , Die fleißig 
Hella“ die jeht die Schnitte für alle Modelle von zwei Sella⸗ 
Seften bringt. 

Nenæe ι A Mαα 
Strand⸗ und Sartenkleldung 

OD ſchoͤnen farbenfrohen Stoffe — gemuſterte ſowie auch 
einfarbige — bilden den größten Reiz der ſommer ⸗ 

lichen Sarten⸗ und Strandkleider. Haufig ſieht man Kleider 
oder, beſſer, Anzuge dieſer Art, die aus nur einem, mei · 
fſens einem gemuſterten Sewebe gearbeitet ſind, häufig 
aber auch ſoiche, bei denen ein einfarbiges Sewebe mit 
einem buntbedruckten zuſammengeſtelli iſt. Kunſtſeide, Woll · 
und Baumwollſtoffe, Trikots und Leinen ſind wohl die 
meiſt verwendeien Stoffe. — Von den Schnitten dieſer 
Anzůge — die Formen der Gartenkleider weichen im großen 
und ganzen nicht weſentlich von denen der Strandkleider 
ab — falit vor allem das ſehr weite, faſt rockartige Bein ⸗ 
fleid auf. Der Obertell beider Anzuͤgarten unterſcheidet 
ſich hauptſachlich nur dadurch, daß der Strandpyjama ſehr 
lef ausgeſchnitien iſt; er laßt oft den ganzen Vüͤcken frei. 
Dder Sartenanzug dagegen wirkt oben ſtets bluſig, — hier 
und da iſt er ſogar mit kurzen glatten oder puffigen Ar⸗ 
melchen gearbeitet. — Es iſt natürlich das e bei 
den Garten· unod Strandanzügen, daß ſie weit und bequem 
ſihen, daß ſie nirgenos beengen, dem Koörper alſo vollſte 
Bewegungsfreiheit laſſen. — Eiwas ſehr Praktiſches für 
den Sittand iſt das Beinkleid, das mit einem kurzen Tröõ 
gerleibchen verſehen iſt. Unter dem Aphr tragt man das 
Schwimmtrikot, das in dieſem Fall die Bluſe erſetzt. — 
Das Sommerlichſte fuͤr die Kleinen iſt der mit ganz kurzen, 
weitem Soschen gearbeitete Strand · und Spielanzug, der 
vorwilegend aus dunnen, waſchbaren Stoffen gearbeitet 
wird. Unentbehrlich iſt hier natürlich die große Taſche, 

in der das Kind alle ſeine Habſeligkeiten bergen kann. 
Dieſe Taſchen werden ofi mit amüſanten farbigen 

Applikatidnen oder Stickereien garniert. — Zu den 
hier abgebildeten Wodellen ſind B b on- 

Schnitte erbältlich. 

Ner æau dleſen Modellen Scũniticmuſtet 
vuunſcũt und am Ecſcũeinungcott dieſet 
Zeitung Keine Beꝛuasquelle ſadet. wolle 
ſiã an den Vertles dieſes Blattes venden 
oder an den Verlas Guſtav Lxon, 

Betlin 50 10 

J7071 Spielanzug aus Kretonne. 
Sroße Taſche mit appliziertem Wotiv — 

—* und abſtechender Blende. Stoffpver · W 
—* brauch; etwa 1.15 m, 80 em breit. 

Byon Abplättmuſter 
V Bogen. LRyon⸗Schnitt, für 
Kinder von 124 dahren hierzu er · 
baltlich. Echnittmuſter ⸗Nieinigkeit). 

J7137 Garten ⸗ ooer Otrand · 
kleid aus kariertem Baumwoll · 
ſtoff mit weißen Seitenteilen 
und Armeln. Lyon ⸗Schnitt, 
Sroͤße a22 und 48. (Gr. Schnitt) 

37075 Dieſer Strandanzug iſt 
aus einfarbiger und gemuſterter 
unſtſeide gearbeitet Sehr wei · 
tes Beinkleid Lhon⸗Schnitt, 
Srohbe aa nd as (Er. Schnitt) 

Lyon⸗Schnitte zu den oben abgebildeten Modellen ſind erhältlich bei Guſtav Lyon, Warſchau, ul. Wronia 66. W. 4 
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beilage zur Freien Preſſe 

Inmn einchrigenn Beſtehen der 
„Rinderboreffe 

Guten Morgen, Kinder! SHabt Ihr ſchon einmal nach— 
gedacht, wie lange die „Kinderpreſſe“ wohl beſtehen mag? 
Wie denkt Ihr — 2,3, 4 oder 25 Jahre? Nun, ſo lange 
nicht, aber was nicht iſt, kann noch werden. Vorläufig 
ſteht es ſo, daß die „Kinderpreſſe“‘“ am 15. Mai ihr ein—⸗ 
jähriges Jubiläum feiern konnte. Das klingt natürlich 
noch lange nicht ſo vornehm, wie 25jähriges oder 50jäh— 
riges Jubilum, aber es ſind bisher immerhin ungefähr 
27 Nummern davon erſchienen. 

Ich verſpreche Euch, die „Kinderpreſſe“ von jetzt ab 
womöglich noch beſſer zu geſtalten und bitte, ſie auch wei— 
der gern zu haben. 

Mit frohem Sonntagsgruß frohem Sonntagsgruß — 

g 8 erſten, an die die neugierigen kleinen Tannen⸗ 
er ſich wendeten, waren die Voglein. Zu denen hat⸗ 

en ſe nun einmal das meiſte Zutrauen. Heute hatten 
annenkinder den Vogeldamen und Herren nicht 
et Zeit zum Singen und Schwatzen gelaſſen, ſondern 
hatten ihnen gieich ein Anliegen vorgetragen Das iſt 
* cheit von euch“, ſagte Frau Tannenmeiſe, „daß ihr euch 
It an uns wendet. Unſereiner kommt viel in der 
Velt hexum, bewegt ſich in den hochſten wie in den nied— 
rigſten Kreiſen und kriegt dadurch manches zu ſehen, was 
andere nicht ſehen“ Dann ſehle ſich Frau Tannenmeſe 
auf eines der größten Tannenbäumchen, ſo daß alle ſie 
ſehen konnten, und fing an zu erzahlen: „Unten im Dorfe 
—7— ein neuer Käfig gebaut. Pardon — ein neues 
Mus wollte ich ſagen. Die Zimmerleute ſind ſchon fer— 
3 Die Stäbe — ach, die Balken, meine ich — ſind 
hon alle da; und das iſt die Hauptſache, hörte ich ſagen, 
enn die Balken halten das gange Haus zuſammen. Ja 

Tund was ich ſagen wollte:? dieſe Balken waren alle 
—5 Tannenholʒ gemacht.“ — „Aus Tannenholz? Wirk— 
Ich? h, liebe Frau Meiſe, woher wiſſen Sie das?“ 
ſtagten die Tannenbinder. — „Das weiß ich von einem 
—I— Kameraden ſelbſt. Ganz oben auf dem Dache, 
autt zuch, war nämlich ein kleines Tannenbäumchen an⸗ 
Ebracht. Schon geſchmüctt mit Bändern und vuntem 
er. Und um das Bäumchen herum, auf dem Dache, 
Sen die Zimmerleute, aßen und kranken ſangen luſtigs 
—22* und feierten ein ſröhliches Dachfeſt.“ Warum 
un ſie das?“ fragte ich das Baumchen. „Das fun ſie 

—7 Freude, weil ihre Hauptarbeit an dem Hauſe nun 
ertig und das Saus under Bath ſteht Wie luſtig 
be der Diſtelſint Was meinen Sie, Fräulein Rot 

*. wollen wir nicht auch mal hinfliegen?“ Aber 
8 Rotlehlchen wollte eber der Frau Tannenmeiſe noch 
eiter zuhren. Ja! — und da flog ich denn in das —2 hinein ſagte die. — Köonnen Sie nicht an— 

pfen?“ fuhten mich die Türbalken gleich an Aber 
— wußzten ſie ſelber lachen, denn ſie hatten in dem 
Augenblic nicht daran gedacht, daß a noch gar keine 
ren in dem Sauſe waren. Weil ich nun gerade vun— 
* hatte, ſo pictte ich mir ſchneit ein Kruümchen auf, das 
om Frühſtüg der Zimmerleute auf einen der Balken 
Autergeſatlen war. — In Zukunft“, ſagte unhoflich 
** allenklotz „wird man in dieſem Hauſe nicht ſo un— 
ten zu Tiſch kommen dürfen Aber da rief es 
, begütigend von den Vachbalken herunter „O doch! 
ep Sie nur ruhig, bitte, und eſſen Sie ſich ſat. Un— 

** Dache ſoll jeder liebe Gaſt willkommen ſein, 
68 uch der Fremde ſoll hier Brot und Obdach finden. 
* 5— dann können wir ja nur gleich hier ein Wirts⸗ 
Wp oeen hrummte der Balken. Im übrigen 
* e die Balken außerſt guter Laune, trotdem es 
Zuſe S noch gräßlich ungemütlich ausſah in dem 
—— *8 malten ſich aus, wie es hier ausſehen werde, 
88 J tetg Wände, Fußböden und Treppen da 
nen ur ritten ſich welche von ihnen wohl die wich— 

ien. Frau Tannenmeiſe ſchwieg; ſie war mit 

— —— — — —I— 

ihrer Erzählung zu Ende. — ‚Wir halten feſt und treu 
zuſammen, hipp, hipp, hurral⸗ ſang der luſtige Diſtel— 
fink und hüpfte zu Fräulein Rotkehlchen hinüber. Aber 
die war ein bißchen zimperlich und flog mit ängſtlichem 
„Piep! Piep!“ auf ein anderes Zweiglein. Nun wollte 
die andere Vogelgeſellſchaft ſich aber auch gern den klei— 
nen Tannenkindern gefällig zeigen. Es wurde beſchloſ⸗ 
ſen, daß einer von ihnen einen Rundflug im Dorfe ma— 
chen ſollte um Erkundigungen einzuziehen. Der Dom— 
pfaff get für ein bißchen dumm, deswegen wurde von 
ihm abgeſehen. Aber der Diſtelfink — das war ſo einer! 
Flink, Uug und keck! Außerdem machte er ſich auch recht 
gern manchmal unten im Dorfe etwas zu ſchaffen. „Ziflit 
— s iſt recht!“ ſagte er, und da flog er auch ſchon. Nun 
brach auch die übrige Vogelgeſellſchaft auf. „Meine Klei— 
nen werden mich ſchon erwarten“, ſagte Frau Tannen— 
meiſe. Sie wohnte nebenan im Tannenwalde, in einem 
Baumloch, erſte Etage. Das Rotkehlchen hingegen wohnte 
parterro, im Mooſe zwiſchen Baumwurzeln. „Auch für 
mich wird es Zeit, mich zu empfehlen“, ſagte der Dom—⸗ 
pfaff. „Familie Kreuzſchnabel hat mich zu Diſch gebe— 
ten“ — FFrau Kreuzſchnabel ſcheint überhaupt ſehr für 
Geſellſchaften zu ſein“ meinte Frau Tannenmeiſe. „Ich 
begreife wahrhaftig nicht, wo ſie die Zeit hernimmt, bes 
ihten ewigen Kinderſorgen. Allerdings — wenn man 
ſeinen Gäſten nur Tannenſamen vorſetzt, den ſie ſich 
auch noch ſelbſt aus den Zapfen herausholen müſſen — 
na: adieu!“ — So flogen ſie alle in den Tannenwald, 
heim in ihre Neſtlein. Die waren vielleicht nicht ganz 
ſo kunſtvoll gebaut wie das neue Haus im Dorfe unten. 
Aber Mühe hatten ſie ſich jedenfalls genug darum ge— 
geben, die Vöglein, als ſie die Reiferchen und Fäſerchen 
zuſammentrugen. Und ſoviel äſt ſicher: lieb hatten ſie ihr 
Neſtlein, ebenſoſehr wie die Menſchen das ihre. 

Warum der Teufel hinet 
Es war einmal ein Schuſter im ſchönen Bayerland, 

der hatte ewigen Durſt, was von der ſchweren Arbeit kam 
und dem vielen Schwitzen. 

„Simmelſakra!“ vief er eines Abends nach dem achten 
Maß und guckte wehmütig in ſeinen Maßkrug hinein, auf 
deſſen Deckel das Kreuz der Kloſterbrauerei funkelte 
„Wann ich nur alle Tag' zehn Mark hätt' zum Biertrin—⸗ 
ken! Mir wär's wahrhaftig gnua!“ Und als er ſo ge— 
dacht hatte, da ſchuſterte er emſig weiter. 

Da kam — es war um die ſechſte Abendſtunde — ein 
Handwerksburſche die Straße daher, recht gut angetan, 
aber ein Paar falſche Augen hatte er im Geſicht, daß es 
nimmer ſchön war. Er ſagte kein Wörtel, ſetzte ſich auf 
die Bank vor dem Haus und guckte zum Fenſter hinem 

Der Schuſter, ohnedem fuchsteufelswild, kam heraus 
und ſchrie: Brauch koan Zuſchaäuer bei der Arbeit! Geh' 
in d' Kuchel und laß dir eine Milch geben und ein Brot, 
dann faht' ab, dammiſcher Faulenzer, verdammter über—⸗ 
einand'!“ 

„Recht ſchön fluchen kannſt, Schuſter!“ meinte höhniſch 
lachend der Handwerksburſche. „Schau her! Ich brauch 
dei Milch fei net!“ Er zog aus der Hoſentaſche eine 
Handvoll Goldſtücke, die in der Abendſonne funkelten. 

Der Schuſter wandte ſich unwirſch ab und wollte in 
die Stube hineingehen. 

„Wart' einmal!“ ſagte da der Handwerksburſche. 
„Wir können ein gutes Geſchäfterl machen. Schau heri 
Wenn du mir meine 795 recht feſt beſchlagen wollt'ſt 
und dann auf dein Maßkrug das Kloſterkreuz wegkratzen, 
un wannſt das Kruzifix über deiner Tĩr in nBach 
ſchmeißen wollt'ſt, tät'ſi alle Tage in deiner Taſchen zehn 
Mark finden fürs Bier!“ 

In dem Augenblick dam die Schuſterin aus der Kuchel 
gerannt und rief: „Ja, was ſtinkt's denn da ſo nach Schwe⸗ 
el? Und in der Kuchel is mirs Feuer bis an die Degen 
hinaufgefahren?“ 

Und über die Berge her kam ein Wetter, kohlraben⸗ 
ſchwarz. Im Stall fing das Vieh an jämmerlich zu brüllen. 

Ruhig ſaß der Handwerksburſche auf der Bank und 
rieb ſich ſein ſpitziges Kinn mit der FRand. 

Der Schuſter, das war aber ein Schlauer. Er hatte 
ſchon gehört, daß der Teufel alles aufbot, um eine arme 
Seele für die Hölle reif zu machen. Er ſchickte ſein Weib 
hinein in das Saus und näherte ſich mit dem Knieriemen 
in der Hand dem Handwerksburſchen. Als er nun bei ihm 
ſtand, ergriff er ſeinen Maßkrug, klappte den Deckel mit 

Geſicht mit den Worten: „Alle guten Geiſter loben Gott 
den Herrn!“ 

Der Handwerksburſche bat jämmerlich, den Maßkrug 
doch wegzunehmen; er wolle ſeine Schuhe nicht mehr ge— 
nagelt haben. Aber da kam er belim Schuſter ſchön an. 
Der zwang ihm den Maßkrug in die Hand, nahm einen 
vierzoͤlligen Ragel, hob dem Handwerksburſchen den linken 
Fuß hoch und mit drei Schlägen ſaß der Nagel im Fuß. 

Und da begann das Abendglöckchen zu läuten. Der 
Sandwerksburſche verwandelte ſich in eine ſchwarze Wolke 
und verſchwand, noch als Nebel ganz fürchterlich ſchimpfend. 

Und er hinkt heute noch, der Teufel, der den frommen 
Schuſter verführen wollte. Der aber hielt ſein kreuzge— 
ſchmücktes deg Ehren. Und wenn er nicht geſtowen 
iſt, ſo lebt er heute noch und iſt zufrieden mit ſeinen acht 
Maß am Tagel 
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Zwerg Sitzel und Zwers Stitzel 
Eine zungenbrecheriſche Zwergengeſchichte 

Von Jutta Wilfing 
Einſt ſaß ein Gnom im Silberberg, 
Im Goldberg ſaß noch einer — 
Zwerg Futzel ſchien der kleinſte Zwerg, 
Zwerg Fitzel war noch kleiner. 

Wenn kaum ein Sperlingseichen zwang 
Zum Mittagsmahl Zwerg Futzel, 
Aß Fitzel dreißig Tage lang 
An einer dürren Hutzel! 

Zwerg Futzel war ein Silberſchmied, 
Ein Goldſchmied war Zwerg Fitzel — 
Zwerg Futzel ſang ſein Zwergenlied 
Und ſchwang ſein Zwergenmützel. 

„Pink pank, pink pank!“, ſo ſang er fein, 
„Ich ſchmiede um die Wette, 
Ich ſchmiede nachts im Vollmondſchein 
Den Tau zur Perlenkette.“ 

Freund Fitzel ſang von drüben her: 
„Ein Elfenhochzeitshäubchen — 
So fein wie ich kann's keiner mehr — 

Mach' ich aus Sonnenſtäubchen.“ 

So ſangen ſie: Pink pank, pink pankl, 
Und hämmerten und feilten, 
Und ſangen Tag' und NRächte lang, 
Und ſputeten und eilten. 

Und waren, als ein Mond verrann, 
Gar guten Lohns gewärtig — 
Zu Elfenkönigs SHochzeit dann 
War das Geſchmeide fertig. 

Elfkönigs neuvermählte Frau 
Trug Perlenband und Häubchen, 
Das Halsgeſchmeid war eitel Tau, 
Das Netz aus Sonnenſtäubchen. 

Und an der Hochzeitstafel tat 
Gar manches Labſal winken, 
Zu gutem Schneckenbeinſalat 
Gab's feinſten Heupferdſchinken. 

In Eichelnäpfen Bienenmet 
Gab's da zum Fliegenſchnitzel — 
Wie hat die Aeuglein da verdreht 
Der kleine Goldſchmied Fitzel! 

Und aus der Küche kam ein Dampf 
Mit lieblichem Geprutzel — 
War das ein Schmauſen ein Gepampf 
Für Fitzel und für Futzel! 

Zeichen⸗Aufgabe 
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Dieſe beiden Maikäfer ſind in einem 
Wer macht es nach? 

Zuge gezeichnet 

* 

Auflöſung der Moſaikaufgabe aus der vorigen RNumme 



Geleitet von Schachmeiſter K. Helling 
Partie Nr. 163. — Caro⸗Kann. 

In ſchönem Opferſtil gowann der nachziehende die folgende 
d Briefwechiclh geſpielte Partie. urch —8* B. Nielſen. Schwarz: J. Rielſen. 

1. e?2⸗4 c7- c 
2. dꝛ-2d4 d7 d5 

3. Sblæ cz3 ds xe⸗ 
Dieſe Fortſetzung geſtaltet das Spiel ſehr offen. Beide 

Ceile erhalien Wirkungslinien für die Figuren. 
4. Sc3Ne4 Lcx-fõ 
5. Sea —a3 Lf56 
b. Sal - eꝰ Sbs8 -d7 
7. Seꝰ-f4 e7 ⸗es! 

Das Beſtreben des Weißzen, den Läufer g6 mit ceinem 
Springer zu ſchlagen. bewährt ſich nicht. Schwarz erlangt 
das beſſere Spiel. F — 7986 

9. da4es DdSs-as- 
10. Lc1 -d2 Das Neõo-4 
11. Lf1—e2 Lgf8- ch 
12. 070 Sa8-fb 
13. Ddi -ci 5 -0 

Schwarz hat beide Türme bereits in offenen Linien, ein 
bedeutendes Uebergewicht. 

14. 202 -4 
15. Le?—f3 .... VJ Weiß ſollte ſofort einen Sturm gegen den Damenflügel 

des Schwarzen, etwa mit c2-c3 nebſt 62-64 beginnen. 
15 Sd7 ⸗ es 

De e7 

D. 
16. Lj4xebö De7 Xes 
17. Tfi -1 De— dA 
18. Te1l -e? Th8hꝰ 

Ein glänzendes Opfer, deſſen Folgen kaum genau zu be— 
rechnen waren. Schwarz hat viele Drohungen. 

19. Kg126h2 Dda4-ha-4 
20. Kh2⸗g1 Dha xgz Nach Kflw ſoll jekt Dh2 geſchehen, um auf gs3 mit Shs 

Dags LXf2! fortzuſetzen. 
21. Te2d2 Tds8- hs8 
22. b-b64 Dg3- h4 
23. Kal —fl Sfb-e4! 

und DNat. Nach 

25. 

— 

— 2 — 
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Eine prachtvolle Schlußkombination. 
27. L2322h1 27. Daß -14 
28. Kf1 -62 Dau 424 

Auf Kodl käme jetzt Dfl matt. 
29. Ke2—d3 Df2-e34 

67265 Matt. 30. KdM- c⸗ 

Heiteres Allerleĩi 
„Nun. Frau Bergſtrom, wie geht es Ihrem Sohn 

Knut, der iſt doch Seemann geworden.“ — Ja, Frau 
Stromberg, ich weiß nicht recht, was ich dazu ſagen ſoll. 
In ſeinem letzten Brief ſchrieb er: „Wir ſind jetzt im 
Mittelmeer. Ich ſitze an Deck und habe Zypern im 
Rücken. Aber ich hoffe doch, daß er bald wieder geſund 
werden wird.“ 

Der Juwelier. 
Die armen Juweliere haben heute auch nichts zu 

lachen. — erzählte der Goldſtein 
Freunde: 

IIch hab' ſoeben eine Tierhandelskonzeſſion erwor⸗ 
ben!“ 

„Wozu das?“ wunderte ſich der Freund. 
Weirl ich bisher eigentlich gar nicht berechtigt war, 

den ganzen Tag Maulaffen foͤlhalten!“ 

Juwelier einem 

Nebenſtehend: 

Die Geſchichte einer Einladung an einen Arzt 
1. Sehr geehrter Herr Doktor! Zu un⸗ 

jerer am Dienstag ſtattfindenden kleinen 403 
Feier erlauben wir uns, Sie herzlichſt ein-6388 
uladen. 8 

2. So kam poſtwendend die Rückantwort 48S 
— leider nicht entzifferbar. 8 

3. „Da iſt es am beſten, Männe, du 
gehſt zum Apotheke: — der wird ſchon die 
Schrift leſen können.“ F 

4. „5m! Die Arznei macht fünf Mark! 
5. „Vitte ſehr. mein Herr!“ — 

Aufgabe Nr. 163. — GSibbons. 

aded—e 8n 

3 9— , — — 

— L 
Weiß zieht und ſetzt in 2 Zügen matt. 

— — 

* 

—A 

Löſung der Aufgabe Nr. 162. 
S. Loyd. Matt in 3 Zügen. Weiß: Kj?. Das, Thö, 

L2g1. Bhs, h2 (6). Schwarz: Khl,. Lea4, Bdb (8). 
1. Daſsgs Le4-e6 (687, as). 2. Ths nach dõ und die 

Dame ſeßt matt. j. ... d6-532. Daſ—A! 1.... Le4-f8 
2. Kf223 nebſt 8. Dg8-2 matt. 

Ein wenis Kopfzerbrechen 

Wer kann dieſes Problem löſen? Was verraten uns 
Buchſtaben und Ziffern? 

Auflöſung in nächſter Nummer.) 

Ratſel. 
Eines Komponiſten Name, 
Iſt verkehrt eine bibliſche Dame. 
AÄber ein anderer Komponiſt. 
Von vorn und rückwäris der gleiche iſt 

(Auflsſung in nächſter Nummer.):. 

Auflõſuna in nächſſer Nummer.) 

Semper idem 
Es klopfte plötzlich an die Tür meiner Studentenbude. 

„Darf ich hereinkommen? Dies war mein Zimmer, als ich 
im Jahre 1909 hier ſtudierte.“ 

Ich ließ den Alten eintreten. 
„Ja, ja“, murmelte er gedankenwerloren. „Dasſelbe 

alte Zimmer. Dasſelbe alte Ferſter, dieſelbe alte Ein⸗ 
richtung. Der alte Blick auf die Hügel. Derſelbe alte 
Waſchraum nebenan.“ 

Er öffnete die Tür. Da ſtand ein entſetztes Mädel, 
halb bekleidet. 

„Es iſt meine Schweſter,“ ſagte ich. 
„Gewiß. Dieſelbe alte Geſchichte.“ 

Am falſchen Platz 
— einem Bierlokal verlangt ein Gaſt ein Glas heiße 

ilch. 

Meint die Kellnerin: „Wünſcht der Herr auch eine 
Eiſenbahn zum Spielen?“ 

—VXXS —** —TS 

man annehmen, daß 

—L 

AFurs 
XEEX 

QNarreerutſel 

AAAAAABBDODOSEEEEFSGGSOSOS 
JIJA—MMMNNNNOOBRAR 
SSSSTTUW. 

Obige Buchſtaben ſind ſo in die leeren Felder der Figur 
zu verteilen, daß die Reihen Wörter von folgender Bedentcena 
ergeben: 

Waagrecht: 1. Nebenfluß des Rheins, 2. Stadt w 
Holland, 3. militäriſches Kommando, 4. Medhl⸗Nachſpeiſe. 
5. fettige Flüſſigkeit. 

Senkrechtz6. Stadt in Marokko. 7. ehemalige deutſche 
Kolonie. 8. däniſcher Bildhauer (F 1844), 9. italieniſche Safen⸗ 
ſtadt, 10. kleiner Meerbuſen. 

(Auflöõſung in nächſter Nummer) 

Aufloöſung der Aufgaben 
Aufltoſung des Magiſchen Quadraträtfels aus 

voriger Nummer: 
1 Ahab, 2. Hebe, 3. Abel, 4. Belt. 

— N — 

Aufſoſung ver „Matſer⸗Scqcherze aus voriger Nummer? 
1. Wenn ein Bauer Schwein hat, beim Kegelſchieben eine 

Gans gewinnt, ſich dafür einen Aſſen kauft und mit einem 
Kater aufwacht. Füllfederhalter, Wunſch, Imker, Burg. 

2. Wenn einer den ſpringenden Punkt als ſtehende Redens 
art fjübrt. Fübhrung, Skat. Lawine. Pud. 

— — 

Auflöſung des Buchſtabenrätſels aus voriger Nummer? 

m — 

d 
„Wilhelm Wundt.“ 

— ———— 

I 2 

iLteraturſtunde. 
„Wir haben nun das Lied von dr Glocke' gründlich 

durchgenommen. Günther, du wirſt mir jeétzt die Stelle 
—5 — in welcher von dem Walten der Hausfrau die 

ede iſt.“ — 
Der Schüler; „Es iſt die Stelle, wo es heißt: Wehe 

wenn ſie losgelaſſen.'“ 

In der Schule 
Der Lehrer bemühte ſich, den Kindern klar zu mach 

daß oftmals der Name eines Menſchen —— —8 
Beruf der Vorfahren gäbe. 

„Wenn jemand zum Beiſpiel Bäcker heißt, dann kann 
* Vorfahren Brot gebacken haben 

oder die Vorfahren von Müller haben wahrſcheinlich eine 
Mühle gehabt. Und du, Fritz Weber, was waren woh/ 
deine Vorfahren?“ 

Fritz, nach langem Nachdenken: „Spinnen, gerr Lehe 
er.“ J 

5 — ⸗ — 

� 4 

9 
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Rundfunk⸗Prefe 
Montag, den 29. Mai. 

233,8 M 
—— ———— ————— —e—— 

— 155,15- 15,25: 80. 162 Eg — 
00: Leichte und Taͤnmuſi Tanzmuſik 

des 19 20 19 30. Bericht der 
mer. 1930 19 45: 

ehr. 20.00 - 22 15: 
302285: Tan omuſik 

digt 23,00 24,00: 
danvne egrerauen 

.Tagesſpruch. Morgenchoral. 
35: 6 ik für die F Aretut tur die Frau. 

2 Tanzmuſik. 

Anſchl. 

10.10: Schulfunt. 

Ae Anſchl.: Neue Echailplan Anterhaucun euen de Charakteiitücke. 
ctiſche Handarbenen 1735 1805 Deutſche 

13,45: 

2 Lieder für Frauenterzett. 
Eanze und Virtouſen aus 

Kurzbericht des Drahlt. Dienſtes 
—8* 20.00: Kernſpruch. Aa0. —* 

n in Aulis“. 223: Zeitfunk. 
Nach eipzig. 389,66 V20.d0: Luſtiges D 

Anſchl bis 600 Nachtmuſik 
ſa reslau. 325 M. 06,20: Konzgert. 
—8 Gymnaſtik für Hausfrauen. 
Ipſodien (Schallpl.). 14153 Werbedien 

0: Das Buch des Tages. 

Fühlingslieder 21.10: heiteres Hörſpiel. etio: 
—e 360.ß M. 23,00 -21.00: 

enberg. 472,4 M. bis 24,00: Tanzmuſit 

20,00: Kongert. 

* 25:0 1625 1640: Franzofiſch ⸗ 47.55. Solntentonzert —— e 

F — drei Jahrhunderten. g der bürgerlichen Weĩtanſchauung!. 

12,00: 

11,40- 11,50: Preſſeumſchau. 11,57 
12,10- 13,30: Schallpl. 

Wiriſchaftsbe richt. 
17.00 

18,15 
1800-1920: Verſchiede⸗ 

Induſtrie- und Handels⸗ 
„Am Horizont“. 

Oper „Rigoletto“ 
19,45 -20,00: 

von Schallpl. 
22,5523,90: Wetter⸗ und Po⸗ 

16349 M. 66,15; Wetter für die Wiederholung der wichtigften Abendnachrich⸗ 
bis 08,90: Konzert. 

09,45: e J .Der Bal⸗ 
11,30: Zeitfunk. 1143: eater Anſchl. bis 1220 Engliſcher Schulfunk. — „Julius Cä⸗ 

Nachrichten. 14.00: 
15,00. Für die Frau: Künſt⸗ 

15,415: Bücherſtunde. —16,00. Konzert. 
18,00; Das Gedicht. 

1825: 
18,50: Wetter. 

19,090: Stunde der 
nenverzeichnis „Iphi⸗s 

23,0 -24,00: Konzert. 
urcheinander. 22,05: 

08,90: Wettervorher⸗ 
) Konzert. 13,15: 
ſt mit Schallplatten. 

18,05: Tu etwas für deinen Kör— 
Uralle und doch moderne Zeiltute. —— (nur Breslau): 

Südſeeflug“. Ein 

) Unterhaltungskonzert. 20,15: Fröhliche Abendmüſik. 282,45 

Dienstag, den 30. Mai. 
ais ydy s M. 

12, 10. Zeit. Fanfare. Progr. ——— — ——— 
80—17.00: Vortrag ũber den 

diſchen Futurismus. 17,00 1755: 
is 18,00: Progr. —WW⸗ 

Induſtrie Ind 
he Plauberei. 
Abendionert 

itali 
Sir 

Handelskammer. 

11,10 - 11,50: Preſſeumſchau. 11.57 
12 10- 13,30: Schallpl. 
15,530 -16,25: Schallpl. 

eniſchen und euro⸗ 
nfoniekonzert. 17,55 

18,00-19,00: Leichte und Tanzmuſik. 
Verſchiedenes. 19,20 -19,30: Bericht der 

19,30 19,45: Muſikali⸗ 
19,45 20,00: Nachr. 

22,00 22, 15: Literariſches 
20.00 - 22.00: 
Viertelſtünd⸗ 

. : SoιÂνton ert. 352300: Wet⸗ ⸗und Polizeibericht. 23002400: Tanzmuſit. 
Königswuſterhauſen. 10349 M. 0615: Welter. Wieder⸗ 

—5— der wichtigſten Abendnacht. Tagesſ 
nſcht z⸗ —— 

VErauenſtunde. 10.,00: Nachr. 
iederſtunderee boe Weiter Anſchl.: 

pruch. Morgenchoral. 
Gymnaſtik für die Frau. 
10,190: Schulfunk. Volks⸗ 

Schulfunk. Franzöſiſch 

VBriefmarken⸗ Etke 
Italien 

Zehn Jahre Marſch auf Rom. 
inr Die Serie, über die ich hier ſprechen will, erſchien ſchon 

hemden! den Marſch auf Rom durch. I Erinnerung an 
dien Tag gab die italieniſche Poſt eine 

— i 48 en. Dieſe 20 Poſtwertzeichen 
heitlichen Kahmen gehalten 

oſtwertzeichen⸗Serie 
d awar: 16 Freimarken. 2 Expreß-⸗Marken und 2 

ſind in oeinem ein⸗ 

—— im Jahre 1923 erſchienen 6 Poſtwertzeichen aus 
des Marſches auf R die aber 

en Rahmen haiten. 
om, noch keinen einheit⸗ 

Im Jahre 1926 hatten die 4 Marſch⸗ auf Rom⸗ Rlacen ſch 6 
—*6 en ſchon einen einheitlichen Rahmen und eine 

einheiuche Größe, was im Jahre 1923 nicht der Fall war. — 
1032 herausgegebene Marſch-auf⸗Rom⸗Reihe iſt alſo chon die 

i uerrechteck⸗Format (37221 
d Wgedne un der vbeten veieß — oſte Jialiane beaw. Espreſſo oder v* 

auf der unteren Leiſie vbezieht ſich 

dritte aus dieſem Anlaß. Samtliche 20 oſtwe rtze i⸗ 
) einfabrig gedrückt 
n.wir: „X Annugle. 
oſta Aera. Die Auf⸗ 
auf das Bild. das 

den Mittelteit einnimnnt ints und echte ſehen dit je ein Itlorenbundel 
——— ſehen wir links oben. 

reimarken: 
F Ceni. Wir ſehen einen pflügenden 

Der Wert iſt rechts unten angegeben, das 
Es erſchienen folgende 

Bauern. Das Bild 
beweiſen, dahh Fralien Sret uür ble ſine Sohne hain wenn der did oJoden rationell bearbeitet wird. 
— Ine ꝓer tuttin ſugi fiali. 
Jãuften 
die ————— wecht· RNuſſchrift: 

den 

Aufſchr.: Perche 
Wir ſehen einen Schwarzhemden“,. der in bei⸗ 

den Karabiner hält und über das Vaterland 
La vigle ftolta della 

chen 
me. Dieſe XExntß in Soldat, ein Kriegsſchiff und ein Fugrng 

Stacte rei Wehrgattungen machen den ESchuß des ilalien 
dandtes us. Italen, iſt heinne. morgen und, immere zu ur See und in der Luft gewappn 

mpre. 

chiam 

—— n 
b —2 
en Geift. dede ſich die Arme empor. 

et. Aufſchrift: Oggi, 

jeſaßt und zuſammengehalten von demſel⸗ 
Eine Hand bält ein 

— Rezeptbuch, 
einschſã 

für Schüler. Dangch: Balladen von Carl Loewe. 18,45: Nach⸗ 
richten. 14.00. Von Oper zu Oper. 18,00: Jugendſtunde. 
15.45: „Kinderttänen“. 16,00: Konzert. 17.90: Für die Frau. 
17.335: Eduard Grieg: Violinſonate. 18,00: Das Gedicht. 18,03: 
Lebende Tonſctzer. 18,30: Politoͤſche Zeitungsſchau. 1850: 
Wetter. Anſchl.; Kurzbericht des Drahtl. Dienſtes. 19.00: 
Stunde der Nation. 20.00: Kernſpruch. 20.10: Wir ſpielen 
zum Tanz. 21.10: Schloßmuſik. 22,00: Wetter, Preſſe, Sport. 
23,00 24, 00: Konzert. 

Leipzig. 389,66 M. 20.00: Wir ſind die deutſche Polizei. 
Hörbild, aus der Arbeit und dem Leben unſerer Schutzpolizei. 
22,30: Nachr. Anſchl. bis 24,00: Rachimuſik. 

Breslau. 325 M. 06,20: Morgenkonzert. 10,10 - 10.40: 
Schulfunk. 13,15. Volkslieder und Tänze aus aller Welt. 

Langenberg. 472,4 M. 19,00; Reichsſendung: Stunde der 
Ration; „Abu Haſſan“. Komiſche Oper in einem Akt v. Weber. 
20.05. Unterhaltungskonzert. 81,00: „Der Doktor Eiſenbarth“. 
Hörbild. 

Wien. 517,55 M. 19,00: Volkstümliches Konzert. 19.35: 
Konzert. 20,15: Vaterländiſche Gedenkſtunde. 20,33:. Das 
Feuilleton der Woche. 21.9003 Wiener Feſtwochen. Serenade 
quf dem Joſefsplat. 23,30: Abendkonzeri. 

Prag. 488.5 M. 10.445: Schallplatten. 12.10: Schallplatten. 
230 Mittagskonzert. 13,40: Schallpl. 16.30: Konzert. 17.50: 
Schallpl. 1839: Deutſche Sendung. „Dentſcher Humor“ (Re⸗ 
zitation). 19,25: Unterhaltungsmuſik. 20,20: Konzert. 22,15 
bis 23,00: Jazazmuſik. 

Mittwoch, den 31. Mai. 
Lodzʒ. 233,8 M. 11,40 -11,50: Preſſeumſchau. 11,57 

bis 12,10: Zeit. Fanfare. Progr. 12,10 13,30: Schallpl. 
15,15- 15,25: Wirtſchaftsbericht. 16,00 -16,40: Scallpl. 
16,40 - 17,00: Ueber die Hundezucht. 17,00 17,40: Schall⸗ 
platten. 17,55- 18,00: Progt. 18.15-19,00: Leichte und 
Tanzmuſik. 19,00 - 19,20: Verſchiedenes. 19, 20 19.30: 
Bericht der Lodzer Induſtrie- und Handelskammer. 19,30 
bis 19,45: Literariſche Plauderei. 19,45 —20,00: Nachr. 
20,00 20,15. Plauderei über Brahms. 20,15 21,15: 
Kammermuſik. 21,15 -21,25: Sportberichte. Nachr. 21,25 
bis 22,10: Leichte Muſik. 2, 10-22 25 „Am Horizont“. 
22,2522,55: Schallpl. 22,55-23,00: Wetter⸗ und Poli⸗ 
zeibericht. 23,00 -24,00: Tanzmuſik. 

Königswuſterhauſen. 1634.99 M. 06,15: Wetter. Wieder⸗ 
holung der wichtigſten Abendnachrichten. Tagesſpruch. Morgen⸗ 
choral. Anſchl. bis 08,00. Konzert. 08,35: Gymnaſtik für die 
Frau. 99,00: Schulfunk. 10,00: Vachrichten. 10.10: Schul⸗ 
funk: „Erlebnifſe auf Sumatra“. 12,00; Wetter. Anſchl.; Ein 
Orcheſterkonzert auf Schallplatten. 13,45: Nachrichten. 14,00: 
Muſik um Friedrich den Großen (Schallpl.). 14.45: Jugend⸗ 
ſtunde. 15,10: Kinderſtunde. 15,15. Günder Eich: „Dinkel⸗ 
mann und ſein Glücke. 16,00: Konzert. 17,00: Aus dem Ufa⸗ 
Palaſt: Wurlitzer Orgel. 17,30: F. Kayßler lieſt aus den 
Worken von Gorch Fock. 18,00; Das Gedicht. 18,05: Franz 
Liſzt: Aus den Wanderjahren (Schweiz). 18,335: Viertelſtunde 
Funktechnik. 18,50: Wetter. Anſchl.: Kurzbericht des Draht⸗ 
loſen Dienſtes. 19.00: Stunde der Nation. 20.00: Kernſpruch. 
Anſchl.: Uebertragung eines deutſchen Marine⸗Abends aus der 
.„Neuen Welt“ anläßlich der Wiederkehr des Skagerraktages. 
21.90: Orcheſterkonzert. 22,00: Weiter, Preſſe, Sport. 23,09 
bis 24.00; Konzert. 

Leipzig. 389,6 M. 20,40: Konzert. 

Steuerrad. eine andere einen Hammer. eine dritte einen Spa⸗ 
ſen. oine vierte ein Buch und eine fünfte eine Feder. Geiſtige 
und körperliche Arbeit ſind im, Faſchismus unlöslich verbun⸗ 
den. Im vinterarund ſehen wir den Schatten der fünf, erho⸗ 
benen Hände. die zulſammen ein Liktorenbündel, das Zeichen 
der Maͤcht, bilden. Aufſchrift: Inquadratine proteſt all'unica 
meta. 

30 Cent. Seit dem Jahre 1870 war Kriegszuſtand zwi⸗ 
ſchen dem Vatikan und Jiglien. Erſt Muſſolini ſtellte den 
Frieden wieder her. Auf dem Bilde ſehen wir, daß ſich die 
faſchiſtiſchen Fahnen vor dem Altar und der Bibel beugen. 
Aufſchrift: Credere (Der Glauben). 

35 Cent. Links im Vordergrund ſehen wir den „goldenen 
Meilenſtein“ mit den Aufſchriften; Via Aurealia, Via Appia 
und Via Flaminia. Dieſe drei Straßen hatten Rom im Al—⸗ 
tertum mit dem Süden. Norden und Oſten verbunden Jetzt 
ſind es „neue Straßzen für neue Legionen“. die den Faſchismus 
in die ganze Welt tragen ſollen. Aufſchrift: Nuove ſtrade per 
la nuove Jegioni. 

0.50 Lite. Wir ſehen das Denkmal Muſſolinis, das ihm 
das Volk in Boſogna errichtete. Muſſolini iſt zu Pferde und 
weiſt ſeinen Nachfolgern mit einer Handbewegung den g: 
„Wenn ich vorrücke, folgt mir!“ Dies iſt das erſte Mal, daß 
der Duce auf einem Poſtwertzeichen erſchienen iſt. Aufſchrift: 
Se avanzo, ſeguit emi. 

60 Cent. Wir ſehen drei Hände, die den Spaten führen, 
um „Sumpigebiete trocken zu legen“. Durch das Trockenlegen 
der Sümpfe gewinnt Italien neuen fruchtbaren Boden, und 
kann Weizen anbauen, In den letzten Jahren hat ſich der 
Wennenbetraa ſchon weſentlich geſteigert. Nufſchrift: Lepaludi 
redente. 

75 Cent, Wir ſehen einen italieniſchen Koloniſten in 
Afrika. Links ſteht eine Säuſe mit der Aufſchrift: S. P. Q. 
R.“. Dieſes bedeutet: ſengaus populusque romanus. Der 
Senat und das römiſche Volk, das war die Macht im einſtigen 
zorbis verrarum“. Idalien verſucht mit allen Mitteln den 
Ausſpruch: „Wir kehren dorthin zurück. wo ſie ſchon waren“ 
zu verwirklichen. Im Jahre 1924 erhielt Italien von Eng⸗ 

iand das So odo qmic arotze Judaland (Onre Giuba) ſüdlich 
von Abeſſinien. von Frankreich einen ſchmalen Streifen von 
Tunis. Aufſchrift: Ritornando, dove gia fummo. 

1. Lixe. Im Vordergrund ſehen wir die beiden Ozean⸗ 
tieſen; „Rex“ und „Conte di Savoyen“, im Hintergrund die 
drei Karavellen von Kolumbus. Daß Italien beſtrebt iſt die 
Herrſchaft auf dem Meere an ſich zu reißen, zeigt die Auf⸗ 
ſchrift: Il 53 — deſtino e ſtato e ſara ſempre ul mare. 
Itgliens Geſchick war und wird immer auf dem Meere blei⸗ 
en L26 Lixe. Wir ſehen, die Landkarte Italiens in Um⸗ 

riſlen abaebildet. Von allen Seiten rechen ſich Sände hoch. 

— — — ** 
Ums erenmn Huusfrenanen 

Eĩm schüöme α? 
in Form eines oijgiegl Oetker- Rezepthuehes ũber schmackhafte Kleingebãcke, Torten, Nachspeisen, usw. 

4 Seiten stark mit schönem farbigem Umschlag ist gänzlieh umsonat in jedem 
ägigen Geschäft zu haben oder gegen Einsendung von 10 Groschen Briefmarken von 

Dr. August Oetker, Oliwa. 

325 M. 608,00: Wettervorherſage. Gymnaſtik 
für Hausfrauen. 10,45 — 11.00: Werbevortrag: Zehn Minuten 
für die fortſchrittliche Hausfrau. 12,00: Konzert. 14,09: Trink⸗ 
lieder und Zwiſchenaklsmuſiken aus Opern (Echallpl.). 1430: 
Werbedienſt mit Schallplatten. 16.90: Violinkonzert. 16.30: 
Das Buch des Tages: Johannes Brahms. 

Breslau. 

Siuttgart. 3606 M. 31,00: Der böſe Funk. 2125: Kon⸗ 
zertt. 22.00: Zoit. Nachrichten. Wetter. Anſchl.: Tanzmuſik 
(Schallpl.). Danach bis 24.00: NRachtmuſik. 

Langenberg. 472,1 M. 2100: Orgelmuſik. J Wien. 5317,5 M. 158.35: Chorvoriräge der Odilien⸗Blins 
denanſtalt. 18,00. Carl-Millöcker⸗Abend. 19,45: Millöcker⸗ 
Abend. 22,15: Tanzmuſik. 

Blick in die Zeitſchriften 
Techniſch und auch künſtleriſch —— Feuerwerks⸗ 

Aufnahmen ſind gar nicht ſo ſchwierig herzuſ ep wie es zu⸗ 
erſt den AÄnſchein hat. Die vielen Farben und eſtalten. die 
den Beſchauer überraſchen, kann man durch einen ganz ein⸗ 
fachen Kniff auf die ſotoatafiſche Platte bannen. Wle dies 
Jemacht wird. erzählt das Juni-Heft der „Photoblätter“. SHier 
ird kuch gezeigtn. wie man ein lar detailliertes Geſamtbild 
ſchaffen kann. obwohl man das Obiektiv längere Zeit geöff⸗ 
net hält. Dann ſind da noch Architektur⸗Aufnahmen, bei 
welchen erſt die Fotos recht klar zeigen, wie man den Auf⸗ 
nahmeſtandpunkt wählen ſollte und wie wan ragende Türme 
und Haufer am beſten im Gegenlicht feſthält. Ueheraus in⸗ 
ſerefſant iſt auch der Aufſatz „Polizei phenograghtert ſich ſelbſt“. 
Es wird weilerhin auf einen fotografiſchen Wetthewerb auf⸗ 
merkſam gemacht, bei welchem als erſter Preis RM. 1000 7 
ſowie eine kompletie Morex⸗Kino-Ausrüſtung zu gewinnen iſt. 
Fuůr den Waſſerjportler ſchreibt eine bekannie Sportfotografin 
Wir ſegeln und photographieren“, und auch hier ſind die bei⸗ 
gefügten Fotos wiederum Anreiz, ebenſolche Bilder zu knipſen. 
Anfaͤnger werden unterrichtet. wie man richtig belichtet, und 
für alle diejenigen, die in ihrem Negativbeſtand zerbrochene 
Hlatten haben, wird gezeigt, wie man, Kanz einfach die Se cht 
dom Üntergrund ablöſen kann. Das Juli-Heft ſchließt wieder 
mit der Auskunftseche. Kein Amateur ſollte es vperſäumen. 
ſich das überaus intereſſanie Juni⸗Heft beim Fotohändler zu 
beſorgen. 

Wie die Wieſen im Mai ſo bunt, ſo fröhlich, ſo erheiternd 
ſind die Fliegenden Blätter. Sie erſcheinen wöchentlich mit 
einem reich inuſtrierten Heft, das neue Witze Aneddoten. Sa⸗ 
tiren und jröhliche Geſchichten in reicher Fülle —— das 
die Tagesereigniſſe und wichtige Erſcheinungen im lige⸗ 
ſchehen in Reim und Proſa treffend gloſſtert und beleuchtet 
und es jedem, Leſer ermöglicht, Tag und Stunde durg die 
heitere Brille ſeiner eigenen Lebensbeiahung zu ſchauen. Jedes 
Heft iſt reich, illuſtriert mit farbigen Biſdern, Karitaturen 
Stizzen, und 1uſtigen Zeichnungen bewährter Mitarbeiter auf 
dem Gebiei der Witzblafuilluſtration und lockt damit ſchon den 
flüchtigen Betrachter, ſich auch in den Text zu vertiefen Außzer⸗ 
dem bringen die Fiiegenden mit jedem Heft auch, Anregung 
für die Leſer in reicher Fülle, teils durch die Rätſel. die ſie 
in feder Art pflegen, teiis durch die Preisgufgaben, die — 
ausgeſtattet mit ſchönen Geld⸗ und Bücherpreiſen — die Leſer 
anregen. den Anlauf einer luſtigen Idee durch das Erfinden 
ciner beſonders guten Pointe auszubauen und zu krönen. 
Politik treiben die Fliegenden Blätter nicht. Sie wollen alle 
Leſer nur erheitern und nur erfreuen. Das Abonnement au⸗ 
die Fliegenden Blätter bann joderzeit begonnen werden. 

die die italieniſche Flagge ſchwenken. „Ueberall. wo ein Ito⸗ 
fiener wohnt, weht die Trikolore“. In der Mitte der Halb⸗ 
inſel ſehen wir einen hellen Punkt, das iſt das ewige 
Rom. Uülle Italiener, die im Auslande weilen, ſolen dies 
LDicht ſehen und aus ihm neue Kraft ſchöpfen. Aufſchrift: 
Dovunqueè un, Italiano la il tricolore. 

1,73 Dire. Das Bild ſtellt eine Kampfbahn, dar. Im Vor⸗ 
dergrund fehen wit einen Sportler, der die iiglieniſche Flagge 
hißt. Auffchrift; Il tricolore ſu tutti gli ſtadi. („Die Trico— 
lore über allen Kampfbahnen“.) 

2835 Lire. die ſtärtſte Wurzel eines Volkes iſt eine zahl⸗ 
reiche, ſtarke und geſunde Jugend. Wir ſehen eine, Mutter in 
—e Wagantoit an der Wiege“. Aufſchrift: Trepida 
vigilanga ſu ogn culla. 278 Lire. Ein Arbeiter in Sportrüſtung. Auf der Schul⸗ 
ter trägt er Schneeſchuhe. Weiter ſehen wir einen Fußball, 
Bücher. einen Feldſtechet uſw. In der linken Ecke oben leſen 
wir die Buchſtaben: O. N. D. (Spera Nazionale Dopolavaro) 
d. h. Nationale Fürſorge nach der Arbeit. Die O. N. D. hä 
es ſich zur Aufgabe gemacht, daß alle Kräfte für die Arbeit 
des nächſten Tages erlangen“. Aufſchrift: Ritemprando le 
forze per il lavoro di domani. 

5 Lire u. 2,60 Lire. Im Vordergrund ſehen wir die Sta⸗ 
tue Cäſars, der im 1. Jahrh. v. Chr. lebte. Muſſolini hat 
ſich ihn zum Vorbild genommen. Im Hintergrund ſehen wit 
das Forum Romanum, den größten Platz Roms, das oej 
ũber 2500 Jahre alt iſt. Aufſchrift: Antiche veſtigia — nuov 
auspici. („IAlte Spuren — Neue Ausſichten“.) 

Luftpoſt. 
50 Cent. Wir ſehen einen Adler, der ſeine Flügel zum 

Fluge gusgebreitet hat. In der Luft ſehen wir ein Flugzeug 
———— Rischiare la vita per ſentͤr quanto vale. Wir 
wagen das Leben, um zu fühlen, was es wert iſt“.) ieſen 
Ausſpruch iſt typiſch jür den Luftfahrtminiſter Balbo. der 
ſchon einen Südamerika⸗Geſchwaderflug ——— hat. 

75 Cent. Blick aus dem — auf Maßland. Links 
ſehen wir einen Teil des berühmten Mailänder Domes. Auf⸗ 
ſchrift: Volare neceſſe eſt. („Luftfahrt tut not“.) 

Erpreß⸗Marken. 
125 Lire und 2,50 Lire. Auf beiden Marken iſt „die fa⸗ 

ſchiſtiſche Revolution gezeigt“. Auf der 1,258 ſehen wir im 
Vordergrund, einen Schützengraben, im Sintergrund einige 
Säulen aus dem Alterium. Auf der 2,50 ſehen wir links oben 
den Kopf Muſſolinis. — Daß gerade dieſe Bilder für die E— 
preß⸗Marken beſtimmt wurden, ſoll daran erinnern, wie ſchne 
die faſchiſtiſche Revolution geſiegt hatte. 

Durch dieſe Poſtwertzeichenreihe wird gezeigt, was der 
Faſchismus ſich zum Vorbild genommen, was er erſtrebt und 
was er ichon erreicht hat. 

S. Wetbaelt Lod⸗ 



„Freie Preſſer — Sonntag, den 28. Mai 1939 Tr. 140 

Kiein⸗Anzeigen Bei Stellungsgeſuchen, bei Nachfrage 
und Angebot, erzielen Sie Erfolg J 50 
mit unſerer Klein⸗Auzeige für A — 

noſiet eine kleine linzeige bis F 
zu 15 Worten in dieſer Rubrik. 

RESTER 
fũr Anzuüqge, Domen-u. Herren-Häantel 

empfiehlt Firma 
J. Wasilowsica, Plotrkouſka Nr. 152. 

2 Gold, Silber, verſchiedenen 
Vrillſnte Schmuck, Lombardquittungen 

kauft und zahlt die höchſten 
Preiſe. Juweliergeſchäft M. 5. Liſſat, Piotrkow— 
jta Nr. 8. 

holſ Bijouterie, Silber, Lombardquit— 
tungen kauft und zahlt die höchſten 

Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijalko, Piotr⸗ 
kowſka 7. 

AEEEF 
—— — — 

Brillanten, Gold und Silber. 
verſchiedene Schmuckſachen ſowie Lombardquit⸗ 
tungen bauft und zahlt die höchſten Preiſe 
M. Mizes, Piotrkowſka 30. 3755 

Das Hutgeſchäft 

Mortenſen, b6lowna 7 
empfiehlt ſeiner geſchätzten Kundſchaft in aroßer 
Auswahl Herrenhüte zu äußerſt billigen Preiſen. 
Zylinderhüte werden verliehen. 4943 

Ghĩromantin H—me Marjia 
Gluwna 61 Front, 2. Etage, W. 12, ſtellt Horoſtope 
auf aſtrologiſcher Grundlage. analyſiert den Charak⸗ 
ter. ſagt Vergangenheit und Zukunft aus den Hand⸗ 
linien. deutet Träume und erteilt verſchiedene Rat⸗ 
ſchläge. 106 

ſSutreparaturen nur bei 
Georg Goepperi 

Petrikauer Straße 107, denn gut gereinigt, neu—⸗ 
eſte Faſſon, gute Zutaten erhalten Sie nur in 
der genannten Firma 4870 

SVSTEM „EN-ES-BE 
kompl. Z1. 295. - 

1 — (geb. Buch), 500 Konten, 
1 Karteikaſten (geſchloſſen). 
1 Durchſchreibeapparatef. geb. Bücher. 

* Vorſchläge unterbreitet unverbindlich 
Urtur Bruck, Lodz. Limanowſtiego 117, Tel. 133590. 

Strickerei V. Gchoõnborn 
Lodz, Nawrotſtraße 7, 

empfiehlt aus beſter Seide und Wolle: Sweater, 
Pullower, Weſten ſowie Trikotagen, Strümpfe, 
Socken, Handſchuhe etc. zu Fabrikpreiſen. 4876 

Moderne Polstermöbel 
Umpolsſterungen und Reparaturen, Ueberzüge 
für Möbel (Sonnenschutz), geschmackvolle zim- 
merdekorationen beim Tapezierermeister 
A. ERTNER, CGdanska 45, Tel. 188.94. 

Bei Bedarf an 

Papier- und S—Schreibmaterialien 
empfiehlt ſich die Firma J. Buchholtz, Lodz, 
Piotrkowſtka 156. 205 

Das Neueſte für Hausfrauen! 
Wie ſchütze ich meine Zimmer und Gardinen vor 
Sonne? Durch die neueſten Fenſter-Rouleaus aus 
Holzdraht, in den ſchönſten Muſtern und Farben. 
Dauerhaft, modern. Zu haben Sienkiewicza 56, 
Wohn. 36. 393 

Engliſch — die mächtigſte Weltſprache — 
erteile. Ein Zloty die Stunde. Przejazdſtraße 
Nr. 69, Wohn. 10. 408 

Partnerin zwegds engliſcher Konverſation 
gejucht. Off. unter „K. M.“ an die Geſch. der 
„Freien Preſſe“. 405 

Sprachenaustauſch wünſcht funger 
Deuiſcher, ſympathiſches Aeußere, mit intelligen⸗ 
tem Franzoſen (Franzöſin). Vor allem Konver⸗ 
ſation erwünſcht. Mitteilungen an die Geſchſt. 
der „Fr. Preſſe“ unter „Perfekt“. 

Damenſchneider-Atelier von G. 
Deſjau, Piotrkowjka 190, fertigt Arbeiten nach 
den neueſten Modellen zu billigen Preiſen an. 

310t y 20000.— bis 25 000. — werden von 
einem pünktlichen Zinszahler zu leihen geſucht. 
Angebote ſind an die Geſch. der „Fr. Pr.“ unter 
„Mäßige Zinſen“ abzugeben. 402 

31. 1500 bis 25090 zu leihen geſucht. Jede 
gewünſchte Sicherung vorhanden, bei größerer 
Summe Mitarbeit erwünſcht. Zuſchriften an die 
Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“ unter „Fleiſcherei“ er⸗ 
beten. 4979 

34 
Jeder ist seines b6lückes Schmled! 
Die Ringe z2um Eheglüũck lassen Brautpaare 

beim Juwelier 

ARTUVRKLOTZEL 
Piotrkowska 118, anfertigen. 
Eigene Reparaturwerkstatt 

Stempel in Meſſing, Stahl und Kautſchut 
empfiehlt die Graveur-Anſtalt A. Keßler, Wul⸗ 
czanſkaſtr. 91. 4931 

Penſionat „Era“, Kubſch, in Rombien 
bei Alexandrow. Eröffnung am 10. Mai unter 
wohlbekannter Leitung der Frau L. Friedrich. 
Herrliche trockene, waldreiche Gegend. Villa mit⸗ 
ten im Walde gelegen. Sonnen⸗ u. Lufibad vor⸗ 
handen. Auch für Ausflügler iſt zu jeder Zeit 
für freundliche Aufnahme geſorgt. Näheres zu 
erfragen Petrikauer Str. 271, in der Bäckerfiliale. 

Sommerwohnung „Le«niczéwka“ 
an der Warthe; ſchöner, trockner Fichtenwald. 

Zimmer mit Küche, möbl. zu niedrigen Preiſen. 
Dortſelbſt Lebensmittel aus erſter Hand. Auf 
Wunſch mit Beköſtigung. Näheres bei Frau 
Kühn, Petrikauer Straße 174, Tel. 210-59. 

P. S. Wichtig für Angler! 410 

Penſionat Prujſinowice“ bei Luto— 
mierſk, wurde am 1. Mai eröffnet. Herrliche Lage, 
Wald, Badeteich und Kahnfahrten. Gute Ver— 
pflegung, 31. 4,50 täglich. Näheres Gluwna— 
ſtraße 49, Wohn. 8. 431 

Komfortable Penfion 
in ß3wouniez Villa VBerita 

empfiehlt geräumige, ſonnige Zimmer. Erſtklaſſi⸗ 
ge Koſt. 31. 6.— täglich. 4978 

Mäöblierte Sommerwohnungen in 
Groß⸗Okup, Bahnſtation Laſk, zu vermieten, evtl. 
mit vollſtändiger Verpflegung. Daſelbſt werden 
auch Mittage zu annehmbaren Preiſen verabfolgt. 
Auskunft erteilt Frau A. Kinzler, Gdanſka 80. 

Laden⸗Wohnundg ſowie Zimmer und 
Küche vom Wirt zu vermieten. Radwanſka 48, 
Wohn. 10. 411 

Zu vermieten ſonniges JZimmer u. Küche 
in ſchönem Garten in Ruda⸗Pabianicka, gegen⸗ 
über der Straßenbahnhalteſtelle. Näheres in 
Lodz, Rokicinſka 67, Galanteriewarengeſchäft. 

Gut mobliertes ſonniges Zimmer für 
Zugereiſte (kurzer Aufenthalt) zu vermieten. 
Nawrotſtraße 2, Wohn. 24. 420 

Laden mit Wohnung und elektriſche 
Mangel ſofort zu verlaufen. Krucza 6. 418 

TZimmer und Küche ſofort zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen Gluwna 383, W. 48, 1. Stock. 

428 
Geſucht z- oder 4a⸗/34àmmerwohnung 

mit Bequemlichkeiten, ſonnig, in ſauberem Hauſe, 
möglichſt im Zentrum der Stadt. Angebote an 
die Geſchſt. d. „Fr. Pr.“ unter „8 B“. 

2 Zimmer und Küche mit Bequemlich⸗ 
keiten zu vermieten. Magiſtracka 14, Wohn. 8. 

4. und b-JZimmerwohnungen mit al⸗ 
len Bequemlichkeiten zu vermieten. Zu erfragen 
beim Wirt, Gluwnaſtraße 41. 

Per ſofort zu vermieten maſſive, 
trockene Lagerräume ſowie Holzſchuppen, geeig⸗ 
net als Garagen, Wagenremiſe etce. Näheres 
beim Beſitzer des Hauſes, Lodz, Przedzalniana⸗ 
Straße Nr. 12. 380 

Sonnige? Zimmer und Küche mit 
allen Beqeumlichkeiten zu vermieten. Skarbowa 
Nr. 3 (Finanzbeamten-Kolonie). 406 

Sonnige 2 Zimmer und Küche in 
ruhigem, ſauberen Hauſe, ſowie 1 Zimmer u. Küche 
von ſofort zu vermieten. Näheres beim Wächter 
Vetrikauer Str. 202 4972 

Möblierte Zimmer mit allen Bequem- 
lichkeiten zu vermieten. Karola 3, W. 7. 

Sonniges möbliertes Zimmer, mit 
ſeparatem Eingang, an ſoliden Herrn abzugeben. 
Zu beſichtigen von 1124 Uhr, Wulczanſta 228. 
Wohnung 11. 136 

ſerrſchaftliche Kamine, holggeſchnitz 
ter Blumentiſch u. a. Kunſtmöbel zu verkaufen. 
Zu beſichtigen: Gdanſka Straße 63, b. Hauswirt. 

In Grotniki an der Linda, bewaldete 
Parzelle, 1 Hektar groß, zu verkaufen. Näheres 
Przejazdſtr. 22. Milchhandlung. 404 

Luémierzer Wald. Verkaufe billig 
zwei Waldteile bei Roſſanow, Ozorkower Straßzen⸗ 
bahn. Näheres Nawrot 32, W. 18, Tel. 17644. 

Günſtig zu verkaufen Schrank mit 
zwei Türen. Piotrkowſka Nr. 117, Zajfert. 409 

13 Morgen große Landwirtſchaft, in 
deutſcher Kolonie, in der Nähe von Lodz, zu ver⸗ 
kaufen oder gegen neues Haus in Lodz zu ver⸗ 
tauſchen. Adreſſe in der Geſch. der „Fr. Preſſe“. 

Stricmaſchinen-Gelegenheits-Ausver⸗ 
kauf in allen Teilungen und Breiten ſowie Hand⸗ 
ſchuhmaſchinen zu ausnahmsweiſe billigen Prei— 
ſen. Anzufragen Telef. 193-87. 429 

Ein Haus 
mit Garten, im Zentrum der Stadt Zgierz, in der 
Mielczarſkiego 30, krankheitshalber zu verkaufen. 
Näheres Radogoszcz, Jasnaſtr. 50, an der Zgier— 
ſka, bei E. Schwarzſchulz. 332 

4 Plättze an der Przendzalnianaſtraße bil⸗ 
lig zu verkaufen. A. Goltz, Przendzalniana 165. 

Eine Kabinet-Singer-Rähmaſchine 
faſt neu, ſofort zu verkaufen. Gdanſka b9, Bäckerei 

431 

Motorrad D. K. W., in gutem Zuſtande 
preiswert zu verkaufen. Wulczanſka 210. * 

4 

Exiſtenz für Gärtner. Ein Obſtgar 
ten (1, Morgen) mit über 200 Obſtbäumchen 
1 Morgen Erdbeerbeeten, einige hundert Him⸗ 
beer⸗ und Johannisbeer-Sträucher ſowie 50 
Frühbeetfenſter zu verpachten. Näheres: Z0⸗ 
wadzkaſtr. 10, beim Wirt. 

Eine gutgehende Bierhalle krank— 
heitshalber ſofort zu verkaufen. Karolaſtr. 22. 

Baupläütze, an der Pabianicka u. Ciasna 
gelegen, verſchiedener Größe, zu verkaufen. 
Straßenbahnhalteteſtelle am Platze. Otto Krauſe, 
Lodz, Pabianickaſtraße 47. 388 

Perfelte Verkäuferin mit 200 Z3loty 
Kaution für ein Schuhwarengeſchäft geſucht. Ofſ. 
unter „O. P.“ an die Geſch. d. Fr. Pr.“. 413 

— Eine Handnäherin und Lehrmädchen 
für Damenwäſche geſucht. Piotrkowſka 115, Front, 
2. Stock, Wohn. 7. 421 

— Arbeitsloſer, der das Buchbinden ver— 
ſteht und wirklich ohne jedes Auskommen iſt, fin⸗ 
det Beſchäftigung gegen volle Beköſtigung. Leo— 
nard Zuchowjki, Kopernika 12, W. 24, 4. Stock, 
im Hof. 

Zur Vergrößerung der Werkſtatt eines gang⸗ 
baren Artikels ſuche Teilhaber mit 2000 31. 
und Mitarbeit. Offerten unter „Gutes Geſchäft“ 
an die Geſch. der „Fr. Pr.“. 407 

Handeltreibende, Hauſierer und Agen⸗ 
ten zum Verkauf einiger, in jedem Haushalt ge⸗ 
brauchter Artikel geſucht. Näheres Zamenhofa, 
Nr. 28, Wohn. 12. 41000 

Perfetter Buchhalter⸗Korreſpon⸗ 
dent mit langjähriger Praxis, ſeit längerer Zeit 
ſtellungslos, übernimmt ſtundenweiſe die Füh—⸗ 
rung von Büchern, Einführung der Buchführung, 
wie auch Inkaſſo, Durchführung von Liquidatio⸗ 
nen u. ähnl. ins kaufmänniſche Gebiet einſchlä⸗ 
gige Arbeiten. — Gejl. Angebote unter „K. B. 
100“ an die Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“ erbeten. 

Suche Stellung als Stütze oder auch 
als Allein⸗Wirtſchafterin im Zwei-Perſonen⸗ 
Haushalt. Offerten unter „Umſichtig“ an die 
Geſch. der „Fr. Pr.“ erbeten. 

Sonniges möbliertes Zimmer 
auch für kurzen Aufenthalt, zu vermieten. Wul 

czgzanlkalſtraße 117, Wohn. 5. 
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— — —E —»— das QQben 
Der Dichterwald 

Die Solzeinfuhr nach Frankreich iſt mit hohen Zöllen 
belegt. Dennoch ſind dieſer Tage von der e Kehl 
Wei ganze Bäume zollfrei in das Land gelaſſen worden. 

ie haben allerdings eine eigenartige Geſchichte. 
— Ihr Empfänger iſt der franzöſiſche Theaterregiſſeur 

ugne⸗Poe. Lugne⸗Poe hat ſich vom Theater zu rückgezo⸗ 
— und lebt auf einer Beſitzung einſam, ganz ſeinen —* 
Zliſhen Reigungen hingegeben. Trotzdem hat er ſeine 

ergangenheit nicht vergeſſen und der Wunſch, ſie mit ſei⸗ 
vem jetzigen Leben zu verknüpfen, brachte ihn auf die 

ee. einen Dichterwald anzupflanzen. Er bat alle Au— 
eumn die er ſich Verdienſte erworben hatte, ſie mögen 
pr ein oder zwei Bäume für dieſen zu pflanzenden Wald 

erſenden. Eine ganze Reihe von Künſtlern hat ſei—⸗ 
* Wunſch entſprochen; Bernard Shawe ſandie eine 

ammige, knotige Eiche. Savoir eine Süberfichte, Maeter⸗ 
nck zwei Eukalyptusbäume aus ſeiner Beſitzung bei Nizza, 

Jomain Coolus eine Palme und jetzt Gerhardt Haupt⸗ 
— ann zwei pommerſche Fichten, eben die Bäume, die von 
er Zouſſtation Kehl unbeanſtandet durchgelaſſen wurden. 
Der Dichterwaid ſoll, nach den Intennionen ſeines 
Schöpfers ausdrücklich gekennzeichnet werden. Vor jedem 
Zaum ſoll eine kleine Tafel ſtehen, die den Namen und 
ie Werke des Spenders aufzähll Junge Talente werden. 
o meint Poe, nicht ohne Nutten in dieſem Walde ſpazieren 
guhen. Denn wo ſonſt ſoll Inſpiration entſprießen, wenn 
nicht im Schatien ſoicher Bäume? 

— Ob aber Eiche und Palme, Fichte und Eukalyptus 
auch unter dem gleichen dimmel gedeihen werden?! 

küſſen bei Strafe verboten 
Seit der Einführung der Eiſenbahnen wird auf allen 

Sahnhöfen der Welt geküßt, umarmt und Abſchied genom⸗ 
den. Die Mutter liebkoſt den Sohn. die Schweſter den 

ruder, der Bräutigam die Braut Sogar langverheira 
e Gatten beſinnen ſich auf die erſte Zeit ihrer Liebe und 
uben zur Feier des Tages Zärtlichkeiten. Frohlocfend um— 

Armen ſie die zurüdbleibende Gattin. 
Den puritanſſchen Bürgern Köumbiens blieb es 

rbehatten hier ein Ziel zu ſetzen. In zahlreichen Brie— 
9 erſuchten ſie den Chef der Polizei, der Unſitte zu 

euern. Sie forderten es um ſo dringlicher, als es Leute 
geben joul die mit dem Abſchied Mißbrauch treiben. Auf en kolumbiſchen Bahnhöfen iſt eine ungeheure Küſſerei im 
chwunge. Anfangs hielten die puritaniſchen Bürger jene 

rührenden Abſchiedsſzenen jür eine Folge des cnormen 
eiſeverkehrs Erſt als ein Zug ſich in Bewegung ſetzte 

und die meiſten Paare auf dem Bahnſteig bliehen, wo ſie 
d gehobener Stimmung dem nächſten „Abſchied“ entgegen— 
ſahen, ſchöpfte man Verdacht. Und richtig: Liebespaare 
evölkerten zweds unerlaubter Luſtgewinnung den Steig 

und tauſchten Liebkoſungen, obgleich ſie nicht entfernt añ 
Abſchied dachten. 

Der Chef der Polizei ſah ein, daß dieſe Küſſe verboten 
verden müſſen, und ſtellte Poſten auf, die die Küſſe auf 
hre. Berechugung zu kontrollieren haben. Sie platzen bru— 
al in jede rührende Abſchiedsßene und lafſen ſich — im 
amen des Geſetzes — die Fahrkarten vorweiſen. Auch 

gehen ſie Küſſe nach Menge und Heftigkeit und ſchöpfen 
Zerdast, wenn zuviel Zärtlichkeit hineingelegt wird. Seit 

eſtehen der Kontrolle wird dem amtlichen Bericht zu— 
olge — nur noch aus lauteren Motiven geküßt. Auch lie⸗ 

gen jetzt die Bahnhöfe merkwürdig verwaiſt und ſtill da ... 

die gepfändete Steuerbehörde 
In einem kleinen mähriſchen Städtchen begab es ſich, 

daß die hohe Steuerbehörde einem konſequenten Nichtzah⸗ 
er ihre Pfändungsbeamte ſchickte. Aber trotz alles Su—⸗ 

dens konnten die Gerichtsvollzieher weder Geid noch Gel⸗ 
zwert. entdecken. Der unglückliche Steuerzahler hatte 

Zlaubwürdig nachgewieſen. daß es nicht böſer Wille. fon— 
ern tatſächtiches Unvermögen iſt, wenn er ſeinen Obolus 

en den Staat noch nicht gogeführt habe. 
af Aber das Steueramt bleb hartnäciig. Wenn es ſchon cht die rückſtändigen Steuern erreichen konnte, ſo wollte 

wenigſtens die Pfändungskoſten eintreiben. Aber auch 
ieſe Attion verlief fruchtlos und das Bezirksgericht, das 
ieſen neuerlichen Pfändungsbeſchluß durchführen mußte, 

rechnete ſeine Koſten der Steuerbehörde an 
8 Das Steueramt, weigerte ſich ſeinerſeits, die Koſten dem 
Sezirtsgericht zu erſetzen. Und da wurde das Gericht ſehr 
angemüttich und ließ einfach die Steuerbehörde wegen der 
erſchiedenen Koſten — pfänden. 

ei Es dürfto wohl zum erſten Male geſchehen ſein, daß 
ine Steuervehtzrde ſelbſt geyfändet wurde. Sie erlebte 
ndlich einmal die Annehmlichkeiten eines Gerichtsvollgie- 
Beſuches Zwei Schreibmaſchinen wurden init dem 
auen Vogel geſchmückt. Die Freude der Steuerzahler ſoll 

nicht gering ſaͤn 

Bauernburſche operiert die eigene Mutter 
zr Der 20jährige Sohn der Landwirtin Santuzza Alfieri 
Aacte ſjeine kraͤnke Mutter, die nicht gehen konnte, zu 
inem Arzt nach Rom. Dieſer ſtellte bei der Kranten in⸗ Geſchwüre feſt und erklärte, die Kranke operieren zu 
—* en, verlangte aber für die Operation 500 Lire. Da 
det unge Mann ſoviel Geld nicht auftreiben konnte, leh ſich von ſeinem Freunde ein Raäſiermeſſer aus, kaufie ſich 
8 tte und Jodoform und operierte die Mutter ſelbſt. Er 

dnitt ihr die Geſchwüre auf, reinigte die Wunde, verband 
3 ſo gut er konme und ais die Polizei davon erfuhr und 

en Amisarzt zu der Kranken ſchicte, fand dieſer, daß die 
ſaeſgtion gelungen war und die Wunde im Heilen begrif⸗ 

Leutnant David heiratet 
Die Abenteuer eines franzöſiſchen Heiratsſchwindlers. 

Daß ein franzöſiſcher Leutnant heiratet, wäre an ſich 
keine erwähnenswerte Tatſache. Dieſer Leutnant David 
indes, der dieſer Tage vor dem Standesamt des Pariſer 
16. Bezirks die Tochter eines hohen franzöſiſchen Staats—⸗ 
beamten heiratete, iſt heute gar kein Leutnant mehr, ſon⸗ 
dern Inſaſſe eines Pariſer Gefängniſſes und einer der er—⸗ 
folgreichſten franzöſiſchen Heiratsſchwindler. Der Trauungs— 
zeremonie wohnten, außer den üblichen Trauzeugen, zwei 
Poliziſten bei, die den jungen Ehemann zu bewachen und 
nach vollzogener Trauung wieder in ſeine Zelle zurückzu— 
bringen hatten. 

Ehe David ſich auf die Heiratsſchwindeleien verlegte, 
hatte er ſchon eine Serie anderer größerer und kleinerer 
Betrügereien hinter ſich, die ihm allerdings weniger klin— 
genden Erfolg als eine dreijährige Gefängnisſtrafe einge⸗ 
tragen hatten. Noch bevor er das erſte Mal abgeurteilt 
werden konnte, ſchien er in eine Spionageaffäre verwickelt 

ſein. Er floh nach Deutſchland. Die deutſchen Behör— 
en ließen ſich nur unter der Bedingung auf Davids Aus⸗ 

lieferung ein, daß er nicht des Spionagefalles, ſondern nur 
ſeiner Betrügereien wegen abgeurteilt werden würde. Das 
geſchah. Der ehemalige Leutnant mußte auf drei Jahre 
ins Gefängnis wandern. 

Als David das Gefängnis verließ, war er ſich klar 
darüber, daß er ſein Leben auf eine andere Baſis ſtellen 
mußte. Von dieſen kleinen, wenig einträglichen Betrugs— 
geſchichten — die zudem meiſt ſehr gefährlich waren — 
würde er auf die Dauer nicht leben können, und vom Ge— 
fängnis hatte er vorderhand genug. Er wußte aus eigener 
Erfahrung, daß Frauenherzen ihm zuzufliegen pflegten. 
Er war ein hundertprozentiger ſIomme de, femmes. 
und es ſtand für ihn feſt, daß er dieſe ſeine Talente aus— 
nützen mußte. 

Schon acht Tage nach ſeiner Entlaſſung aus dem Ge⸗ 
fängnis hatte er das erſte Opfer gefunden: die geſchiedene 
Frau eines Oberſten, die ſich Hals über Kopf in den hüb— 
ſchen Jungen verliebte und, die glücklich war, zunächſt auch 
ohne Ring am Finger mit dem Geliebten zuſammenle— 
ben zu können, zumal er ihr verſprochen hatte, ſie zu hei⸗ 
raten, ſobald er ſein Leben in ſichere Bahnen gelenkt hatte. 
Zehn Monate lang dauerte das gemeinſame Glück; in die— 

In Griechenland gilt ein Hundeleben nicht viel. Wenn 
ſo ein treues Tier acht oder zehn Jahre lang ein Haus 
bewacht oder ſonſt Dienſte geleiſtet hat, läßt der Beſitzer 
es vahungern oder umbringen. 

Aber der Pulverhund von Athen, jetzt ein Stadtge⸗ 
ſpräch, hat ſich und ſeine Artgenoſſen gerächt. Zehn Jahre 
lang war das Tier, das auf den klaſſiſchen Hundenamen 
Pluto hörte, im Dienſte ſeines Herrn Megapoulos in 
Athen. Pluto war ſchwerhörig geworden und halbblind, 
er iahmte, und konnte kaum noch beißen — Zeit genug, daß 
Megapoulos ihn auf die übliche Art „abſchaffte“. Er be⸗ 
cuftragte ſeinen zwölfjährigen Sohn, Pluto umzubringen. 
Der Junge hatte aber Hemmungen, er war mit dem Hunde 
aufgewachſen, und gab' darum dem Bürodiener ſeines Va⸗ 
ters den Auftrag, das Henkerswerk zu vollziehen. 

Noch am ſeiben Rachmittag zog der Bürodiener mit 
dem Hund los, dem ehrwürdigen Hügel zu, auf dem die 
Akropolis ſteht. Am Fuße des Huͤgels ergriff er ſeinen 
Stock, um Pluto zu erſchlagen. Aber das Tier riß ſich in 
ſeiner Todesangſt los und rannte davon, der Diener hin⸗ 
terher. Mit einem großen Stein warf er nach dem Hund, 
traf ihn aber nicht und ſtürzte ſchließlich, über eine Wurzel 
ſtrauchelnd, zu Boden. Seinen Stog haite er bei der Jagd 
nach dem Hunde verloren. 

Ais der Diener auf der Erde lag, kam Pluto ſofort 
wieder näher und wedelie zaghaft mit dem Schwanze Im 
Ru war et am valſe gepact: Zum Waſſer! Der Diener 
zrachie Pluto an einen Teich und wollte ihn hineinſchleu— 

— — — ——— ——— — — 

schäferroman im modernen Sriechenland 
Georgitſa Avoheris, eine zwanzigjährige reiche Bauern⸗ 

tochter aus einem Dorfe bei Athen, hatite ihr Herz an den 
jungen Hirten Athanaſios Papiras verloren. Der junge 
Mann ſetzte in ſeiner ſchier unglaublichen Schüchternheit 
der Werbung der ſtürmiſchen jungen Bäuerin hartnäckigen 
Widerſtand entgegen. Er wies nicht nur ihre Avancen zu⸗ 
rück, ſondern wandte ſich ſogar an den Vater mit der Bitte, 
dafür zu ſorgen, daß ihn ſeine Tochter bei ſeiner Herde in 
Ruhe laſſe. Der alte Bauer nahm ſein Töchterchen ins 
Gebet und verbot ihr, das Haus zu verlaſſen. Aber die 
Liebe kennt kein Hindernis. Eines Tages bemächtigte ſich 
die ſchöne Georgitſa eines Revolvers und allen Geldes, 
deſſen ſie habhaft werden konnte, und ſtieg in die Berge 
hinauf. Dort traf ſie Papiras und zwang ihn mit vorge— 
haltenem Revolper, ſich von ihr entführen zu laſſen. Näch 
ein paar Tagen glückte es der Polizei, das Paar zu erwi— 
ſchen. 

Von kEmeiſen beſiegt 
Franzöſiſche Blätter wiſſen einen Fall von der Ri—⸗ 

viera zu melden, in dem der Menſch vor den Inſekten die 
Flucht ergreifen mußte. Eine Familie hatte eine Villa 
an der Côte d'Azur gemietet. um dort den Frühling zu 
verleben. Beneidenswerte Menſchen, wird man denken, 
aber ſie waren keineswegs beneidenswert. Denn es g te 
ſich bald. daß ſie leinesweas die einaigen Bewoßner dieler 

Der Pulverhund von Athen 

ſen zehn Monaten gelang es David, das aus fünfzigtauſend 
Frank beſtehende Vermögen der ältlichen Frau völlig 
durchzubringen. Erſt dann, als von dem Geld nichts mehr 
übrig war, gingen der Leichtgläubigen die Augen auf; ihr 
junger Bedu war eines Morgens auf Nimmerwiederſehen 
verſchwunden, ſie ſelbſt blieb mit leerem Herzen und mit 
leerem Beutel zurück. 

Auf dem Wege von Bayonne — wo die beiden die 
letzte Zeit gelebt hatten — nach Paris, wo David ein neues 
Opfer ſuchen wollte, lernte der junge Mann die zweite 
Frau kennen, die ihm einen großen Teil ihres Geldes in 
den Rachen werfen ſollte. David fuhr natürlich erſter 
Klaſſe und erzählte der jungen, eleganten Frau, die er dort 
als einzige Mitreiſende traf, daß er ein Mitarbeiter Ari⸗ 
ſtide Briands ſei und außerdem Beſitzer einer großen Pro⸗ 
vinzzeitung. In Bordeaux ſchon ſtiegen die beiden zuſam— 
men aus. Es dauerte nicht lange, bis David von ſeiner 
neuen Freundin einen Scheck über 560 900 Frank ergattert 
hatte; für einen großen Teil dieſer Summe erwarb der 
Abenteurer Anteilſcheine der Zeitung, die er für ſein 
Eigentum ausgegeben hatte. Durch einen Zufall erfuhr 
die junge Frau, daß ſie einem Schwindler in die Hände 
gefallen war; ſie verließ David und verzichtete lieber auf 
ihr Geld; als daß ſie ihre Perſon einer Gerigtaperand 
lung ausgeſetzt hätte. Gerade auf der Baſis dieſer Angſt 
vor Gerichtsverhandlungen und Blamage haben ſolche Hei— 
ratsſchwindler meiſtens freies Spiel. und auch David konnte 
ſeinen Frauenfang ungehindert fortſetzen. Eine junge 
Witwe, die Tochter eines Staatsbeamten, eine 45jährige 
Hausbeſitzerin — das waren ſeine ſpäteren Opfer. Erſt 
die reſolute Hausbeſitzerin — ſie ſcheute ſich nicht vor dem 
Prozeß und der Namensnennung — legte David das Hand⸗ 
werk. Er wurde verhaftet und zu einer Gefängnisſtrafe 
von vier Jahren verurteilt. 

Die Liebe der Staatsbeamtentochter war ſo groß, daß 
ſie alle Hinderniſſe beſiegte. Sie überzeugte nicht nur Da— 
vid davon, daß es beſſer für ihn wäre, ſie zu heiraten und 
an ihrer Seite, nach Verbüßung ſeiner Strafe, ein ehren⸗ 
wertes Leben zu führen — ſie überwand auch den Wider— 
ſtand ihrer Eltern und ſetzte es durch, daß ſie David noch 
während ſeiner Gefangenenzeit heiraten durfte. St. W. 

dern. Das Tier hatte ſich aber am Rockärmel feſtgebiſſen 
und riß den Mann mit ſich. Zwar kam dieſer mit einem 
Bade davon, Pluto aber auch. Der Mann lief nach Hauſe, 
um ſich trockene Kleider zu holen. Plußo folgte ihm. 

Die Mordgedanken hatte der Diener keineswegs auf⸗ 
gegeben. Er nahm eine leere Konſervenbüchſe, füllte ſie 
mit Pulver und band ſie dem Hund an den Schwanz. 
Dann befeſtigte er an der Büchſe eine lange Lunte, ſteckte 
ſie in Brand und jagte Pluto mit einem Fußtritt aus 
dem Hauſe: Das mußte das zähe Leben des Hundes be— 
ſiegeln! Aber der Hund lief in das Haus ſeines Herrn 
Megapoulos. Der Diener ſtürzte ihm ſchreiend nach und 
warnte die Hausbewohner vor der Gefahr. Die Exploſion 
konnte alle töten! Die ganze Famtlie Megapoulos rannte 
auf die Straße, das Tier erſchien auch gleich wieder auf 
der Straße zwiſchen den Menſchen, aber ohne die Kon⸗ 
ſervenbüchſe mit dem Pulver am Schwanze, die es ir—⸗ 
gendwo im Innern des Hauſes abgeſchüttelt haben mußte. 
An der Stelle, wo das Wohnzimmer lag, ertönte ein hef⸗ 
tiger Knall, allerhand Einrichtungsgegenſtände flogen 
durch das zertrümmerte Fenſter, und die Feuerwehr kam 
gerade noch zurecht, um wenigſtens noch eine Hälfte des 
Hauſes von der Vernichtung zu bewahren. 

HSerr Megapoulos hat ſeinen Bürodiener friſtlos end 
laſſen. an Plüto hat er ſich nicht herangewagt. Er nahm 
das Tier mit ins Hotel, das er bewohnen muß, bevor er 
eine neue Wohnung gefunden hat. 

— — 

Villa waren: ſchon am erſten Tage zeigte ſich, daß Millio⸗ 
nen und Abermillionen von — Ameiſen Haus und Grund⸗ 
ſtück bevölkerten. Vier Wochen lang führten die neuen 
Mieter den Kampf gegen die Inſekten. Sie ſtellten die 
Füße ihrer Möbel in Petroleumnäpfe, goſſen Petroleum 
in alle Ritzen und Rillen, ſcheuerten und desinfizierten 
und arbeiteten mit allen möglichen Dämpfen — es war 
umſonſt. Die Ameiſen vermehrten ſich, ſtatt weniger zu 
werden, mit unheimlicher Schnelligkeit; ſie erhielten im⸗ 
mer neuen Zuzug, und eines Tages war es ſoweit, daß die 
Mieter fluchtartig die Villa verließen und ſich im Hotel 
in Sicherheit brachten. Man hätte davon wohl kaum 
etwas erfahren — hätten ſich nicht die Mieter geweigert, 
die Miete für die Villa zu zahlen, die ſie nicht bewohnen 
konnten. Der Vermieter beging die Dummheit, ſie zu ver⸗ 
klagen, und ſo kam es zu einem Prozeß, der ſich um ſo we—⸗ 
niger vertuſchen ließ, als ein gerichtlicher Augenſchein vor—⸗ 
enommen wurde, der übrigens derart ausfiel, daß das 
ericht die Klage des Vermieters glatt abwies, weil man 

niemandem zumuten könne, mit Millionen von Ameiſen 
zuſammenzuleben und — Tiſch und Betten zu teilen. Der 
Beſitzer des Ameiſenhauſes wird es vermutlich nicht leicht 
haben, die unangenehme Einquartierung wieder los zu 
werden: ſolange ſich noch irgendetwas Zernagbares in dem 
ſSauſe befindel, werden die Ameiſen kaum zu bewegen 
ſein, auszuziehen. Es iſt gar nicht unwahrſcheinlich, daß 
das Haus überhaupt verloren iſt. Daß dieſes Beiſpiel vie⸗ 
len anderen Hausbeſitzern an der Riviera zu denken gibt 
kann man begreifen. Man fordert bereits ein ſtaatliches 
Einareifen gegen die Inlekten. 
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Vereine und Veranſtaltungen 
Die Verwaltung des Verbandes der ſtaatlichen Ren⸗ 

tenempfänger, Abteilung Lodz, gibt durch unſere Vermitt— 
lung ihren Mitgliedern bekannt, daß am 6. Mai die Jah— 
reshauptverſammlung des Verbandes ſtattgefunden hat. 
Nach der Berichterſtattung der Verwaltung wurden Er— 
gänzungswahlen vorgenommen, wobei die durch das Los 
— Verwaltungsmitglieder wiedergewählt 
wurden. Wie aus den im Laufe der Verſammlung ver— 
leſenen Bekanntmachungen hervorging, haben die Reje⸗ 
renten der Finanzkammer einzelne vom Verband befür— 
wortete Geſuche der Mitglieder äußerſt günſtig behandelt, 
ſo daß es für die Mitglieder des Verbandes künftighin 
ratſam iſt, alle Geſuche und Schreiben an die Finanzkam⸗ 
mer oder andere Aemter in Warſchau durch Vermittlung 
des Verbandes zu ſenden. Auskünfte erteilt das Sekre— 
ta riat des Verbandes, Gluwnaſtr. 56. Wohnung 5, Mon⸗ 
tag, Mittwoch und Freitag von 16—219 Uhr. 

Aus dem Reich 
Neuer Rektor der Warſchauer Univerſität 
PAT. Zum Rektor der Univerſität Warſchau wurde 

Prof. Ujejſti gewählt, der die Wahl jedoch ablehnte. Pro⸗ 
feſſor Ujejſti iſt einer von denen, die das neue Hochſchul— 
geſetz entſchieden bekämpft haben. In einer zweiten Wahl 
wurde Prof. Pienkowſti zum Rektor gewählt. Die Wahl 
bedarf der Zuſtimmung des Staatspräſidenten. 

Die Vorgänge in der Evangeliſchen Bank 
in Teſchen 

Leitung und Aufſichtsrat werden dem Gericht übergeben 

In Teſchen fand eine Hauptverſammlung der Mitglie— 
der der Evangeliſchen Bank ſtatt, wobei es ſich um die Ver⸗ 
untreuungen, über die wir ſeinerzeit berichteten, handelte. 
Die Höhe der veruntreuten Summe beläuft ſich auf 800 000 
Zloty. Die Hauptverſammlung faſſte den einſtimmigen 
Beſchluß, ſämtliche Mitglieder der vorjührigen Leitung und 
des Aufſichtsrats dem Gericht zu übergeben. Dadurch wür— 
den hervorragende Perſönlichkeiten der Teſchener polniſch— 
evangeliſchen Gemeinde auf die Anklagebank kommen. Da 
die Mitglieder die Beſtrafung der Leitung und des Auf— 
ſichtsrates perlangen, kann es leicht dazu kommen, daß dieſe 
für den Schaden aufkommen müſſen. 

80jaäͤhriger Waldhüter meuchlings ermordet 
Einer Meldung aus Chrzanow zufolge wurde in den 

Waldungen des Grafen Starzynſki, Kreis Chrzanow, der 
Waldhüter Antoni Krul, ein 80jähriger Greis, in einer 
Blutlache tot aufgefunden. Das neben ihm liegende Ge— 
wehr deutet darauf hin, daß Krul hinterrücks angeſchoſſen 
worden war. Der Greis ſollte ſchon im vergangenen Jahr 
penſioniert werden, hatte das aber abgelehnt. 

Ein Menſch ſchlaäft ſeit 660 Stunden 
Aus Wilna wird berichtet: In der Schutzhütte der Ko— 

tonial⸗ und Seeliga in Troki legte ſich ein Touriſt namens 
Antoni Peliwo ſchlafen und ſchläft nun bereits ſeit über 
bO0 Stunden. Man brachte ihn in das dortige Kranken— 
haus, wo er von Aerzten beobachtet wird. 

Seiner will es geweſen ſein 
Schauſpieler in Diebſtahlsprozeß verwickelt 

Geſtern begann im Warſchauer Bezirksgericht der 
Prozeß gegen den 40jährigen Schauſpieler des Lodzer 
Populären Theaters, Jozef Sawicki, der angeklagt war, 
während ſeiner Gaſtſpielzeit am Warſchauer Theater 
„Ateneum“ die Schauſpielerin Teodozja Kopczewſka vel 
Bohdanſka beſtohlen zu haben. Frau Kopczewſka war ſei— 
nerzeit zu einem Gaſtſpiel nach Lemberg gefahren und 
hatte ihre Wohnung dem Untermieter Rittmeiſter Laudyn 
überlaſſen, ihr eigenes Zimmer auf ein Schnappſchloß zu— 
gemacht. Bei ihrer Rückkehr mußte ſie aber die Feſtſtel⸗ 
lung machen, daß verſchiedene Gegenſtände, wie Bü— 
cher, Kiſſen, Decken, Teller ete, insgeſamt im Werte von 
3000 Zloty, verſchwunden waren. Rittmeiſter Laudyn 
erklärte, daß er ſeinen Freund, den Schauſpieler Sawicki, 
bei ſich aufgenommen habe und daß dieſer verantwortlich 
zu machen ſei. Sawicki wälzt nun ſeinerſeits die ganze 
Schuld wieder auf den Rittmeiſter und deſſen Burſchen, 
die angeblich ſtändig Gäſte hatten, die dann eben mit—⸗ 
nahmen, was ſich tun ließ. Als Zeugen wurden eine ganze 
Reihe von Altwarenhändlern vorgeladen, die darüber aus— 
ſagen ſollen, wer ihnen die Sachen verkauft hat. 

Ehefrau dingt Mörder 
Aufdeckung eines Mordplanes 

Ein ungewöhnliches Geſchäft ſollte dieſer Tage im 
Dorfe Kaputy bei Warſchau, Gemeinde Ozarow, abgeſchloſ⸗ 
ſen werden. Es wohnt in jenem Dorf eine gewiſſe Marja 
Knyt, die mit ihrem Manne, einem notoriſchen Trinker, 
ſchon ſeit ſteben Jahren nicht mehr zuſammenwohnt. Er 
vertrank Haus und Hof, das ganze Vermögen. Seine 
ſtrebſame Frau kaufte die Wirtſchaft bei der Verſteigerung 
auf ihren Namen und begann ſich nach einem geeigneteren 
Ehemann umzufehen. Es fand ſich auch ein ſolcher, aber 
da ſtand ja der richtige Mann im Wege. Die Ehe konnte 
nicht geſchieden werden, da beide katholiſch waren, an Um⸗ 
taufen war auch nicht zu denken. Da verfiel die Frau auf 
den Gedanken, ihren Mann umbringen zu laſſen. Sie 
vertraute ſich einem Stefan Pieſek aus Warſchau an. Pie—⸗ 
ſek fand wiederum zwei weitere Kandidaten, Franciszek 
Cybulſki und Staniſlſaw Zawiszowſki, mit denen zuſammen 
er einige Tage lang auf Konto des Geſchäftsabſchluſſes 

trank. Sie hatten nämlich 500 31. in bar, 200 31. in 
Wechſeln und Geld für einen Revolver verſprochen be— 
kommen. Als ſie nach einigen feuchtfröhlichen Tagen und 
Nächten bei Frau Knyt erſchienen, um eine Anzahlung zu 
erhalten, aber noch keinen Revolver gekauft hatten, fand 
ſie, daß die drei ihr Vorhaben nicht ernſt genug nahmen 
und weigerte ſich ganz entſchieden, ihnen auch nur einen 
Groſchen zu geben, bis nicht wenigſtens der Revolver ge⸗ 
kauft iſt. Da gingen die Männer zur Polizei und teilten 
dort alles mit. Ein Geheimagent übernahm die Rolle des 
dritten gedungenen Mörders und kam zu Frau Knyt, die 
alles mit ihm beſprach. Sie wurde darauf feſtgenommen. 
Desgleichen auch ihr Vater und Pieſek. 

Eine blutige Ausſiedlung 
Auf dem Anweſen Skalmierowice, Kreis Hohenſalza, 

ſollte auf Grund eines gerichtlichen Urteils ein gewiſſer 
Wawrzyniak nebſt Familie ausgeſiedelt werden. Es kamen 
fünf Schutzleute, um die Ausſiedlung zu vollziehen. 
Wawrzyniak widerſetzte ſich aber mit ſeinen vier Söhnen, 
die den erſten eintretenden Poliziſten mit Heugabeln und 
Gewichten niederſchlugen, ſo daß er ohnmächtig zuſammen⸗ 
brach. In ähnlicher Weiſe verfuhr man auch mit dem 
zweiten Poliziſten und nahm dem Bewußtloſen den Revol⸗ 
ver ab. Da gab der dritte Schutzmann in Notwehr einen 
Schuß auf Jan Wawrzyniak ab und verletzte ihn an der 
rechten Seite. Darauf verbarrikadierten die Wawrzyniaks 
die Tür und gaben mehrere Schüſſe aus dem geraubten 
Revolver ab. Nach einer Weile erſchien Verſtärkung mit 
dem Kommiſſar Kamieniecki aus Hohenſalza an der Spitze, 
die Wawrzyniaks wurden entwaffnet und verhaftet. Die 
Verletzten unter ihnen, ſowie die verwundeten Poliziſten 
wurden ins Krankenhaus eingeliefert. Die Ausſiedlung 
wurde vollzogen. 

Brzeziny. Vereinsjubiläum. Heute begeht hier 
der Kirchengeſangverein „Concordia“ ſein 20jähriges Ju— 
biläum, das mit einem Feſtgottesdienſt eingeleitet wird. 
Am Abend findet eine religiöſe Aufführung im Konfir— 
mandenſaal ſtatt. 

Warſchau. Erſt der vierte Selbſtmordver—⸗ 
duch gelang. ßier erſchoß ſich der Student der Techni⸗ 
ſchen Hochſchule Jerzy Bem, der ſchon dreimal vorher 
Selbſtmord verſucht hatte, aber bisher immer mit dem 
Leben davongekommen war. Jerzy Bem war bucdlig. 

Jaſien. Friedhofsweihe. Sonntag weihte hier 
Herr Ortspaſtor Kneifel den erweiterten Friedhof ein. 

Zempelburg. Das eigene Kind erſchoſſen. In 
Lutowko, Kreis Zempelburg, ereignete ſich ein ſchwerer 
Unglücksfall. Als der Grenzbeamte N. aus Lutowko mor—⸗ 
gens um 10 Uhr vom Dienſt nach Hauſe kam, ſah er in 
der Stube das Gewehr nach, das geladen war. Plötlich 
fiel ein Schuß, der den djährigen Sohn des N. traf, der 
am Tiſche ſaß und dem Vater zuſchaute. Das Kind war 
auf der Stelle tot. 

Wilna. Todes urteil. Vor dem Standgericht hat⸗ 
ten ſich dieſer Tage die Brüder Furſa zu verantworten, die 
des Raubmordes an dem Kaufmann Mowsza Fodeberſti 
und dem Fuhrmann Majer Limanowicz angeklagt waren. 
Der 22jährige Jan Furſa wurde zum Tode, deſſen 18jähri⸗ 
ger Bruder Konſtanty' zu lebenslänglichem Zuchthaus 
verurteilt. Erſter hat ein Begnadigungsgeſuch an den 
Staatspräſidenten gerichtet. 

Zetzte Nachrichten 
Italienfahrt des „Zeppelin“ 

Freundſchaftsbeſuch bei dem italieniſchen Volt 
Friedrichshafen, 27. Mai. 

Das dufgau „Graf Zeppelin“ tritt am Sonntag 
abend gegen 2M Uhr eine grohze Italienfſahrt an. Am Mon⸗ 
tag nachmittag 17 Uhr wird der „Graf Zeppelin“ auf dem 
Flugplatz Ciampino bei Rom eine —— vor⸗ 
nehmen und —— zu einer zweſtündigen Rundfahrt 
über Rom au nehmen. An dieſer Rundfährt, die auch 
über das entwäſſerte Gebiet der Pontiniſchen Sümpfe 
führen wird, dürfte auch Reichsminiſter Dr. Göbbels, der 
am Montag früh in Rom eintrifft, teilnehmen. Abends 
gegen 19 Uhr verläßt der „Graf Zeppelin“ dann Rom und 
fliegt über Neapel und Sardinen zur Rhonemündung, 
dann rhoneaufwärts und über die Schweiz näch Friedrichs 
hafen zurück, wo am Dienstag nachmittag gegen 16 Uhr 
die Landung erfolgen ſoll. 

Von dieſer Idalienfahrt, der der Charakter eines 
Freundſchaftsbeſuches bei dem italieniſchen Volk zukommt 
— der „Graf Zeppelin“ hat ſchon oft erxfolgreich die Rolle 
eines Geſandten geſpielt — wird am Dienstag um 22,15 
Uhr Alfred Berndt über den Deutſchlandſender, den Süd⸗ 
funk und eine Reihe weiterer deutſcher Sender eine Repor⸗ 
tage geben, um den ſHörern eine gewiſſe Anteilnahme an 
dieſem Freundſchafisbeſuch zu ermoͤglichen. 

Bau einer Zeppelin-Halle in Rio de Janeiro 
Rio de Janeiro, 27. Mai. 

Der erſte diesjährige Beſuch des „Graf Zeppelin“ iſt 
überall in Braſilien — beſonderer Freude begrüßt wor⸗ 
den. Es iſt zu erwarten, daß unter dem Eindruck der 
Zeppelinfahrt, deren Ergebnis u. a. auch eine Rekordbeför⸗ 
derung der Poſt von Friedrichshafen nach Buenos Aires 
in viereinhalb Tagen war, die Verhandlungen über den 
Bau einer Luftſchiffhalle und eines Ankermaſtes in Rio 
zu einem poſitiven Ergebnis führen. Dr. Eckener hält ſich 
zu dieſem Zweck augenblicklich hier auf. 

Anlüßlich des 400. Todestages des großen Bild— 
ſchnitzers Veit Stoß wurde eine Veit Stoß⸗Gedächtnisaus⸗ 
ſtelluna im Germaniſchen Muleum in Nürnbera eröiinet. 

23 chineſiſche Seeräuber berauben 1000 Reiſende 
London, 27. Mai. 

Der Flüchtlingsdampfer „ßoſchun Maru“ wurde, wie 
der „Daily Telegraph“ aus Dairen meldet, im Golf oon 
Petſchili von 23 chineſiſchen Seeräubern, die als harmioſe 
Fahrgäſte verkleidet waren, überfallen und vollkommen 
ausgeplündert. Die 1000 aus Tientſin kommenden Flächt⸗ 
linge, die mit dem Dampfer fuhren, wurden bis auf den 
letzten Groſchen ausgeraubt. Die Beute der Räuber war 
ungeheuer groß. Bei vielen Fahrgäſten handelte es ſich um 
reiche Kaufleute. Der Führer der Seeräuber war ein jun— 
ger, äußerſt höflicher und elegant gekleideter Chineſe, der 
die Ausraubung der Fahrgäſte mit größter Ruhe leitete 
und den Kapitän und die Offiziere perſönlich „verhaftete“. 
Die Seeräuber entkamen ſchließlich ſchwer beladen zur 
Küſte von Tſchantſchung, als ein japaniſcher Zerſtörer am 
Horizont auftauchte. 

Unwetter in Frankreich. In verſchiedenen Teilen 
Frankreichs ſind heftige Gewitter zu verzeichnen. In der 
Umgebung von Lyon waren ſie von Hagelſchlägen beglei⸗ 
tet. Von der Küſte werden ſtarke Stürme gemeldet, die 
die Schiffahrt behindern. Ein Fiſcherboot iſt bei Pas de 
Calais an einem Felſenriff zerſchellt. Die Beſatzung 
konnte gerettet werden. Ein zweites Schiff iſt geſtrandet. 
In Marſeille ſchlagen die Wellen bis über den Kai. Von 
einem ſtarken Windſtoß wurde dort ein junges Mädchen 
zu Boden geworfen und erlitt erhebliche Verletzungen. 

Der Reichspräſident empfing den Reichsbankpräſiden: 
ten Dr. Schacht. 

Am Vormittag empfing der Reichspräſident die ſieg⸗ 
reichen Romreiter. 

Auf der Inſel Sachalin ereignete ſich in einem Berg 
werk eine ſchwere Exploſion. 7 Bergleute wurden getötet 
und 15 t. 

Briefkaſten. 
Samttiche Anſragen ſind auf der Briefh Alle mit ver Bermerk: Jur 
den Brieftaſte a zu verſehen. Ferner muß der Name und die d 
des, Frageſtellers deutuch angrgeben und, ſans Sriundigungen eingebolt 
werden tauſſen, eine Brieſmarte ſur 60 Groſchen deigelegt ſein Srieie und telefoniſche Austünfte werhen grundt hlich nicht erie iit, rviis⸗ 
nur m — an den bierfür deſfimmten Tagen, VRestsauetunfe Sird in Brieftafen nur Auswärtigen erteilt. inondme Anfkragen nd l. 

J. T. Der Ausdruck disgualifizieren iſt durch die Sport⸗ 
ſprache geläufig geworden. Qualifikation (lat.) bedeutel Ge⸗ 
gignetheit, die Etfüllung der Vorbedingungen z. B. für einen 
Wettbewerb. Wird einem Bewerber dieſe Geeignetheit von 
der Sportbehörde abgeſprochen, ſo wird er disqualifiziert und 
zu dem Wettbewerb nicht zugelaſſen. Häufig gefſchieht ſolche 
Disqualifikation aus moraliſchen Gründen (3. B. unritter— 
lichem Verhalten bei der Sporiausübung). 

O. V. Kollektiv iſt eine offenſichtlich auf die Sprache des 
Kommunismus zurückgehende, neuerdings aufgekommene Beʒ 

zeichnung für Schauſpielergemeinſchaften. die auf Teilung 
ſpielen. Einen knappen dentſchen Ausdruck für'Kollektiv gibl! 
es bisher nicht. 

S. F. Da das Verzeichnis der von Ibnn gewünſchten 
Zeitſchriften und Lehrbücher zu umfangreich iſt, um es hier 
abzudrucken, bitten wir Sie, uns in der Sqhriflleitung zu be⸗ 
ſuchen. Am beſten vormittags. J 
N. R. Der angefragte Artikel des Abgeordneten des Re— 

gierungsblocks. Mackiewicz, iſt im Wilnger Slowo am 14 
Mai erſchienen (N. 130). 

— 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieisbki. - „Fraulein Doktor“. 
Teatr Kameralny. — Gotôwka“, 
Teatr Popularny. — Nachm. und abends: .Malka 

Szwarcenkopf“. 

Heute in den Kinos 
Adria: „Die Obdachloſen“; „Das Jahr 1914* (Jadwiga 

Smoſarjka). 
Caſins: „Arſen Lupin“ (Ein Gentleman als Einbrecher) ¶John und Lionel Barrymore). 
Capitol: „Licht und Schatten der Liebe“ (Sylvia Sidney 

Frederick March). 
Corſo: Der Schrecken von Arizona (George O'SBrien); 

.Im, Schatten der Wolkenkratkzer“ (Viyrna Voy). 
Grand⸗Kino: „Die Patrouille“. 

Luna: „Die Unnütze“ (Viac Marſh, James Dunne, Sallt Eileres). 
Metro: „Die Obdachloſen“. 
Palace: „Eine Frau befiehlt“ (Pola Negri). 
Przedwiosnie: Das Geheimnis der Sekretärin“. 
Rakieta; „Die Mumie“ (Boris Karlofſſ). 
Splendid: „Eine Frau befiehlt“ (Vola Regri). 
Sztuka:; „24 Stunden“ (Clive Broot, Miriam ſopkins). 

Reiſebegleiter geſucht? 
Es muß durchaus nicht immer ein Herr oder eine Dam 
ſein. Für viele Ferienreiſende iſt die Heimatzeitung ein 
recht lieber Reiſe begleiter, der als angenehmer Prauderer 
uber manches Stündchen der Langewalle hinweghelft une 
ins tägliche Ferien Einerlei eine willkommene Abwechs, 
lung bringt. Dazu braucht man die „Freite — 
nur unter Kreuzband nachſenden laſſen, Geben Sie alſo 
bieriut Ihre AÄnweiſung bitte rechtäeitia an den Verlaa 
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In den letzten Tagen der ersten Maihälfte igt im 
nlandsahsate von Erzeugnissen der Teoxtilindu- 
trte ebe viel bemerkte Belebung eingetreten, dis mit 
einer Stegerung der Preise dieser Erzeugnisse zusam- 
mengins Dieselbe Wendung wird aus der Lederbran- 
che verzichnet, zwar keins Steigerung, erfolgt jedoch 
zu steigenden Preisen. Keine Preissteigerung, aber 
doch eine gewisce Belebung des Absatzes berichtet auch 
die verarbeitende Metallindustrie. Sofort wird die Frage 
aufgeworfen, ob wir etwa an einer Wende der Wirt- 
schaftskrise in Polen stelen. Diese Frage wird verneint 
Verden müssen, und die Lage würdigt richtig der vor 
kurzem verofleutliente letets Berioht des Zentralverban- 
des der Poluschen Industrie, der die Fortdauer der De— 
pression, ja sogar ihre weitere Verschärfung als Haupt- 
und Grundtendenz der gegenwaärtigen Wirtschaftslage 
in Polen feststellt. Die Belebung in einzelnen Industrie- 
weigen. die eingangs angedeutet wurde, ist offensicht- 
lieh verspatet saisonmãssig, die bei niemandem ein Ver- 
trauen in re Dauer erweckt hat. Sie wird in der 

8Xxtilindustrie noch etwas akzentuiert durch die 
von Dollarsturz und zlotyangst in der entlegeneren Pro- 
Vnz ausgelöste, wenn auch falsch verstandene neue 
Flucht in die Sachveerte Im grossen und ganzen ha- 
ben diejenigen Recht behalten, die in ihren Prognosen 
kür die Wirtschaftslage im laufenden Jahre beim Jahres- 
heginn Skepsis und Zuruckhaltung gezeigt und mit einer 
Besserung ieht gerechnet haben 

oher kann bei der gegenwärtigen Lase in Polen 
eine dauernde Belebung der wirtschaftlichen Tatigkeit, 
also der Wiederbeginn einer neuen Koniunkturperiode 
kommen? Muss sie vom verbrauch kommen? Oder 
von der Produktion? Offensichtlich bedingen sich Pro- 
duktion und Verbrauch gegenseitig dermassen, dass eine 
Steigerung des Verbrauens eine volche der Produktion 
auslösen muss, und eine Steigerung der Produktion eine 
olche des Verbrauchs, wenn die Produktionssteigerung 
durch Einstellunz neuer Arbeitskräfte im weitesten 
Sinne bewirkt ird. Das Wertzeus, durch das die Stei- 
zerung von Produktion oder Verbrauch in der kapitali- 
Stischen Wirtschaft ausgelöſst wird, ist normalerweise 
der Kredit. Kein Zweie der polnischen Wirtschaft hat 
dies Llaret erbannt als die Industrie, die immer nach- 
drũucklicher dis Regierung auffordert, den éffentlichen 

redit, soweit er überhaupt noch vorhanden ist. zum 

Rrisenwende? 
Zzwecke der Finanzierung von produktiven Staatsauftra- 
gen statt von defizitären Staatshaushalten in Anspruch 
zu nehmen. 
gen diess Forderung eingewandt, dass eine derartige 
Massnahme wirtschaftlich erst dann zu rechtfertigen ist, 
wenn kein Zweifel mehr daran besteht, dass tatsachlich 
der Tiefpunkt der Depression erreicht ist und dass es nur 
noch eines schwachen Anstosses bedarf, um die Kon- 
junktur wieder anzukurbeln. Sonst bestünde die Gefabr, 
dass nach dem verbrauch der durch den öffentlichen 
Kredit beschafften Mittel die Krise verſtärkt wieder ein- 
setzen werde, in welchem Falle der überlastete öffent- 
liche Kredit nachher auf dem wirtschaftlichen Tiefpunkte 
der Depression nicht wieder eingesetzt werden könnte. 
Indem die Indusſtrie ihren eigenen Zentralverband die 
Fortdauer der Depression proklamieren lässt, argumen- 
tiert sie selbst gegen ihre eigene Forderung auf Staats- 
auftrãge unter Inanspruchnahme des öffentlichen Kre- 
dits. Ebensowenig aber hat die Regierung, wenn slie — 
mit Recht oder mit Unrecht — die Bemühung dieses 
Kredits verweigert, ein Recht, ihrerseits die Wirtschaft 
aufzufordern, ihren eigenen Privatkredit in einer Lage in 
Anspruch zu nehmen, in der der Staat den seinen nicht 
riskieren will. Es muss also, wenn es z2wischen Indu- 
strie und Staat so weitergeht wie bisher, auch alles blei- 
ben wvie bisher. 

Man kann natürlich die Hände in den Schoss legen, 
gar nichts tun und hoffen, dass die Krise, die man „von 
selber“ gekommen wahnt, auch von selber wieder ver- 
schwinden werde. Dieses Warten kann sehr lange wäh- 
ren. und wenn man sich in der ganzen Welt für diese 
Wirtschaftspolitik, die keine iſst, entscheiden würde, so 
würde es nie besser werden können. Ist man jedoch der 
Ansicht, dass die Krise der Weltwirtschaft nur dann 
überwunden werden kann, wenn jedes Land nach Kräf- 
ten das seine zur Ueberwindung dieser Krise beiträgt, so 
wird in dieser Richtung endlich auch in Polen etwas un- 
ternommen werden müssen. Und zwar haben Staat und 
Wirtschaft die Aufgabe, nicht gegeneinander zu ma—- 
nõvrieren und zu intrigleren, sondern miteinander gegen 
die Krise zu manövrieren. Den Kredit, den beide noch 
haben, müssen sie gemeinsam in Anspruch nehmen, um 
gemeinsam gegen die Krise vorzugehen. „Von selbst“ 
kann dio Krise nie ein Ende nehmen. * 
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Die japanische Konkurrenz bereitet Englands Baum- 

Vollindustris immer ernstere Sorgen, weil man sich ge- 
ẽen das Vordringen der japanischen Baumwolle nicht 
ausreichend gewappnet fühlt. Sehr niedrige Löhune und 
harte Konzentration bei Tag- und Nachtarbéit begün- 
stigen das ſapanische Preisdumping. Besonders in Sta- 
pelware sind die Japaner auf dem besten Wege, weitere 
bsategebiete/ hauptsacilien im Fernen Osten an vich 

Hier erleidet die englische Industrie die 
Srössten Marktverluste. 

Auf Kosten Englands dringt Japan auch in Britiſch- 
Indien vor dem eltaus vientieten Abpategebiet der 
nglischen Baumwollindustrie. Ebenso scharf iſst die 

onkurrenz der Japaner gegenüber dem englüschen Er- 
ugnis in Aegypten und der Türkei. In England selbst 
macht sich der fernöstliche Wettbewerb bemerkbar. 

Die ausserordentlich grosss Bedeutung dieses Rin- 
y um die Absatzmaricto igt daraut uuruckeuiren, 
Adie Baumvwollverarbeitunz der wichtigſte Indu. 
ti yweig Englands, aber auch Ißpans ist. Nicht weni- 
ger Is 835 Prozens der japanischen Ausfuhr besteht aus 

aimwvollerzeugnissen, und wenn man dazu noch Seide 
nd Kunstseide nimmt, so Lommt man soear aut 70 Pro- 

Vom Loczer ondelsgericht 
Z. Auf Antrag des Richterkommisſssars des Konkurs- 

ertfahrens gzegen Toma Frentel. Cegieianastrass 38 
esohloss das Gericht, das Verfahrsu nederzuschlagen. 

7 Ersuchen des Sachwalters der Firma Icek-Leib 
antarber, Polnocnastrasse 24, ordnete das Gericht die 
rotinung eines Vergleichsverfahrens an. Szainfarber 

de eine Regelung der Schulden mit 40 Prozent in vier 
eilzaklungen vorgeschlagen. — In Sachen des Kon- 
Arsverfahrens gegen die Baum woll- und Gummiwaren- 
anufaktur Ferdinand Geldner“ vurde der Eroöttnungs- 

Amin auf Antras des Riehterkommisgsars aut den 28. 
RNember 1931 zurũckverlegt. — An Stelle des bisheri- 

den Syndibus der fallerten Curtla Kalinska, Galanterie- 
ensgesehatt. Nowomleiskastrasse 19, Abram Lichten- 

n varde vom Gericht Anszel Liberman ernannt. — 
7 Syndikus des fallierten Karol Foman, Lomeyncka- 
Dee 24. wurde Magister Isak Kantor ernannt und vom 

rieht bestatigt. 

— Gold llüehntet nach London. Wie selr die Un- 
ð d neit der letzten Wochen. selbſt so gesunde Lan- 

—— Holland, die Schweiz oder Frankreich ergriften 
een aio Answeise des Londoner Goidmarktes, die 
ergangenen drei Wochen die Ankunft von 2 

23188 667 Pfund Sterlins Gold melden. Die Auctubur da⸗ 

—— 
zent. Ihrer Grösse nach reicht allerdings die japanische 
Baumwollindusſtrie bei weitem nicht an die ensglische 
heran. Sie umfasſst 8 Mill. Spindeln und 200 000 Web- 
stühle, hat also ungefäht den Umfang der deutschen 
Baumvollindustrie. 

Kein Land aber hat seine Baumwollindustrie im letz- 
ten Jahrzehnt derartig vergrössert wie Japan. Vor dem 
Kriege besass es nur 1 Mill. Spindeln und 50 000 Web- 
stũhle; 1925 zahlte es noch 5 Mill. Spindeln und 100 000 
Webstühle. 

Soweit es sich bei all diesen Vorgängen nur um 
einen Wirtschaftskampf z2wischen England und Japan 
handelt, könnten sie der übrigen Welt gleichgültig sein. 
Aber der Kampf greift auch in die Verhàaltnisse aller an- 
deren Lànder ein, und besonders die europaischen Inn- 
dustrielander werden davon in schärfster Weise betrof- 
fen. Deunn England sucht nun die ihm durch Japan ver- 
ursachten Verluſste dadurch wieder auszugleichen, dass 
es ſeine Garne vnd Gexebe nach andrn Mcckten, ant! 

denen es nicht so sehr mit dem japanischen Gegnet zu 
rechnen hat, wirft. Auch Polen wird davon- in Mitlei- 
densohaft gezogen. 

gegen betrug nur 2 Millionen Pfund. Der überwiegende 
Teil dieses Goldes sStammt aus privatem Besitz und 
flüchtete aus Ländern mit Goldvwährung in ein Land 
ohne Goldstandard, das aber dafür die Gewähr zu bieten 
scheint, keine wirtschaftlichen Abenteuer zu unterneh- 
men. Das Beispiel Amerikas, das aus politischen Grün- 
cden, ohne Zwang den Goldsſtandard aufgab, hat eine 
tiefgehende Wirkung ausgeübt. 

Posener Getreidebörse. Preise Paritãt Posen.) Rosg- 
gen 17,75—18.00. Roggen 550 t 1800, Weizen 34.50 bis 
35.50. Gerste 681691 ęrl. 1425—15. 00, Gersſte 643 bis 
662 garl. 13.75 14.25, Hafer 11.75— 12.25. Roggenmenl 
65proz. 25-26 Weizenmehl 65proz. 53. 75 -55. 75., Rog- 
genkleie 9.75 - 10.50, Weizenkleie 9.00 - 10. Weizenkleie, 
grob,. 10.25 11. Raps 4546, Viktorliaerbsen 24— 25, 
Senfsamen 48—54, Sommerwicke 11.50- 12.50, Pelusch- 
ken 1112, blaue Lupine 627, gelbe Lupine 829 Stim- 
mung rubig. 

Baummoin besen 
Nev Vork, 27. Mai. Loco 9.00 Juli 8.98, August 

8.98 September 9.07. — 
New Orleans, 27. Mai. Loco 8.85, Juli 8.85, Oktober 

9.112 Dezember 928. 
Loco 607. Ma 5.85. Juni 883. Liverpool. 27. Mai. 

Juli 5.82 
8 

Mit Recht wird vom Regierungslager ge- 

Welterer Uckgang des Dollarkurses 
ag. Gestern eéerlebte der Dollar einen neuerlichen 

Kurseinbruch, der jedoch wegen des Sonnabends und 
seiner nur Ausserst geringen Tranusaktionen nieht ganz 
deutlich zutage trat. 

Die Bank Polski, die noch m den Morgenstunden 
7,65 Zloty für den Dollar zablte, senkte dessen Kurs 
bereits um 11 Ubr vormittass auft 7,60 Ztoty. 

Im privaten Verkehr wurde der Dollarkurs über- 
haupt nicht notiert, da keinerlel Abschlüsse erfolgten; 
allenfalls konnte eine Senkung bis auf 7.65 2toty fest 
gestellt werden. 

Lod Bärse 
Ld“2, den 27. Mai 1933 

Valuten 
Abschluss Verkauf Kauf 

Dollar — 7608 7— 
Verzinsliche Werte 

73 Stabilisationsanleſhe — 50,50 50 00 
43 Investitionsanleihe — 10250 102.00 
43 Dollar Prämienanleihe — 50,50 5025 
32 Pramien-Bauanleihe — 39,0 38,50 

Bankalttien * 
74,00 Bank Polsbki — 7450 

Tendenz abwartend. 

Warsohauer Börse 
Warschau, den 27. Mai 1933 

Devisen 
Amsterdam 359,80 New vork- Kabel 759 
Berlin 208,75 Paris 35.10 
Brüssel 124,25 Prag 26.,52 
Kopenhagen — — Rom 46,35 
Danzig 174,30 0slo — 
London 30,08 Stockholm — 
New Vvork 758 2Zürich 172,30 

Kleine Umsätze. Tendenz schwächer. 
noten ausserbörslich 7,60 -7,55. Goldrubel 489 4, 890. 
Golddollar . 16-9,17. Ein Gramm kFeingold 5.9244. Deut- 
sche Markscheine privat 20450. Pfund Sterlug privat 
3028. 

Staatspapiere und Pfandbriefe 
32 Bauanleihe 38,25 
43 PDollar-Prâmienanleihe 5000 49,75 
62 Pollaranleihe 49,00 
73 Stabilisationsanleihe 4975 00049.50 
53 Konversionsanleihe 48,50 
53 Konversions-Eisenbahnanleihe 37.00 
829 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 9400 
82 O0bl. der Bank Gosp. Krai. 94,00 
739 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 83,25 
73 O0bl. der Bank Gosp. Krai. 83,25 
83 Pfandbriefe der Bank Rolny 94, 00 
79 Pfandbriefe der Bank Rolny 83.25 
41459 ländl. Pfandbriefe 37,5037, 63 
83 Pfandbrf. d. St. Warschau 39,50 309, 25 3950 

Aktien 

Bank Polski 7175 pop 11.28 
Für Staatsanleihen und Pfandbriefe schwachere Ten 

denz. Sehr kleine Aktienumsutze. 
Mark bericht 

Geſchüftliche Mitteilungen der Warenzentrale der Deutſchen 
Genoſſenſchaften, Genoſſenſchaft mit Haftpilicht mit Antellen 

Lodz. Aleje Kosciuszki 47, 
vom 20. Mai 1933 

Getreide: Auf dem Getreidemarkt ſind in den letzlen, 1d 
Tagen keine nennoncewerten Aenderungen zu verzeichnen. Die 
Wehlen klagen aper ſchlechten Mehlabgang. ſo daß auch Wei⸗ 
Zen nur vorſichtig und nicht auf Vorrat gekauft wird. Die 
Preiſe Ac Weizen ſind daher auch kleineren Schwankungen un— 
terworfen. Das Angebot in Roggen iſt weiter ſehr geg 
Die Preiſe werden durch Schützungskäufe der Regierxung gehal⸗ 
ten, Für Gexrſte iſt der Abſatz ſchleppend. Auch für Fafer 
iſt die Marktlage unverändert ruhig. 

Futtermittel: Auch in Kleie ſtockt der Abſatz vollſtändig 
ferner werden auch Oelkuchen wenig beachtet, ſo daß die 
Preiſe abbröckeln. — 

Maſchinen: In den letzten Tagen macht ſich eine lebhafte 
Nachftage nach Milchkannen und Milchzentrifugen— 
bemerkbar. Wir liefern dieſe Artikel zu konkutrenzloſen va 
ſen und empfehlen, uns in Konkurrenz zu ziehen bzw. bei uns 
Offerten einzufordern. 

Außerdem machen wir unſere w, Kundſchaft darauf auf—⸗ 
merkſam, daß wir in dieſem Jahre Gras- und Gelreide⸗ 
mäher ausſchließlich Original „Deering“ neuſtes Modell 

Angebote laſſen wir unſeren Genoſſenſchaflen in Kürze 
zukommen. 7 

Baumaterialien: Zement erfreut ſich weiter guter Nach⸗ 
frage, ſo daß die Aufträge durchſchnittlich erſt in 7 Tagen aus— 
geführt werden. was wir bei Beſtellungen zu berüdſichtigen 
bitten. Die Kali aufträge werden punkttich ausgeführt 
letzte Preisermäßigung für Kalk haben wir bereits unſeren 
Genoſſenſchaften mitgeieile 
Kohle: Der Abſaßz in Kohle iſt normal, Die Preiſe unter 

liegen jedoch einer ſtändigen Kenderung. Nach Moglichken ge⸗ 
I unſeren Genoſſenſchaften die abgeänderten Preiſe ſofort 

ekannt. —758— 

p. Deu heutige Nachtdienſt in den Apotheten. J K wen Nowomieiſtaſtr. 3 — Trawkowſka. Brzezinſtaſtr. ze zu 
ſenblum. Stxgdmieiſtaſtr. 213 M Bartoszewſti, Vettikauer 
Str. 95; J. Klupta. Kontnaſtr. 54. 8. Czynſti Rokicinſtaſte 68 

Druck und Verlag: 
Libertas“, Verlagsgeſ. m. b. 5.. Lodz, Petrikauer 86 

Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
Hauptſchriftleiter Adolf Kargel. 

Verantwortlich ſür den redaktionellen Inhau der Freien Preſſe 
Suac Wieczorel. 

Dollarbanxk· 



„Freie Preſhje“ — Sonntur, den 25. Liui 1840 

um 50h herabgeſetzt! 6 

Liquidationspreise. 

Ur 140 — 

EL n 16 
7 kann JBRDER KRäufer auf dom Wege einer Prämie 1 N —MS ONS Anzug- odor Mantelstoff erstklassiger Biolitzer c. G 1J L J 2 

und Tomaschower Fabriken erhalten bei der FPirma Srodmieljſka F / leleſon 1609.05. 
Auf telefonischen Wunsch wird Kollektion ins Haus geschickt 

ſNarutowulcza 16, 

Massige Preise. — Günstige Bedingungen. Honoriere Assignate Sp. „Posto“. 

Die älteſte Wein-, Spirituoſen-, Delikateſſen- und Kolonialwarenhandlung 

J. AWORSRAGQ CO. 
wurde in das weiträu—- 3 
mige Lokal an der NUarutowi 

Achtung: Ellter Originaltokayer verſchied 
eza 25, 758 übertragen. 
enſter Gatltungen. — Sehr niedrige preiſe. 

wichtig für jeden 
in Polen lebenden HAusltünder 

Soeben erſchienen: 
eine Sammlung der in Polen geltenden Ge— 
ſetze, Verordnungen, zwiſchenſtaalliche Abkom⸗ 
men, Gerichtsentſcheidungen uſw. in deutſcher 
Sprache 

ßechle u. Pſchten der Auslänter 
in Volen 

Von Dr. Armand Ackerberg 
Preis: 25 Iloty. 

Beſtellungen nimmt die Geſchäftsſtelle der 
deutſchen Seim- und Senaisabgeordneten, j 

Poznan, Waly Leszczynſkiego 3, entgegen. 
XECEE EEA 

———— 

auft aus 1. Quele 
7 brotße Auswahl 

ſtinder· Feder⸗ 
wagen, matratzen 

Maienn. Metall amet Vrhig 
betlſtellen malſchineñ 

erhältlich im Fabrik CLager 

, dobopol α73— Tel. 158.61, im hofe. Gro 
—00 7. 

Die ſelt dem Jahre 1009 in Lodz in der Petri⸗ 
ſauer Straße 86 beſtehende Zentral⸗-Zahnheile 
klivik nebit zahnärztlichem Kabinett von 

LADZIEWICZ 
Outde nach dem eigenen Hauſe in der Petrikauer 
Strake 164. Parterre. Äbertragen. Tel. 127—83 

Dr. med. 

SADORKIERSII 
Kieferchirurg u. Zahnarzt 

Petrikauer 1604, Telefon 114-20. 
Empfanasſtunden von 327 Uhr. 44511 

Dozent Dr. med- 

Adolf Fallko ws lci 
Direktor von „Kochanobvkaꝰ 

Nerven⸗ und pſfychiſche Krankheiten, 
empfängt Petrikauer Straße 64. W. 4, am Montag 
Veſttwoch. Freitaa von 456 Uhr. Tel. 102.62 

Dr. HFLLER 
gpeꝛlalarzt ſur haute, harn⸗ u.dener lche Rrankhelten 
wohnt jetzt Traugsuita 8, Tel. 170.80 
Sprechſtunde von 8811 Uhr fruh und von 2—28 abends 

Sſsonntaas von 11 -2 

Augelgeräten Ichet Auswahl emp⸗ 
fiehlt am billigſten die Zoologiſche Handlung 

M. KRRNIG, Lodre, 

Piotrkowska 40 

PHOTO-APPARATE 
J. NORGENSTERN 

Telefon 120.63. 
Neuzeitliches Laboratorium. 

— 

Nawroi 4340, Telefon 242:98. 

Radio, Metropolis 
Zamenhofa 16 

Die beſten Apparate eigener Konſtruktion, Leihen 
und Laden von Akkumulatoren, Umarbeitung von 
Apparaten auf Netz und Anoden ſowie jegliche 
Reparaturen werden prompt und billigſt aus— 
geführt. 4894 

Geſangbücher 
Bibeln, Wandſprüche, Konfirmations⸗ und andere 
Gratulationskarten empfiehlt die Buchhand⸗— 
bung J. Buchholtz, Piotrkowſta 156. Bilder⸗ 

werden billigſt ausgeführt. 4501 

Rauõntgen ·Laboratorium 
für Zahn- und Kieferaufnahmen 

Zahnaræt 
⸗ — 0 Julius Olszaniecki 

Peirikauer Str. 72 (Grand-Hoiel) 
Telefon 228-64. 

Empfanasſtunden von 427 Uhr abends. 4630 

Dr. M LEWIiTTER 
rrauenkrankheiten und Geburishilfe 

wohnt jetzt Sienkiewiceza 6 
Telefon 137225. Empfängt von 19—221 Uhr. 

Zahnärztliches Kabinett 
TONDOWSKA 
Gluwna 51, Telefon 174.93 

Sprechſtunden von 9 Uhr früh bis 8. Uhr abends. 
Künſtliche Zähne zu bedeutend herabgeſegten Preiſen. 

Koſtenloſe Beratung. 4683 

gacoccococcocccoog 
8 S Das pariſer Modejournal 8 
8 9 

8 

O 
3,pParis Mode“ 

fũr Monat Juni ſchon eingetroffen O 8 
2 preis zi. 2.- 
8 Erhältlich bei: „Libertas“ G. m. b. H., 8 
8 Piotrkowſka 86. 

O S 

—QWWW 

Anträge in Eheſcheidungs⸗ Erbſchafts⸗ 
Einſprüche in Sachen der Einlommen⸗, 

Strakenhahnverbindung: 
8 

————— ———— 
32 

* 
B j 

unvr o 

Rarl Oskar WVieczorek 
NKopermkba⸗Giraße (Miſcha) 8 

redigiert fachkundig und prompt: Kompagnie⸗ und Pachtverträge, Punktationen, 
und hypoihelariſchen Angelegenheiten, 

Umſatze, Immobilien⸗ u. Lokalſteuer, aller⸗ 
hand Eingaben an die Bezirks, und Stadtgerichte und ſämtliche adminiſtrative und 

Militär⸗Behörden. 

Ueberſetzungen von jeglicher Art Schriftſtücken und Schreibmaſchinenabſchriften. 

Linie Nr. b, 68 und 8. 

einrahmungen ſowie jegliche Buchbinderarbeiten 

Nien ur Bucher una ider, ſonern aam papier 
und Gchreibtwaren können Sie vorteilhaft kaufen vei 

Max Reutter (Inn. J. Renner) 
Codz, Piotrkowſka 165. Ecke finna-Straß⸗), Telefon 188-82. 

— — 

2 

J 

Das erste und führende 

Dauerwell-Haus 
veranstaltet einen traditionellen 

—IIAI 
um den geſch. Damen die Gewißheit zu geben. 
daß nur ein dauergewelltes Köpfchen dienſſ 
an der Schönheit iſt. 

SALGNBITTNERir. Petrikauer Strasse 164, Tel. 151-27. 
eueste Systeme. — Eigene Methodo, 

Särberei, Schlichterei u. Bleicherei 
von VBuhle und PRufal 

iſt von der Limanowjkiego 41 nach der 11. Liſtopada 122 
(früher Brüder Cygelberg) verzogen und hat den Betrieb 
unter unveränderter Firma voll und ganz wieder aufge— 

Inhaber Robert Pufal 

U. ladunduh 
Plofrko waka 70 

Tel. 181.83. 

zurũckgekehri. 
Haut⸗, veneriſche u. Harn⸗ 
krankdeiten. Beſtrahlungs 
und Roͤntgenkobinett. Empf. 
von 8.30 bls 10 vorm., 
12 2.30 mittags und von 
6—8.30 Uhr adends. Sonn⸗ 
und zeiertags don 0- 1 fruh. 
Beſonderes Warkezimmer fur 
Damen⸗ 4540 

I 
—AIVCX 

xiliinatiogo 143 
das 3. tgaus d. der 6lowna 
Hhaut., qarn u. Geſchlechts· 
krankheilen. — Empfangs· 
hungen 1221 und 3 
Nuͤr. —8 

nommen. — Telefoniſcher Anruf WZ-9O genügt. 5003 

—— ur. Doktor — vontsr 5 —5 

RAPEPORT 
Sachar: fſür Nieren⸗. 

Baaſen vnd ſarnieiden 
Cegielniano 8, 

Uruber Nur. 40) 
Teletlon 336⸗90 

Empfaͤngt don 8-10 und 
unr. 4314 

Tüchtige, ſelbſtändige 

Verkäufer(innen) 
für ein Wein⸗ und Delikateſſengeſchäft geſuchk. 
Ausführliche Offerten nur Branchekundiger wer⸗ 
den unter „B. J. 200* an die Geſch. der „Freien 
Preſſe“ erbeten. 4995 

1 Raminofen 
mit Marmorplatten belegt und 

1 Maſolibaofen 
ſofort zu verkaufen. Zu beſichtigen täglich Piott⸗ 
kowſka 171, beim Portier. 41 

lLudvig falk 
und Gelchlechtokranke 

Nnawrot 7, JIel. 128.o�. 
Empfängt von 10 -12 und 
von 3287 Uhr abends. 

AXIII Sperialarxt fur Haut⸗ 
u. Geſchlechtskrankheiten 

wehnt ſett 
Peitikaner Sſrake 90 
Kronkbenemyſang taglich don 

822 und der —,8 Uhr 
Teleſon 120.45. 

Dr. mec, 

J. Pilc nerbenkrankheiten 

Al. Koſciusæki 27, 
Tele fon 120 40. 

Empfanat von 21 Ubhr. 

— 
— 2— 

Mietausfall iſt ſtets ein Schaden 
ſei's beim Zimmer oder c 
Um ſich davor nun zu ſchiltzen, 
oll man zeitig drum benützen: 

die für raĩiches Vermieten ſorgt. 

—2 

—Wo—7 

die —— ein ver Freien Vreſſen, 

* — 

— 
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„Freie Preſſe“ — Sonntag, den 28. Mai 1933 

Touñim · Zheaier 

Sienkiewicza 40, 1 
— Die Hauptrolle verkörpert der Mei⸗ 
Tel. 141-72. ſter der charakteriſtik, der geniale 

Heute und die folgenden Tase!? 

DIEMUMIEC- —AR 
IVhlbff 

15 
— 

ſeine Partnerin die ungariſche Schönheit Did VVä 

ParſäæJuljanöw 
Tüglich geöffnet ab 8 Uhr früh. Kohzelt 
Jeden Sonn⸗u. Feiertag 
ol. Bierhalle, ſtonditorei, ſiänne, Schietznaus 
Eintrittspreis ermäßigt. Die Verwaltung, 

α!σι 

— 

— — 

2 42 

ens onal in Zofjowka 3 bei Friebus im Walde. —3 
Von der Halteſtelle Modlica der Strecke Lodz —Tuszyn bequem 3 
zu erreichen. Beſitzerin P. Zielke. Schöne, ruhige, ſehr —3 
trockene. waldreiche Gegend. Luft⸗ und Sonnenbad. Badegeo⸗ 3 
legenheit, Kahnfahrt, Radis Kegel. dſekball uſw. Gute Küche 8* 
und Verpflegung. 4 

9 43 5— 

Gäſte für die Pnugſtfeieriase 3 
werden um vorherige Anmeldung Erſucht. Auskunft Kilinſtiego 8 
Xr. 107, bei Ir. M. Schumpich Front, Wohnung 22. GSpreg 3 
ſtunde von 1222 und von 755Uhr. 4987 35 * 

— J Reſtaurant! Penufionat! 

Liünd a“ — A— —3 
Direkt im Walde gelegen, eigene Plage. Badegelegenheit, 3 
Zahnfahrt. Die Kuche ſteht unter fachmänniſcher Ltung. —3 

—9 Gepflegte Biere von vabervbuſch und Schielen diedrige vreiſe. 3 
— Zufuhr vom Kaliſcher Bahnhof dis Groiniki (SRMinulen), 8* 
ß 1 Station hinter Zgierz. * 

Um geneigten Zuſpruch bittet —3 
A. Aubacka, Inhaberin. 

— Bemerkung: Ausflüge erhalten Rabatt. — Auskunft 
—X und, Anmeldungen in Lodz. O. Kubacki, Rzgowſka 53. oder 7— 
34 direkt in Linda bei der Inbaberin. 4989 3 
——E ——— 

Georé Viinamãäsi 
E religiößer LZiederabend — 

heute, am Sonniag den 28. Mai, Kopernila⸗Sitr. 8, abends 2/.8 Ahr. 
Aus der letzten Kritik: Danzig 1933, ſchreibt Gutwill: 

n. Eine Opernkraft erſten Ranges, wie ſie Danzig nicht auf⸗ 
zuweiſen hat. Es muß den —— Sängern ein Genuß 
geweſen ſein, dieſer Atemtechnik und Konſonantenfertigkeit zu 
lauſchen. Die hauchweichen Vianiſſimos, heben den Künſtler 
wohl in die höchſte Stufe der Sangeskunſt.“ 

Eintrittspreiſe: 50 Gr. 1. 2. 3 und 5 3l. 4990 

deutſche benoſenſchaftebank in holen 4.6. 
Lode, Aleie Rosciuszti ac, Tel. 107.0 

empfiehlt ſich zur 

flusführung jeglicher Zankoperationen 
Fuhrung von 

Sparkonten zu gũnlligften Bedingungen 
Vermietuns von Safes 

in unſerer neuerbauten, techniſch gan? modernen Treſoranlage. 
4925 

Schon eröffnet wurde das 
5 an der bãrtchen 4αC. Hoffiman 
Przejazd 18, Filiale Piotrkowſka 288 

Empfiehlt: 
ausgezeichnetes Speiſeeis in beſter Qualität, 
ſowie erfriſchende Geiränke und die durch ihre Güte 
bekannten Konditorwaren zu herabgeſetzten Preiſen. 
Wir bitten das geſchätzte Publikum, uns in unſerem 
ſchönen Gärtichen zwecks Erholung zu beſuchen. 5001 

Gartenfeſt 
eeyt findet im Zollerſchen Garten „Milanswel“, 

ndſtation der Straßenbahn Nr. 1 und 6, das Gar⸗ 
tenfeſt der Volksſchule Nr. 111 ſtatt. Viele Ueber⸗ 
raſchungen: Stern⸗ und, Scheibenſchießen, Pfand⸗ 
lotierie. Juxpoſt, Tanz, billiges Büfett u. a. 4997 

in Pabianice 
Die Aufnahmeprüfungen finden am 12. Juni um 
3 Uhr nachm. ſtatt. Anmeldungen der Kinder 
von 6 Jahren an, für die Volksſchulklaſſen wie 
auch für alle Gymnaſialklaſſen, werden täglich um 
12 Uhr in der Gymnaſialkanzlei (Legionowa 60) 
entgegengenommen. Mitzubringen ſind: Geburts— 
ſchein, Impfſchein, und das letzte Schulzeugnis. 

MACA maszynowa 
codziennie Swieta 

oraz z2drowe i smaczne 

zenadania, Ohiady jarskle Kolacje 
poleca 2nana Cukiernia 

N. Weinberga 
Piotrkowska 38, tel. 143-82. 

Ceny 2niẽone. 

—IXE 

— — — 

Iut egut ANNA RYDEL 
Gegründet 1924. Amtlich beſtätigt. 

Ab 1. Mai iſt das Inſtitut und Kabinett nut 
Srodmiejſta 16, Tel. 169.92 tätig. 

Raltionelle Schönheitspflege 
Enthaarung durch Elektrolyſe. Elektrotherapie, 
Haarfärben, Verjüngung. Beratungsſtelle ſowie 
Kosmet. SHyg. Präparate „IBAR“ individuell 
angepaßt 3021 

— 
— Lampenfabrile 

S2z. P. Szmalewicz 
Lodæ, Poludniovwa 8 

*eie o io⸗a- ↄ0 a200 
empfiehlt Lampen in mod. s„tilarten. 

zu den billigſten Preiſen. 

— ——— 
— 1171 

Dr. Bruno Sommer 
6 Sierpnia GBenedyktao) 1, Telefon 220-26 

Baut⸗, Geſchlechts⸗ und Frauenleiden. 
Empfngt von — 38 und von u an Sonn⸗ 

tagen en von ——— E fut Damen. 430 
rι— —ED 

streng homöopathiſch kuriere ich faſt 
alle Krankheiten 

insbeſond. Krebskrankheiten, Zuckerkrankheit, Lungen⸗ 
leiden und Knochenfraß, alle Hautkrankheiten, un⸗ 
den an den Unterſchenkeln. Kropf. Nieren⸗ und Bla⸗ 
ſenleiden, die älteſten Magenleiden, Aſthma, Nerven⸗ 
und Gemülskrantheiten, Frauen- und. Kinderkrant⸗ 
heiten, Gewãchſe, äußerlich und innerlich, ſelbſt bis 
Kindskopfarsße. zu hohen Blutdruck ſenke allein um 
ca. 20 min uſw. uſw. 

Beſitßze 47j6hrige Praxis und viele Tauſende Ku⸗ 
rierter in Deutſchland und Polen. 4985 

von Ziolbkowſki, Katowice 
ulica Andræzeia Nr. 33, 1. Eꝛage. 

Flück völliger Geſundheit und Kraft wird 

Meine abſolute Garantie 
ehenen Zeitſchrift aarant. ich poſitive Erleich⸗ 
terung. Wenn Sie mir den Frei⸗ 
kupon ſofort einſchichen, über⸗ 
ſende ich Ihnen Mittel für 
eine 10tägige Behandlung gra⸗ 
tis. um meine Behauptung zu 
beweiſen. Meine „Duo⸗Formu⸗ 
la“ iſt die einzige vollſtändige 
und dauerhafte Seitung e 
hat noch nie verſagt. Deshalb 
hätte ich gern, daß auch Sie 
dieſe Heilmethode verſuchten, 
ſelbſt wenn Sie ſchon alle Hoff⸗ 
nung aufgegeben haben. Ich 
weiß gIht wohl, J— es für 
einen Leidenden ſehr ſchwer iſt, 
daran zu glauben, daß eine 
wirkliche Seilung mõglich iſt. 
Sie werden elend und nieder⸗ 
aeſchlagen, und kein Wunder 
auch bei den ſchrecklichen Schmer⸗ 
zen⸗ die Sie zu ertragen haben. 

Lassen Sie mich Ihre 
rheumatischen Leiden heilen! 

Meine ,Duo-Formula“ (Doppelkur) hat noch nie versagt! 
Eine Freudenbolſchaft für alle, 

ĩ ati rankheiten, Hüftweh. Hexenſchuß, Harnſäure uſw, leiden! —— ⸗ ouf Wochczenhhud 883 und allen, die, an geſchwollenen 
Gliedern und Gelenken, akuten Schm erzen nidigt —— Aaderen Uebeln leiden, welche die Sarnſäure 

mit ſich bringt. 

Hier und ſofort, in den Spalten dieſer ange 

* — 

Mr. Arihur Richards 

Schreiben Sie noch heute, legen Sie dieße etpus nicht weg, bevor Sie den Freikupon ausge⸗ 
ſchnitten haben. 

r. ARTHUR RiCHARDS IROOM 766) Aldvyoh House, LonDoun . . 2 
(Duoform Ltd) 

Briefporto nach England Zloty 0,60. wenn Sie den Kupon auf Poſtkarte kleben nur Zloty 0,80. 

Das ſtrahlende 

Wird keinen Sroſchen koſten! 
Aber nur nicht den Mut verlieren! Leſen Sie 
mein Angebot und machen Sie davon Ge— 

brauch! Das geſchieht nicht etwa, 
um Ihren Namen und Adreſſe 
zu erlangen. Ich gebe Ihnen 
mein Ehrenwort, daß die 10tä⸗ 
gige Behandlung ie keinen 
Groſchen koſten wird. Ich habe 
Tauſende geheilt, warum nicht 
auch Sie! Vielleicht werden Sie 
deutlichex einſehen, warum 
meine „DuoFormula“ niemals 
erfolglos iſt, wenn ich Ihnen 
ſage. daß ſte eine Doppelwirkung 
ausübt. Ein Teil treibt alle 
Harnſäure aus dem Blute, wäh⸗ 
rend der andere Anſchwellungen 
wieder zurückgehen läßt, Entzün⸗ 
dungen vertreibt, alle ſchmerz⸗ 
haften Ablagerungen in Glie— 
dern u. Musteln losbricht u. ſo 
Ihren Gliedern bald ihre alte 
Kraft u. Geſundheit wiedergibt. 

ãn 
Mr. Arthur RICHARDS 

(Guoform Lid.) Juj Name u. Adreſſe: 
m ——— 

Gratis⸗Behandlung 

Erbitte ohne irgendwelche Verbindlichkeit meinerſeits gratis und franko Zu⸗ 
ſendung ihrer 10tägigen Spezialbehaudlung wie in der „Freien Preſſe“, 

Room 266 
Aldwych House London V. (. 2 England) 

Lodz,. angeboten. 
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16 „Freie Preſſen — Sonntag, den 28. Mai 1888 

Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß entſchlief nach kurzem aber ſchwerem, mit großer Geduld erktragenem Leiden am 26. Mai, um — Uhr 
nachmittags, unſere innigſtgeliebte, treue Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schweſter, Tante und Couſine 

Flore! tine Amalie Kurtzweg geb. 
im Alter von 77 Jahren. Die Beſtattung der teuren Entſchlafenen findet Montag, den 29. d. M. präziſe 430 Uhr nachmittaggs, vom Trauerhauſe in 
Ruda⸗Pabianicka, Alekſandraſtraße 8, aus auf dem dortigen evangeliſchen Friedhof ſtatt. 

Im Namen der hinterbliebenen: dĩe efgebengten Kender. 

Deutſcher ſultur⸗ u. Bildungsverein, Fortſckrittf 
Am Pfingſtmontag, den 5. Juni 1938, veranſtalten wir unter gütiger Mitwirkung 

grhes deutſhes Volloſel im Velenenbo⸗ 
Der Reinertrag iſt für die Errichtung einer Sommerkolonie für die allerärmſten 

deutſchen Kinder beſtimmt. 

Das Feſt iſt gleichzeitig mit einem großen deutſchen Kinderfeſt verbunden, da es 
der deutſchen Volksſchuljugend Gelegenheit geben ſoll, deutſchen Turnſport, Leicht⸗ 
athletik und Geſang kennen zu lernen. 

Programm: 1 Uhr nachmittags Eröffnung des Gartens für die Beſucher. 

QAuf dem Gportpolatz3 230 Ahr: Schauturnen 
aller Sektionen des Turnmeiſters der Lodzer Wojewodſchaft, des Lodzer Sport⸗ und 
Turnvereins, anſchließend Freiübungen aller Sektionen. 

3,30 Uhr: Leichtathletiſche Wettkämpfe 
der beſten Kräfte der Vereine: ) „Union-Touring“-Lodz, 2) Sportverein „Triumph“⸗ 
Lodz, 3) Lodzer Sport⸗- und Turnverein und 4) Pabianicer Turnverein. 

5,30 Uhr: Großer Kinderumzug 
durch den Garten. Während der Vorführungen auf dem Sporſplatz Konzert. 

Soan Garten: Ab 5 Ahr: Sinfoniſches Konzert 
unter Leitung des Kapellmeiſters Theodor Ryder. 

Ab 6 Uhr: Geſangsvorträge 
des Kirchengeſangvereins der St. Trinitatis-Gemeinde — Leitung Fr. Pohl, des 
Kirchengeſangvereins „Cäcilie“ — Leitung Br. Arndt der Geſangſektion des Ver—⸗ 
eins deutſchſprchender Meiſter und Arbeiter — Leitung F. Schiller, des gemiſchten 
Chores des D. K. u. B.«Vereins „Fortſchritt“· — Leitung St. Effenberg. — 
Acen Erſtaufführrng in Lodz des meledienreichen Potpourris Straußſcher 

alzer: 

„Gin Walzerſtraußcſs von Gtraußwalzernu 
durch den Männerchor des D. K. u. B.Vereins „Fortſchritt“ mit Begleitung des 

Lodzer Philharmoniſchen Orcheſters. Leitung Br. Arndt. 
Um 8,30 UAhr auf dem Waſſer: Potpourri deutſcher Volkslieder, geſungen von einem 

Chor auf den Kähnen. 
Pyramiden bei bengaliſcher Beleuchtung des Lodzer Sport⸗ und Turnvereins. 
Im Garten: Glücksrad, Drehtiſchchen, Scheibenſchießen, Ballwerfen. An den Tennis— 
plätzen: Eigenes Büfett. Vorzügliche Speiſen und Getränke. Biere der Brauereien 

Anſtadt und Gebr. Keilich. 
Eintritt Z1. 1.—. Kinder im Alter bis 14 Jahren, die in Begleitung ihrer Eltern 

erſcheinen, frei. 
Die Eintrittskarte berechtigt zum Eintritt ſowohl in den Garten wie auch auf den 

Sportplatz. 
Alle Deutſchen werden angeſichts des wohltätigen Zweckes hierzu eingeladen. 

—— 7— 

— —— 

— 

9 
J 
—9 
—9 

J 

— 

— 

Die neue große 
BRilderzet ſchoift 

„Koralle 
die ſchöne junge Schweſter der „Berliner 
Illuſtrierten Zeitung“, erſcheint erſtmalig 
am 29. Mai 

Preis 50 Groſchen. 
Beſtellen Sie rechtzeitig bei „Libertas“, 
G.m. b. H. Piotrkowſka 86, Tel. 106-86. 

Die Heilanſtalt 
für Zahn u. Mundkraukheten 

H. PRUSS 
wurde nach der 

Piotrbowiba I¶ Qabertragen. 

veraltete Aſthinaleiden 

— —— 

Julius RAHANE 
Spezialarzt fũnr Herazkranſheiten, 

ſadwañslbta 4, 1. Stock, Telefon 187-227 

verſchiedenartiger Huſten. Vorgeſchrittene 

Lungenbraukheiten ſind heilbar 
durch Kräutermuſe vom Jahre 1902. 3000 Be— 
lobigungsſchreiben liegen am Orte zur Einſicht vor. 
Beſchreibung des Kurverfahrens auf Wunſch un⸗ 
entgeltlich. * 

St. SLIWVAMSRKI, Lodæ, 
raꝛezinſtaſtrake 33. 

VDr. meclt 

Innere Krankheilten 

Emnfãnat von 5⸗7 Ubhr abends. 4518 

—— ↄ—) 
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Zubardzer Frauenverein, Damen- 
und Mmännerchor des evang. 

ſtirciengeſangvereins (zu Code) 

Sonntag., den 1. Pfingſtfeiertag, bei ungünſtigem Wetter 
am 2. Ffingſtfeiertag. ab 2 Uhr nachm., im Wäldchen des 
Serrn Gottlieb Lange in Zabieniec 

grandoſes Pfingſtfeſt 
Im Programm: Pfandlotterie mit wertvollen Gewinſten, 
Stern⸗ und Scheibenſchießen, geſangliche Vorträge des Damen- 
Männer⸗ und gemiſchten Chores, Kinderumzug und ſonſtige 
Beluſtigung für jung und alt. 

Großes Gartenbonzert 
Der Reinertrag des Feſtes iſt zur Vergrößerung des Fonds 

zum Ankauf eines Vereinsbauplatzes in Zubardz beſtimmt. 
Alle Freunde, Gönner und Sangesbrüder werden höfl. 

eingeladen. Der Vergnügungsausſchuß. 

— 88 
8 

— 

9 
* SGt. MNicbaennSemeinde 
—*— odz⸗ Radogoszez 
—* Am Sonntag, den 28. Mai Jl. J. ab 2 Uhr nachm. 
* im Walde des Herrn Kirchenvorſtehers Ernſt Lange in * 
* Langoͤwek 

* J Großes Gartenteſt 
* zugunſten des Kirchbaues — 3 Muſikaliſche Darbietungen der Poſaunenchöre, Geſänge 
—F des Männergeſangver. „Polyhymnia“, des St. Michaeli⸗ 
* und des Gemiſchten Kirchengeſangvereins, turneriſche Vor⸗ 
* führungen, große Pfandlotterie, Stern- und Scheiben⸗ 
* ſchießen, Glücksrad, Glücksangel, Kinderumzug. Reichhal⸗ 7 

8 tiges Büfett. Viele Ueberraſchungen. Eintritt für Er—⸗ 
5* wachſene 1 Zloty, Kinder 50 Groſchen. Bei ungünſtigem 9 

Wetter findet das Gartenfeſt am 2. Pfingſtfeiertage, den — * F —A — 8 
——— —IE — E —B —* — Ez—— — ——— — 77 — * 

— 7 — 

Sort anit unſeren Seinden! 
Kalerlaken, Schaben u. a. Ungeziefer ſind Ver⸗ 
breiter von Seuchen und verſchiedenen anſtel⸗ 
kenden Krankheiten. Man muß ſie gänzlich 
vernichten mit Hilfe eines untrüglichen und 

radikalen Mittels, wie es 
FLURI iſt. 

Zu haben in allen Apotheken und Drogen⸗ 
handlungen. —— 

hühneraugen mit den Wurzeln 
Wozu quãlen sich und klagen, 
Ist doch LEBEWVOHL“ 2zu haben, 
Das die Hühneraugen heilt, 
Mit den Wurzeln sie vertreibt. 

Zu verlangen in allen Apohheken und Drogerien aus- 
drucklich 

LEBEWOHIL. 
Inlandisches Erzeugnis. — 

— — D drantzãune Rnhabarber — ——— 
u. Sparget vuna sewede 

—838 zu ſehr herabge 

dceben Ppreiſen — die Firma 

Raudolf Jung 
vod⸗ Noloꝛauska 1b1l. de. —— bearũndet 1394. aründet 

oom Gute „Jgnacew“, 
ſowie ſämtliches friſches 
Gemüſe zu haben bei 
W. Radzikowſti, Nawrot 
15 und Piotrkowſka 156 
Sklen WMiegis ki. 
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